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Kurzfassung  

 

Tischtennis, eine beliebte Sportart, einerseits als Einzelsport, andererseits als Mannschaftssport, 

gewinnt seit dem 19. Jahrhundert immer mehr an Beliebtheit. Obwohl, das sehr junge 

Rückschlagspiel erstmals 1884 schriftlich erwähnt wurde, breitete es sich sehr schnell aus. 

Hauptsächlich wurde es früher in Frankreich, England und Deutschland gespielt. Schon nach 

ein paar Jahren, 1901, trat Tischtennis zum ersten Mal in Österreich in Erscheinung. Der 

österreichische Tischtennisverband wurde immer größer und kann jetzt von stolzen 9 

Landesverbänden mit insgesamt ca. 26 500 Spieler/innen berichten.  

Doch nun tritt die Frage in den Raum, welche Motive bringen Leute dazu, diese Sportart 

überhaupt aus zu üben? Wie sind die Menschen auf die Sportart Tischtennis aufmerksam 

geworden? Welche negativen und positiven Erlebnisse assoziieren sie mit diesem Sport?  

Diese Arbeit gibt Auskunft über diese Fragen der Motive und versucht sie darzustellen, zu 

analysieren und am Ende zu beantworten. Hierfür benötigt es einen Tischtennis spezifischen 

Fragebogen, der mittels Literatur und schon erprobten Erhebungsinstrumenten erstellt worden 

ist. Eine Online Umfrage von letztendlich 281 Tischtennisbegeisterten aus ganz Österreich im 

Alter zwischen 12 und 81 soll Hilfe bieten, die Antworten auf die Fragen herauszufinden.  

Nach den verschiedenen Testungen der einzelnen Kategorien, stehen einige Ergebnisse parat. 

Herausfordernde Aufgaben und gesellschaftlich, sozialer Hintergrund bewegen unserer 

Befragten zur Ausübung des Tischtennissports. Ebenfalls wird das Wohlbefinden und die zu 

erbringende Leistung als sehr wichtig erachtet. Ein Teil einer Mannschaft zu sein, bei der 

Zusammenhalt und menschliches Miteinander groß geschrieben wird, aber in der man auch 

Herausforderungen bestehen und Leistungen erbringen muss, ist nach den erhaltenen 

Ergebnissen der Studie der Grund,  warum so viele Österreicher/innen den Rückschlagsport 

Tischtennis sehr häufig und gern ausüben. Im Gegensatz zu diesen positiven Tatsachen ist es 

den Personen überhaupt nicht wichtig, wie sich der Sport auf die Identität, auf die Figur und 

auf das Aussehen eines Menschen auswirkt. Diese Werte werden an den Schluss gereiht und 

als nebensächlich empfunden. Auf die Sportart aufmerksam  werden die Befragten größtenteils 

durch Freunde, Bekannte, Familie und durch die Schule. Durch die Universitäten, Medien und 

Angebote in Sportvereinen wird sehr wenig Kontakt zu Tischtennis hergestellt. Im Rahmen 

dieser Arbeit kann mit dem Berner Motive- und Zielinventar für Freizeit- und Gesundheitssport 

die tischtennisspezifischen Faktoren ergänzt und bestätigt werden.  



 

 

 

Abstract 

 

Table tennis is becoming more and more popular, both as an individual sport and as a team 

sport. It increases in popularity since the 19th century. Although, firstly mentioned on paper in 

1884, it spread very quickly. Table tennis was primarily played in France, England and 

Germany. However, after a few years in 1901, table tennis made its first appearance in Austria. 

The Austrian Table Tennis Association got bigger and can now report nine regional associations 

with a total of 26 500 players.  

What are the motifs, which make the people practice the sport? How did the people become 

aware of table tennis? What are the negative and positive experiences they associate with this 

sport? 

This work provides information on these questions. Moreover, it analyzes the questions and 

answers them at the end. Therefore, a table tennis-specific questionnaire got created in terms of 

literature and with already proven survey instruments. An online survey of ultimately 281 table 

tennis enthusiasts from all over Austria aged 12-81 provide help to find out the answers to the 

questions. 

After various tests of each category, some results appeared.  

Challenging tasks and social backgrounds move our sampled persons to exercise the sport table 

tennis. Moreover, the well-being and the resulting accomplishment is considered to be very 

important. Being a part of a team is very important for the cohesion and human cooperation, 

but there are also challenges and obstacles, which are the reasons for so many Austrians to play 

and like table tennis. In contrast to these facts, it is not important on how the sport effects on 

the identity, the figure and on the appearance of a human. These values are considered to be 

irrelevant. Friends, acquaintances, families and the schools are mainly the reason they got to 

know table tennis. Universities, the media and sports clubs are only little reasons to hear about 

table tennis.  

This work can be supplemented and confirmed with the Berner motive and target inventory for 

leisure and health sports.  
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1. Einleitung 
 

Da ich seit meiner Kindheit selber gerne Tischtennis spiele und ich mich in meiner Freizeit am 

Badesee in Rechnitz jetzt noch oft mit Schläger und Freunden in den Wettkampf wage, freue 

ich mich, dass ich meine Diplomarbeit über die Motive im Tischtennissport schreiben darf. 

Zugleich ist das Angebot  in Schulen Tischtennis zu erlernen sehr gering, daher habe ich mich 

aus eigenem Interesse für diese Disziplin sehr schnell motiviert,  über die Beweggründe der  

Österreicher/innen mehr zu erfahren. 

Für die Ausübung der Sportart Tischtennis  bedarf es mehr Ausrüstung, wie für den beliebten 

Sport der Kinder und Jugend, Fußball. Einen Tischtennistisch mit passenden Schlägern und 

Bällen findet man nicht in jeder öffentlichen Einrichtung, wie Schulen und Universitäten, 

jedoch sind schon im Kindergarten ein Ball und eine Wiese zum Fußballspielen vorhanden. Es 

ist gleich,  ob man Tischtennis  hobbymäßig oder im Verein ausübt, es wird immer das gleiche 

Material benötigt,  das eigentlich sehr aufwendig ist. Daher wird die Frage gestellt, warum üben 

Tischtennisspieler/innen trotz der genannten Umstände den Sport aus und wie sind sie  auf diese 

Sportart aufmerksam geworden?  

Diese sehr interessant klingenden Fragen und noch viele weitere über die sogenannten „Motive 

im Tischtennis“ werden in dieser wissenschaftlichen, quantitativen Arbeit gestellt und 

beantwortet.  

Hilfe dafür bietet ein Online Fragbogen, der mit Literatur und schon erprobten 

Forschungsinstrumenten erstellt wird, von 281 österreichischen Tischtennisbegeisterten 

ausgefüllt und zur Forschung freigegeben wird. 

Zu Beginn dieser Arbeit wird ein geschichtlicher und allgemeiner Input über die Entwicklung 

der Sportart Tischtennis gegeben. Wo ist Tischtennis entstanden? Wie hat sich Tischtennis nach 

Österreich und in Österreich verbreitet? Welches Material wird verwendet? Mit welchen 

Regeln wird gespielt? Danach  wird eine Begriffserklärung, der für die Forschungsarbeit 

verwendeten Literatur von Motiven und Motivation gegeben und die Motivationspsychologie 

näher erklärt. Anschließend werden die zwei Klassifizierungen näher beschrieben, die für die 

Arbeit verwendet werden.   
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Im darauffolgenden Kapitel wird der aktuelle Forschungsstand erläutert. Hier werden Motive 

im Sport und Motive speziell im Tischtennis vorgestellt. Dieses Kapitel beinhaltet die Berichte 

über Hypothesen, Ziele und Forschungsfragen der Arbeit. Anschließende wird auf die 

Erhebungsmethode näher eingegangen und auf den Aufbau des Fragebogens. Diesen 

Ausführungen  folgen die Erläuterung der Qualitätssicherung  durch die Faktorenanalyse und 

das Bilden der Subskalen.  

Anschließend werden die Ergebnisse ermittelt und die von Spss berechneten 

Häufigkeitstabellen, Signifikanztests und Hypothesenprüfungen vorgestellt. Als nächstes gilt 

es, die zuvor erbrachten Ergebnisse zu diskutieren und zu interpretieren. Es wird auch der 

Zusammenhang zwischen Theorie und Praxis präsentiert und dargestellt.  

Das  letzte Kapitel beinhaltet  die Schlussfolgerung, bei der die erreichten Ergebnisse nochmal 

kurz zusammengefasst werden. Zuletzt erscheint ein kurzer Ausblick, der die Arbeit abschließt.  
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2. Theoretischer Hintergrund und Grundlagen 
 

2.1 Geschichte und Ursprung von Tischtennis 

Tischtennis gilt als die schnellste Rückschlagsportart der Welt. Der Ursprung der Sportart ist 

weit umstritten und umfasst sehr viele Meinungen. Während die einen meinen, dass die 

Anfänge von der, schon weit verbreiteten Sportart in Indien liegen und sich dann erst nach 

England verlagert haben, meinen andere, dass die Engländer die Erfinder dieser Sportart waren, 

weil es dort das erste Mal 1874 schriftliche Aufzeichnungen gibt.  Angeblich soll hier der 

englische Major Walter Clopton Wingfield das „spharistike“ (griechisch), was auf Deutsch so 

viel heißt wie „Lass uns spielen!“, bekannt gemacht haben. Zu Anfangszeiten wird das Spiel, 

das sich aus dem normalen Tennis entwickelt, nur vom englischen Adel gespielt. Spielgerät ist 

ein Flanellüberzogener Gummiball oder eine Kugel aus Kork, mit der man auf englischem 

Rasen, also im Freien, das später benannte Spiel „Lawn-Tennis“ (Rasen-Tennis) ausübt. Da das 

Wetter in England selten Sonnenschein bringt und es sehr oft regnet, verlagern die Adeligen 

den Sport sehr schnell in die Wohnung und nutzen dazu ihre normalen Esstische, die sie als 

Spielfeld verwenden. Als Netz dient eine Schnur und  der Schläger wird von Büchern oder 

Bratpfannen ersetzt. Somit ist Raumtennis „erfunden“. 1875 werden erstmals Regeln 

veröffentlicht und zwar vom englischen Ingenieur James Gipp. 1891 bringt Gipp Zelluloid 

Bälle von seiner Geschäftsreise aus den USA mit, die dann zum Spielgerät gemacht werden. 

Wegen der Geräusche, die der Ball beim Aufspringen macht, kommt 1878 erstmals der Name 

Ping Pong auf. Auch die Begriffe Gossima, Whiff Waff, Flim Flam oder Table Tennis finden 

den Weg zum Volk. John Jacques de Croydon, er ist ein Freund von Gipp, lässt 1891 den 

Begriff „Ping Pong“ patentieren und verkauft  ihn weiter. Mit Kork, Schmirgelpapier und 

Wildschweingewebe wird zu dieser Zeit auch der Schläger als Spielgerät weiterentwickelt. Im 

Jahre 1900 ist es dann so weit. Der erste englische Verein und gleich darauf der erste nationale 

Verband „Ping Pong Association“ werden gegründet. Obwohl dieser nur ca. drei Jahre, wegen 

der Namensrechte von „Ping Pong“, aktiv ist, führt der Verband wesentliche Neuerungen ein. 

Der moderne Aufschlag wird definiert, und als Schiedsrichterhilfe muss der Ball zuerst auf der 

eigenen Hälfte des Tisches aufkommen, bevor er das Netz überquert. 1926 wird die 

International Table Tennis Federation gegründet. Tischtennis verbreitet sich nun sehr stark in 

Europa. Großbritannien, Deutschland und Ungarn gelten hier als die populärsten 

Verbreitungsgebiete. Tischtennis wandert anschließend nach Asien und schon wenig später, in 

den 50er Jahren, lösen China, Korea und Japan die Spitze Ungarns ab. 1926 ist es endlich soweit 
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und auch der Österreichische Tischtennis Verband (ÖTTV) setzt sein erstes Standbein. 

(Schmicker, 2000) 

 

2.2 Tischtennis in Österreich heute 

Schon 1921 werden in Wien die ersten Ping-Pong-Clubs gegründet, welche auch 

Meisterschaften austragen, die sowohl für Mannschaften also auch für Einzelspieler zu 

bestreiten gelten. Der erste Wiener Tischtennisspiel- Verband (WTTV) wird dann 1923 ins 

Leben gerufen, für den Edgar Dietrichstein als Gründer gilt. 1930 wird der WTTV in den 

Österreichischen Tischtennis Verband (ÖTTV) übergeführt, der seinen Sitz in Wien hat. Auch 

Österreich gilt 1926 als Mitgründer des ITTF (International Table Tennis Federation). Diese 

Organisation überwacht das Regelwerk und sucht technische Verbesserungen in der 

Tischtenniswelt. 1926 wird die erste Weltmeisterschaft ausgetragen, die der ITTF organisiert 

und leitet. Auf Grund der 222 Mitgliedsländer zählt der ITTF zum größten Sportverband der 

Welt mit Sitz in Lausanne (Schweiz).1927 gibt es in Österreich erstmals Weltmeistertitel, die 

unter anderem Richard Bergmann, Alfred Liebster, Trude Pritzi und Gertrude Wildam in unser 

Land holen. Als Österreich 1938 Anschluss zum deutschen Reich findet, nimmt die eher zügige 

Entwicklung im Bereich Tischtennis wieder ab. Da viele jüdische Spieler und Funktionäre aus 

dem Verband ausgeschlossen werden, baut der ÖTTV ab und 1942 wird der Verein aus der 

Vereinsliste gelöscht. Nach dem zweiten Weltkrieg soll der Verein aber wieder an 

Anerkennung und positiven Schwüngen gewinnen. Am 4.Juni 1947 wird der WTTV gegründet 

und die Zusammenarbeit mit dem Wiener Tischtennis-Verband wird beendet. Ab 1957 ist der 

ÖTTV dann unter den 17 Gründungsländern der ETTU (Europäischen Tischtennisunion) dabei. 

Ab 1948 nimmt die Entwicklung des Tischtennissports in Österreich schnell an Bedeutung zu. 

In diesem Jahr werden 200 Vereine und 5 000 aktive Sportler zum ÖTTV gezählt und schon 

einige Jahre später, also 2002 waren es 545 Vereine und rund 26 000 Aktive. Den ersten 

Europameistertitel können die Herren im Team-Bewerb 2015 in Jekaterinburg (Russland) in 

unser Land bringen. Auf die anderen 35 Medaillen, die von Österreich bisher bei 

Europameisterschaften geholt werden, wird stolz zurückgeblickt. 9 Mannschaften im Herren- 

und 7 Mannschaften im Damenbewerb kämpfen derzeit in der Bundeligasaison 2015/2016 um 

den ersten Platz österreichweit. Walter Wels setzt sich 4 Runden vor Ende des 

Grunddurchganges bei den Herren auf Platz eins, knapp gefolgt von den Burschen aus Linz und 

dem Waldviertel. Bei den Damen kann sich die Linz AG Froschberg an die Spitze der Tabelle 

schreiben, gefolgt von SG NÖ STRÖCK und dem LZ easy Therm Linz – Froschberg. In der 
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unten stehenden Abbildung kann man sehr gut die Struktur des Österreichischen 

Tischtennisverbandes erkennen. 

(https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96sterreichischer_Tischtennisverband; Zugriff am 

15.1.2016; Schmicker, 2000) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1: „Organigramm ÖTTV“ (http://www.oettv.org/de/der-oettv; Zugriff: 15.1.2016) 

 

2.3 Beschreibung der Spielgeräte im Tischtennis 

Tischtennis ist eine Sportart, die nicht sonderlich viel Material erfordert.  

Einerseits wird ein Tisch mit rechteckiger Oberfläche gebraucht, der völlig waagrecht am 

Boden steht. Der Tischtennistisch ist 274 cm lang, 152,5 cm breit und 76 cm hoch, wobei die 

senkrechten Seiten des Tisches nicht mehr zur Spielfläche gehören. Meistens sind die Tische 

in grüner oder violetter Farbe, welche die Wetterfestigkeit bzw. die Qualität bestimmen. Eine 

dunkelfarbige und matte Spielfläche ist notwendig, wobei entlang der beiden längeren Kanten 

eine 2 cm breite, weiße „Seitenlinie“ und entlang der beiden kürzeren Kanten eine 2 cm breite, 

weiße „Grundlinie“ gezogen werden muss. Das Material des Tisches ist jedoch egal, doch muss 

der fallende Ball aus 30 cm Höhe, wieder 23cm hoch aufspringen. Des Weiteren weist der Tisch 

für Doppelspiele eine 3mm breite, weiße „Mittellinie“ auf, die die beiden Spielfeldseiten noch 

einmal in zwei gleich große Felder teilt. Das Spielfeld wird durch ein Netz in zwei gleich große 

Felder aufgeteilt und darf im gesamten Teil des Spielbereiches nicht unterbrochen sein. Die 

beiden Pfosten am Rand des Tisches, bei denen das Netz gespannt wird, sind 15,25 cm hoch. 

Das Netz darf nicht viel Abstand zur Spielfläche haben und muss auch an den Pfosten 

https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96sterreichischer_Tischtennisverband;%20Zugriff%20am%2015.1.2016;%20Schmicker
https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96sterreichischer_Tischtennisverband;%20Zugriff%20am%2015.1.2016;%20Schmicker
http://www.oettv.org/de/der-oettv
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durchgehend befestigt werden, so dass kein Abstand entsteht. Der Tischtennisball muss einen 

Durchmesser von 40 mm  und ein Gewicht von 2,7 Gramm aufweisen. Das Material wird aus 

Zelluloid oder ähnlichem Plastikmaterial geformt und ist matt weiß oder matt orange. Der 

Tischtennisschläger ist das am wenigsten definierte Material. Er kann beliebig schwer, groß 

und geformt sein, jedoch muss das Blatt eben und unbiegsam sein. Es gibt jedoch noch 

verschiedene Prozentangaben von Holzanteil und Klebstoffschicht. Eine Seite des Schlägers 

muss mit gewöhnlichem Noppengummi, bei dem die Noppen nach außen zeigen, oder mit 

Sandwich – Gummi, bei dem die Noppen nach innen oder nach außen zeigen, ausgestattet sein. 

Das Belagmaterial muss bis zu den Rändern des Schlägers reichen, darf diese jedoch auch nicht 

überragen. Als letztes muss der Schläger noch zwei verschieden färbige Seiten aufweisen und 

zwar eine leuchtend rote und eine schwarze. (Handbuch für den Tischtennissport in Österreich, 

Ausgabe 07/2013) 

 

2.4  Regelwerk beim Tischtennis  

Beim Tischtennis wird der Ball mit dem Aufschlag ins Spiel gebracht. Hierfür muss der Ball 

von der freien Hand 16 cm senkrecht, ohne jeglichen Effekt, senkrecht in die Höhe geworfen 

werden. Ohne etwas zu berühren muss der Ball mit dem Schläger geschlagen werden und dabei 

zuerst auf die eigene Tischhälfte springen bevor er das Netz überquert und auf der Tischhälfte 

des Gegners aufspringt. Im Doppel ist es zusätzlich wichtig, dass der Ball immer diagonal, also 

von der rechten eigenen Spielhälfte in die rechte gegnerische Spielhälfte geschaffen wird oder 

von der linken in die linke Hälfte. Beim Aufschlag muss der Ball hinter der Grundlinie 

geschlagen werden und muss für den Gegner immer sichtbar bleiben und darf nie verdeckt 

werden. Eine Netzberührung des Balles ist im Spielverlauf gestattet, mit Ausnahme des 

Aufschlags. Berührt der Ball beim Aufschlag das Netz und rollt dennoch auf die gegnerische 

Hälfte, wird der Aufschlag wiederholt. Der Rückschlag durch den Gegner erfolgt so, dass der 

Ball, ohne ihn noch einmal auf der eigenen Hälfte aufzuschlagen, direkt über das Netz in das 

andere Feld geschlagen wird, oder das Netz berührt und dann auf der anderen Seite landet. Im 

Einzel bringt der Aufschläger den Ball ins Spiel und der Rückschläger retourniert den Ball, 

danach erfolgen die Schläge abwechselnd zwischen Aufschläger und Rückschläger. Im Doppel 

beginnt ebenfalls der Aufschläger das Spiel und der Rückschläger retourniert dann. Diesen Ball 

muss der Spieler zurückschlagen, der nicht aufgeschlagen hat. Auch auf der anderen Seite ist 

nun der Partner an der Reihe, der beim ersten Ball nicht geschlagen hat. So läuft das Spiel 

weiter, und jedes Paar wechselt den Rückschläger bei jedem Schlag. Hier gibt es wieder eine 
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Ausnahme, und zwar, wenn mindestens ein Spieler eines Paars im Rollstuhl sitzt. In diesem 

Fall gilt die Regel, dass jeder Spieler den Ball retournieren kann und er nicht abwechselnd 

geschlagen werden muss, jedoch darf kein Teil des Rollstuhls bzw. Fußes der Spieler die 

gedachte, verlängerte Mittellinie überqueren. Die Zählweise ist beim Einzelspiel und beim 

Doppel dieselbe. Sobald der Punkt ausgespielt ist und der Ball, aus welchem Grund auch 

immer, zum Stillstand kommt bzw. ein Fehler passiert, bekommt der andere Spieler einen 

Punkt. Ein Spieler gewinnt dann einen Satz, wenn er zuerst 11 Punkte erreicht hat. Steht es 10 

beide, so muss das Spiel so lange fortgesetzt werden, bis ein Spieler um 2 Punkte in Führung 

ist. Je nach Wettkampf besteht ein Spiel aus 2, 3, 4 oder mehreren Gewinnsätzen. 

(Österreichischer Tischtennis Verband, 2013; Zugriff am 17.1.2016) 
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3.  Motivation, Motive 
 

3.1 Motivationspsychologie  

Motive und Motivation im Sport fallen in den Themenbereich der Psychologie, wobei hier ein 

wichtiger Teil der Sportpsychologie angehört. In diesem wichtigen Teil, werden das 

menschliche Verhalten und das Erleben im Sport behandelt. 

 

3.2 Definition des „Motivs“ 

Motive sind laut Gabler (1992) relativ stabile Persönlichkeitsmerkmale. Sie haben Einfluss auf 

das Verhalten eines Individuums in einer gewissen Situation. Er meint, dass es sich dabei um 

überdauernde, relativ konstante Wertdispositionen handelt. Er vergleicht Motive mit einem 

Automotor, weil Bewegung eine wichtige Rolle spielt. Der Motor bringt das Auto in Bewegung 

und die Motive den Menschen. Das Auslösen des Motivs geschieht über ein Defizit oder ein 

Bedürfnis, das laut Gabler, wie eine Zündkerze funktioniert. Diese Zündkerze entzündet den 

Motor und gibt ihm quasi Starthilfe, damit sich das Auto in Bewegung setzt. 

Gabler unterscheidet  zwischen 5 Hauptgruppen bei Motiven im Sport. Erstens „das 

Sporttreiben selbst“, zweitens „das Ergebnis des Sporttreibens“, drittens „das Sporttreiben als 

Mittel für weitere Zwecke und zum anderen“, viertens „direkt auf die eigene Person bezogen 

(„ich-bezogen“)“ und letztens „auch andere Personen sind dabei eingeschlossen („im sozialen 

Kontext“)“. (http://www.sportunterricht.de/lksport/motive2.html#w; Zugriff am 17.1.2016) 

Laut Bakker, Whiting und van der Brug (1992) handelt es sich bei Motiven um „relativ stabile 

Merkmale, die ein Individuum zur Aufnahme bestimmter Aktivitäten veranlassen“. Motive sind 

gewisse Merkmale, bei welchen sich Personen unterscheiden können. Als 

Persönlichkeitsmerkmal ist dieses Motiv nicht direkt beobachtbar. Es zeigt ein sogenanntes 

hypothetisches Konstrukt, das erklärt, weshalb Menschen wie handeln. Außerdem gibt es 

Auskunft darüber warum Menschen bestimmte Situationen aufsuchen bzw. meiden (Alfermann 

& Stoll, 2010). 

McCelland nennt Motive als „wiederkehrende Präferenzen“, welche sich bestimmter End- 

Zielzustände beziehen. Als Präferenz meint er, dass Motive die Bereitschaft ausdrücken, mit 

spezifischen Affektmustern auf bestimmte Kategorien zu reagieren und agieren. (McCelland, 

1987) 

http://www.sportunterricht.de/lksport/motive2.html#w
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Laut McCelland (1987) und Rheinberg (2000), wird das Verhalten von Motiven energetisieren, 

orientieren und selektieren. Mit energetisieren meint er die Bereitschaft, durch anstreben 

bestimmte Klassen von Zielen, gewisse Hindernisse zu überschreiten, um anschließend zu dem, 

schon vorgenommenen Ziel zu kommen. 

Beim Orientieren werden Situationen interpretiert. Dies geschieht im Sinne der Bedürfnislage, 

welche vorliegt. Auch werden sie dorthin verändert und so zur selektive Wahrnehmung. Beim 

selektieren des Verhaltens geht es laut McCelland (1987) und Kuhl (2001) darum das konkrete 

Verhalten zu initiieren. Auch sprechen sie davon eine konkrete Handlungsabsicht zu 

implementieren. Laut Kuhl (2010) sind Motive überdauernde Persönlichkeitsmerkmale, welche 

die Motivation beeinflussen. Sie suchen Anreizbereiche wie zum Beispiel Leistung, Anschluss 

oder Macht auf. Bei jedem Motiv gibt es den gewissen Bedürfniskern. Dieser gibt Auskunft 

darüber, wie sehr der Istwert vom Sollwert abweicht. Motive sind mit Erfahrungswissen 

gekoppelt, im Gegenteil zu den „reinen“ Bedürfnissen Diese Kopplung bietet für viele 

Situationen kontextangemessene Handlungsmöglichkeiten an. „Motive = Bedürfnis + 

Umsetzungswissen“ (Kuhl, 2010). 

 

3.2.1 Implizite und explizite Motive 

Explizite Motive meinen Selbstzuschreibungen. Diese werden durch verbale Reize aktiv. 

Solche Motive werden bewusst wahrgenommen und haben großen Einfluss auf Selbstkonzepte, 

Einstellungen, Entscheidungen und gesetzte Ziele. Diese Motive werden mithilfe eines 

Fragebogens eruiert. (Spangler, 1992). 

Implizite Motive hingegen sind assoziative Netzwerke. Diese Motive entziehen sich im 

Großteil der Wahrnehmung, sind affektiv gefärbt und können nicht verbalisiert dargestellt 

werden. Im Vordergrund dieser Art von Motiven steht vor allem das Beeinflussen von Spontan- 

und Routineverhalten. Gemessen werden diese impliziten Motive mit projektiven Verfahren. 

(Spangler, 1992). 

Verarbeitete kognitive Systeme werden bei der PSI-Theorie (Kuhl, 2001) von dem aktuellen 

positiven bzw. negativen Affekt im Rahmen dessen zu Aktivierung implizit / explizit. Ein 

positiver Affekt dieser Theorie hat eine Aktivierung impliziter Systeme der Handlungsbahnung 

als Folge. Hier wird von einer Umsetzung von Intentionen in Handlung gesprochen. Der 

negative Affekt dagegen beeinflusst die kognitiven, expliziten Systeme, welche er dann 

aktiviert. Diese expliziten Systeme unterstützen die Erfahrungsbildung. Hier ist vom bewussten 
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Entscheiden, Wahrnehmen und Zielsetzen die Rede. Werden diese positivem und negativem 

Affekt einer Bahnung unterzogen kann man nicht von bewusstseinspflichtig sprechen. 

(„Gefühle machen Gedanken“). Die Ansteuerung von solchen expliziten und impliziten 

Systemen bringt der Erfolg. Ist dieser primär kognitiv, so ist von bewusster Selbststeuerung 

(„Gedanken machen Gefühle“) die Rede. Erhöhte Druckbedingungen sind ganz besonders 

ausschlaggebend dafür, wie Athleten und Athletinnen die gewissen Affekte regulieren. Dies ist 

vor allem in kritischen Situationen eines Wettkampfes sehr von Bedeutung. (Beckmann & 

Kazén, 1994; Beckmann & Strang, 1991; Roth & Strang, 1994). 

 

3.3 Definition der „Motivation“ 

Motivation ist ein Beweggrund des Willens und des Handelns. Motivieren bedeutet anregen 

bzw. etwas tun. Die Motivation wird n der Psychologie beschrieben als die Gesamtheit der 

Motive, die in der Handlung wirksam werden. Diese regulieren, aktivieren und richten das 

Verhalten des Individuums. Kurz gesagt ist die Motivation die Begeisterung für eine Sache oder 

ein Ziel. (Schmalt, 2009) 

Laut Gabler (2000) wir Motivation wie folgt definiert:  

„Unter Motivation verstehen wir ein wissenschaftliches Konstrukt, das die personenbezogenen 

Zustände und Prozesse beschreibt, mit deren Hilfe die Beweggründe für menschliches 

Verhalten und Handeln erklärt werden können.“ 

Leistungsmotivation ist: „Das Bestreben, die eigene Tüchtigkeit in all jenen Bereichen zu 

steigern oder möglichst hoch zu halten, in denen man einen Gütemaßstab für verbindlich hält 

und deren Ausführung deshalb gelingen oder misslingen kann.“ (Heckhausen, 1965) 

Nach Kurz gibt es 5 Sinnesperspektiven des Sportreibens, welche sich nach Leistung richten. 

(Kurz, 1990, S. 85 – 101) 

„Leistung: „Menschen suchen im Sport nach Möglichkeiten, wo und wie sie ihre Fähigkeiten 

und Grenzen erfahren und damit Leistungen als selbstproduziert wahrnehmen können.  

Gesundheit: „Menschen suchen im Sport den körperlichen Ausgleich, eine möglichst 

umfassende körperliche Beanspruchung, die Wohlbefinden, Fitness und Gesundheit positiv 

beeinflusst.  

Eindruck: „Menschen suchen im Sport die besonderen Reize, die mit den Bewegungen und den 

dazu notwendigen körperlichen Aktivitäten (meist draußen in der Natur) einhergehen können.  
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Ausdruck: „Menschen suchen im Sport Situationen, wo sie ihre Bewegungen als besonders 

schön und gelungen präsentieren und sich selbst über Bewegung ausdrücken können.  

Miteinander: „Menschen suchen im Sport nach Kontakt und dem Beisammensein mit anderen. 

Sie schätzen die Erfahrungen menschlichen Miteinanders, die direkt in den sportlichen 

Betätigungen und zeitlichen drum herum liegen können. 

Spannung: „Menschen suchen im Sport nach Situationen und Bewegungsanlässen, deren 

Ausgang in gewisser Hinsicht offen ist, den sie aber selbst und aktiv steuern können.“  

 

3.3.1 Intrinsische und extrinsische Motivation 

Die Leistungsmotivation hängt nicht nur vom eigenen Handeln ab, sondern auch von Faktoren 

der Umwelt. Hier wird vom intrinsischen und extrinsischen Handeln gesprochen. Laut Gabler, 

Nitsch und Singer (2000) liegt intrinsisches Handeln dann vor, wenn das Handlungsziel und 

der Handlungszweck übereinstimmen. Wenn eine Aufgabe gelöst wird oder die eigenen 

Tüchtigkeit vorhanden sind, wird die Leistungshandlung mit dem Willen von einem selbst 

durchgeführt. Das extrinsische Handeln liegt, laut oben genannten Autoren, dann vor, wenn das 

Handlungsziel und der Handlungszweck nicht übereinstimmen. Hier wird, zum Beispiel um zu 

Geld zu kommen die Leistungshandlung als Mittel für andere Zwecke verwendet. (Gabler, 

Nitsch und Singer, 2000) 

 

3.4 Klassifizierung Sportmotive nach Gabler 

Sportliche Motive sind persönlichkeitsspezifische Wertungsdispositionen. 

Wertungsdispositionen, die auf sportliche Situationen gerichtet sind. (Gabler, 2002) 

Gabler (2002) vermeidet die unzählig, verschiedenen Methoden bei der Auflistung von Zielen. 

Er nimmt eher die Grundsituationen im Sport in Betracht. Hier findet man bei vielen Personen 

überdauernde, generelle und individuelle Wertungsdispositionen.  

Grundsituationen sind, häufig wiederkehrende Situationen. Bei diesen Situationen geht es 

darum konfrontiert zu werden oder selber auf zu suchen, und durch die dadurch gemachten 

Erfahrungen stabile Bewertungssysteme zu entwickeln. Solche Grundsituationen im Sport sind 

z.B. Leistung, Anschluss, Hilfe, Spiel und Aggression. (Gabler, 2002) 
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Diese Motive werden mit gewissen Schritten bearbeitet. Am Ende wird daraus geschlossen, 

dass Motive als „hypothetische Konstrukte“ zu verstehen sind. Diese „hypothetischen 

Konstrukte“ sind nicht direkt beobachtbar und existieren somit nicht. (Gabler, 2002, S. 46). 

Wenn Gabler (2002) die Situationen im Sport, die immer wieder zurückkehren, klassifiziert, 

dann kommt er auf Ergebnisse, die wie folgt aussehen: Beziehen sie sich  

1. auf das Sporttreiben selbst, 

2. auf das Ergebnis des Sporttreibens, 

3. oder auf das Sporttreiben als Mittel für weitere Zwecke. 

Eine weitere Klassifizierung erfolgt entweder durch „ich-bezogenen“ Motive, die sich auf die 

Person selber beziehen, oder Motive „im sozialen Kontext“, die, außer der Person auch die 

Umwelt und das drum herum berücksichtigen (vgl. Tabelle 1). (Gabler, 2002) 

Tabelle 1:Merkmale zur Klassifizierung von Sportmotiven (Gabler, 2000 S. 14) 

 Ich-bezogen Im sozialen Kontext 

 

Bezogen auf das 

Sporttreiben selbst  

 

Bewegung, körperliche 

Aktivität 

 

Soziale Interaktion 

 

Bezogen auf das 

Ergebnis des 

Sporttreibens 

 

 

Leistung als Selbstbestätigung  

 

 

Leistung als 

Fremdbestätigung 

 

Bezogen auf das 

Sporttreiben als Mittel 

für weitere Zwecke 

 

 

 

Gesundheit 

 

 

 

Kontakt, Geselligkeit 

 

Gabler erweiterte seine Klassifizierung durch die untenstehenden Motivdimensionen: 
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Tabelle 2:Motive im Sport (Gabler, 2002, S. 17) 

 Ich-bezogen Im sozialen Kontext 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bezogen auf das 

Sporttreiben selbst 

 

1. Bewegung, 

körperliche Aktivität, 

Funktionslust 

2. Freude an bestimmten 

sportspezifischen 

Bewegungsformen 

3. Ästhetische 

Erfahrungen 

4. 

Bewegungsempfindunge

n, kinästhetische 

Erfahrungen 

5. Selbsterfahrung, 

Selbsterkenntnis 

6. Askese, körperliche 

Herausforderung, 

Selbstüberwindung 

7. Spiel 

8. Risiko, Abenteuer, 

Spannung 

 

 

 

9. Soziale Interaktionen 

 

 

 

 

 

10. Leistung als 

Selbstbestätigung und 

sachbezogener Erfolg 

 

13. Leistung als 

Präsentation 
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Bezogen auf das Ergebnis 

des Sporttreibens 

11. Leistung als 

Selbstbestätigung und 

subjektbezogener Erfolg 

12. Leistung als 

Selbstbestätigung und 

sozialbezogener Erfolg 

 

14. Leistung als Fremd-

bestätigung und soziale 

Anerkennung 

15. Leistung als Prestige 

16. Leistung als Domi-

nanz und Macht 

 

 

 

 

 

Bezogen auf das 

Sporttreiben als Mittel für 

weitere Zwecke 

17. Gesundheit 

18. Fitness, körperliche 

Tüchtigkeit 

19. Aussehen, Eitelkeit 

20. Entspannung, 

Zerstreuung, Ab-

wechslung 

21. Kompensation 

(Ausgleich) 

22. Naturerlebnis 

23. Freizeitgestaltung 

24. Materielle Gewinne 

 

 

26. Kontakt, 

Anschluss 

27. Geselligkeit, 

Kameradschaft 

28. Aggression 

29. Sozialer Aufstieg 

30. Ideologie 

 

 

 

In einer Studie in Tübingen sind 2001 über 800 Bürger/innen befragt worden. Die Umfrage 

erfolgt mit einem Fragebogen welcher wissen will, warum sie sportlich aktiv sind. Bei diesem 

Fragebogen dürfen bis zu drei Sportarten angeben werden. Diese Sportarten müssen auf einer 

Skala von „ Trifft sehr zu“ bis „trifft nicht zu“ bewertet und beantwortet werden. Anschließend 

werden die Mittelwerte berechnet. Schon damals im Jahre 2001 zeigt die Studie, dass Menschen 

vor allem aus Spaß und Freude an der Bewegung, um sich wohl zu fühlen und als Ausgleich 

zum Alltag, Sport getrieben haben. Motive Fitness, Gesundheit, Entspannung und Stressabbau 

sind 2001 für die Bürger/innen sehr wichtig. Andererseits ist Leistung und Geselligkeit eher 

Nebensache. Anschließend findet bei der Studie ebenfalls eine Clusteranalyse statt. Das Ziel 
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dieser soll eine Gruppeneinteilung sein, bei der die Vielfalt der Motivdimensionen 

berücksichtigt wird. Die 24 Motivitems werden in der Faktorenanalyse in sechs Faktoren 

eingeteilt. Diese belaufen auf Leistung, Kontakt, Fitness, Erholung, Bewegungsfreude und 

Natur und dienen zur Grundlage der Clusteranalyse. (Gabler 2002). 

 

3.5 Klassifizierung Sportmotive nach dem BMZI 

Fuchs (2003) fordert zielgruppenspezifische Maßnahmen für eine effiziente Bewegungs- und 

Sportförderung. 

Ausgerichtet werden diese Maßnahmen auf den soziodemographischen Hintergrund der älteren 

Teilnehmer/innen und die körperlichen – motorischen Voraussetzungen. Sudeck und 

Conzelmann meinen, dass sportbezogene Motive und Ziele sehr ausschlaggebend für das 

Wohlbefinden und die Gesundheit sind. In der Intervention werden diese aber sehr selten 

verwendet. (Sudeck & Conzelmann, 2011). 

Lehnert, Sudeck und Conzelmann (2011) haben das Berner Motiv- und Zielinventar im 

Freizeit- und Gesundheitssport (BMZI) entwickelt. Dieses Motiv- und Zielinventar erfasst 

sieben Motiv- und Zielbereiche:  

1. Kontakt 

2. Wettkampf/Leistung 

3. Aktivierung/Freunde 

4. Ablenkung/Katharsis 

5. Figur/Aussehen 

6. Gesundheit/Fitness 

7. Ästhetik 

(Lehnert, Sudeck und Conzelmann, 2011) 

 

Tabelle 3: Klassifizierung Sportmotive 

Subdimension  Itemformulierung  

 

 

… um mich in körperlich 

guter Verfassung zu halten.  

… vor allem um fit zu sein. 
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Fitness/Gesundheit 

… vor allem aus 

gesundheitlichen Gründen. 

 

Figur/Aussehen 

… um abzunehmen.  

… um mein Gewicht zu 

regulieren. 

… wegen meiner Figur. 

 

 

 

 

 

 

Kontakt 

 

im Sport 

… um mit anderen gesellig 

zusammen zu sein. 

… um etwas in einer Gruppe 

zu unternehmen. 

… um dabei 

Freunde/Bekannte zu 

treffen.  

durch den Sport … um dadurch neue 

Menschen kennen zu lernen.  

… um neue Freunde zu 

gewinnen.  

 

 

 

 

Ablenkung/Katharsis 

… um Ärger und Gereiztheit 

abzubauen.  

… weil ich mich so von 

anderen Problemen ablenke.  

… um Stress abzubauen.  

… um meine Gedanken im 

Kopf zu ordnen.  

 

 

… um mich zu entspannen. 

… vor allem aus Freude an 

der Bewegung.  



 

 

17 

 

Aktivierung/Freude …um neue Energie zu 

tanken. 

 

 

 

Wettkampf/Leistung 

… weil ich im Wettkampf 

aufblühe. 

… um mich mit anderen zu 

messen.  

… um sportliche Ziele zu 

erreichen.  

… wegen des Nervenkitzels. 

 

 

 

Ästhetik 

… weil es mir Freude 

bereitet, die Schönheit der 

menschlichen Bewegung im 

Sport zu erleben.  

… weil mir Sport die 

Möglichkeit für schöne 

Bewegungen bietet. 

 

Dieses Berner Motiv- und Zielinventar im Freizeit- und Gesundheitssport wird für Erwachsene 

im mittleren Alter getestet. Es kann jedoch nicht auf ältere Erwachsene übertragen werden. 

Grund dafür sind die immer anders werdenden Ziele eines Menschen. (Brunstein, Maier & 

Dragel, 2007). 
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4.  Aktueller Forschungsstand  

 

4.1 Allgemeine Motive im Sport  

„ Warum betreibe ich Sport?“, „Warum tue ich mir das überhaupt an?“ oder „ Was bewegt 

mich, mich in Gesellschaft oder alleine zu bewegen?“, solche Fragen tauchen immer wieder 

auf. Jeder/e würde diese Fragen anders beantworten. 

Auf der Suche nach Material, finden sich sehr, sehr viele Arbeiten von Hochschulen etc., die 

sich mit dieser Thematik beschäftigen. Auch im Online Katalog der Universität Wien 

erscheinen, mit den Stichworten „Motive“, „Motivation im „Sport“, unzählige Quellen und 

Werke auf, die in den letzten 10 Jahren veröffentlicht geworden sind. Schon 1991 weist die 

Onlineseite der Universität Wien eine Diplomarbeit von Gerlinde Bergmann auf, die über 

„Motivdimensionen der neuen Sportarten“ geschrieben hat. 

Einerseits gibt es Arbeiten über die populären Sportarten wie Fußball, Volleyball oder 

Basketball, aber auch Randsportarten wie Wellenreiten, Wandern oder Ultimate-Frisbee zeigen 

einige Literaturen auf. Auch Sportarten wie Cross Fit, Skaten und Slacklinen sind vertreten. Es 

wird erkannt, dass es keine Tendenzen zwecks Anzahl der Teilnehmer und Verbreitung der 

Sportarten gibt.  

Die Schwerpunktsetzung der Arbeiten variieren sehr stark. Arbeiten wie zum Beispiel 

„Sportliche Identität und Motivation in der Leichtathletik“ von Martin Hackauf, 2010, 

beschäftigen sich mit der Studie von Weiß und Curry (1989). Dabei ist jedoch zu sagen, dass 

bei dieser Fassung die Motive nur einen Teil der Arbeit ausmachen.  

Bei Werken, wie zum Beispiel „Motive im Fitness-Sport: ein Vergleich zwischen den 

Mitgliedern eines Premium- und eines Low-Cost-Fitnessclubs“ von Kirschke (2007) werden 

die Motive von verschiedenen Zielgruppen analysiert und gegenübergestellt. Als Beispiel der 

aktuellen Themen und Arbeiten kann man hier, „Motive im Karate – eine empirische 

Untersuchung zu den Motiven österreichischer Karateka“ von Eva Pakosta (2015), hernehmen.  

Zum Thema „Motive im Tischtennis“ existiert sehr wenig Literatur und sehr wenig Werke. 

Dennoch wird im nächsten Kapitel versucht, aussagekräftige Ergebnisse herzunehmen um 

herauszufinden, welche Gründe Menschen bewegen Tischtennis aus zu üben.  
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4.2  Motive im Tischtennissport 

Wie schon oben angeführt, ist Literatur für „Motive im Tischtennis“ nicht sehr leicht zu finden. 

In Sportarten wie Fußball, Basketball oder Handball erscheinen viele brauchbare Bücher, 

Artikel usw., anders ist es im Tischtennissport.  

Suchen in der Universitätsbibliothek Wien und Graz ergeben nicht den gewünschten Erfolg. 

Nach weiterem Durchforsten der gesamten Literatur, werden jedoch ein paar Werke 

aufgefunden. 

Sigurd Baumann (2015) schreibt zum Beispiel im Buch der Tischtennis Lehrplanreihe über 

„Psychologie im Tischtennis – Erfolg entsteht im Kopf“. Im Buch „Tischtennis – modernes 

Nachwuchstraining“ von Barth und Simon (2015) geht es darum, wie man Nachwuchstraining 

im Tischtennis durchführt und Anfängerunterricht am besten gliedert. Auch hier rücken wieder 

Motive und Motivation eines Anfängers in den Vordergrund. Warum spielen Jungs und Mädels 

Tischtennis und wie motiviere ich sie? (Baumann, 2015; Barth und Simon, 2015) 
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5.  Forschungsdesign 

 

5.1 Forschungsziel  

Ziel dieser Arbeit ist es vorrangig herauszufinden, warum Männer und Frauen in Österreich 

Tischtennis spielen, welche Motive sie veranlasst haben, mit diesem Sport zu beginnen und ob 

diese Motive jetzt in ihrem Sportlerdasein noch immer existieren. Des Weiteren soll die Arbeit 

Auskunft darüber geben, welchen Stellenwert Tischtennis für die verschiedenen Personen im 

Leben hat. 

Diese oben angeführten Motivstrukturen sollen anhand eines selbst zusammengestellten 

Fragebogens eruiert werden. Auch soll ein Vergleich, Gemeinsamkeiten und Differenzen 

zwischen der Analyse des eigenen Fragebogens und des Motiv- und Zielinventars  im Freizeit 

und Gesundheitssport (BMZI) herausgefunden und dokumentiert werden. (Lehnert et al., 2011) 

Die einzelnen Motive (Items) werden in Kategorien (Subskalen) zusammengefasst und an Hand 

dessen wird eine Faktorenanalyse durchgeführt, um den oben angeführten Vergleich zu testen. 

Die Faktorenanalyse wird im unten folgenden Kapitel „Gütekriterien“ näher beschrieben.  

 

5.2 Forschungsfragen und Hypothesen  

Wie bereits erwähnt, stellt die Erhebung der motivationalen Aspekte im Tischtennis den 

Schwerpunkt der Forschungsarbeit dar. Entsprechend wird die Forschungsfrage formuliert: 

Welche Motive bewegen Tischtennis Spieler und Spielerinnen mit dem Tischtennissport zu 

beginnen und welche Motivation steckt hinter der gegenwärtigen Ausübung? 

Abgeleitet von dieser Forschungsfrage entstanden weitere Unterfragen, die nun unten 

aufgelistet sind:  

1. Wie sind Alter, Geschlecht und Ausbildungsgrad der Tischtennisbegeisterten verteilt? 

 

2. Wodurch wurden die Personen auf die Sportart Tischtennis aufmerksam? 

 

3. Wie steht es mit der Intensität und dem Trainingsumfang der verschiedenen Spieler und 

Spielerinnen? 

 

4. Seit wann und wie gut üben Leute die Sportart aus?  
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5. Welche Motive sind für die gegenwärtige Ausübung des Tischtennissports 

verantwortlich?  

 

6. Hatten die Sportler vor Beginn der Sportart ein bestimmtes Bild davon? Wenn ja, wie 

sah das Bild aus und wurde es im Laufe der Zeit bestätigt? 

 

7. Welche positiven/motivierenden und negativen/demotivierenden Erlebnisse nennen 

Tischtennisspieler und Spielerinnen bezüglich der Ausübung? 

 

8. Welchen Stellenwert nimmt Sport allgemein im Leben der Tischtennisinteressierten 

ein? 

 

Der Schwerpunkt des Fragebogens ist bekanntlich auf die Motive im Tischtennis gerichtet. Auf 

Grund dessen soll eine Hypothesenüberprüfung stattfinden: 

 Hypothese 1: Unterscheiden sich die Motive zwischen Tischtennisspielern und 

Spielerinnen, die vor dem Einstieg in die Sportart ein Bild von ihr hatten, zu denen die 

keines hatten? 

 

H1/1:  Die Motive der Tischtennisspieler und Spielerinnen, welche eine bestimmte 

Vorstellung von der Sportart Tischtennis vor dem Einstieg hatten, unterscheiden sich 

von den Motiven derjenigen, die kein Bild davon hatten.  

 

H0/1: Die Motive der Tischtennisspieler und Spielerinnen, welche eine bestimmte 

Vorstellung von der Sportart Tischtennis vor dem Einstieg hatten, unterscheiden sich 

nicht von den Motiven derjenigen, welche kein Bild davon hatten. 

 

 Hypothese 2: Gibt es bei den Motiven einen Unterschied bezüglich des Geschlechts?  

 

H1/2: Die Motive im Tischtennis von Männern unterscheiden sich von den Motiven der 

Frauen. 
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H0/2: Die Motive im Tischtennis von Männern unterscheiden sich nicht von den 

Motiven der Frauen. 

 

 

 Hypothese 3: Gibt es einen Zusammenhang zwischen dem Alter der befragten 

Tischtennisspieler und Spielerinnen und den angeführten Motiven? 

 

H1/3: Es gibt einen Zusammenhang zwischen dem Alter der befragten 

Tischtennisspieler und Spielerinnen und den angeführten Motiven. 

 

H0/3: Es gibt keinen Zusammenhang zwischen dem Alter der befragten 

Tischtennisspieler und Spielerinnen und den angeführten Motiven. 

 

 Hypothese 4: Gibt es einen Zusammenhang zwischen der angegebenen Leistungsklasse 

der Tischtennissportler und Sportlerinnen und den angeführten Motiven?  

 

H1/4: Es gibt einen Zusammenhang zwischen der angegebenen Leistungsklasse der 

Tischtennissportler und Sportlerinnen und den angeführten Motiven.  

H0/4: Es gibt keinen Zusammenhang zwischen der angegebenen Leistungsklasse der 

Tischtennissportler und Sportlerinnen und den angeführten Motiven. 

 

 Hypothese 5: Gibt es einen Zusammenhang zwischen der angegebenen Häufigkeit der 

Ausübung von Tischtennis pro Woche und den angeführten Motiven?  

 

H1/5: Es gibt einen Zusammenhang zwischen der angegebenen Häufigkeit der 

Ausübung von Tischtennis pro Woche und den angeführten Motiven.  

 

H0/5: Es gibt keinen Zusammenhang zwischen der angegebenen Häufigkeit der 

Ausübung von Tischtennis pro Woche und den angeführten Motiven. 

 

 Hypothese 6: Gibt es einen Zusammenhang zwischen den Motiven und der Anzahl der 

Jahre, die Tischtennisbegeisterte diese Sportart ausüben?  
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H1/6: Es besteht ein Zusammenhang zwischen den Motiven und der Anzahl der Jahre, 

die Tischtennisbegeisterte diese Sportart ausüben. 

 

H0/6: Es besteht kein Zusammenhang zwischen den Motiven und der Anzahl der Jahre, 

die Tischtennisbegeisterte diese Sportart ausüben. 

 

5.3 Auswahl der Erhebungsmethode  

Arbeiten über Motivforschungen werden am Institut für Sportwissenschaften in Wien schon 

mehrere Male durchgeführt. Sportarten wie Basketball, Fußball, Volleyball und viele mehr 

werden bereits erforscht und ausgewertet. In Folge dessen besteht bereits ein standardisierter 

Ablauf zur Erhebung der Daten.  

Um die Forschungsfrage nun angemessen beantworten zu können, wird ein Fragebogen als 

Methode gewählt. Mit dieser Methode kann eine große Anzahl an Teilnehmer und 

Teilnehmerinnen gesammelt werden und so eine genauere und exaktere Aussage über die 

Motive im Tischtennis getroffen werden. Der Onlinefragebogen wird dem klassischen 

Papierfragebogen vorgezogen und erleichtert das Ausfüllen und Auswerten. Im Folgenden 

werden Vorteile und Nachteile des Onlinefragebogens aufgelistet und erläutert: 

 

Vorteile:  

Ein Vorteil des Onlinefragebogens ist die prompte Verfügbarkeit der Daten. Der Fragebogen 

wird per Email oder Sozial Media Programme, wie zum Beispiel Facebook, weitergeleitet und 

umfasst so eine große Anzahl an Probanden. Der Fragebogen kann ohne große Umstände 

österreichweit verschickt werden und ist schnell ausgefüllt wieder zurück.  

Ein weiterer Vorteil wird darin gesehen, dass der Fragebogen anonym ist und, anders als bei 

Papierfragebögen, kann nicht erkannt werden, wer welchen Bogen ausgefüllt hat.  

Die Technik erleichtert den Teilnehmern und Teilnehmerinnen ebenfalls das Ausfüllen der 

Umfrage. Erstens kann eine Pause eingelegt werden und später fortgesetzt werden, da die 

Antworten inzwischen gespeichert werden können. Des Weiteren ist es ein Vorteil der 

Technik, dass Folgefragen, wenn nicht notwendig, nicht mehr ersichtlich sind und dadurch 

Zeit gespart wird. Die Probanden sehen am Beginn nicht den ganzen Fragebogen und können 

so von der Länge des Bogens nicht abgeschreckt werden.  
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Nachteile:  

Einen Nachteil des Online Fragebogens sehe ich darin, dass er ein unkontrolliertes Ausfüllen 

mit sich bringt, da kein Interviewer bzw. Leiter des „Gespräches“ vor Ort ist und jeder 

Befragte auf sich selbst gestellt ist. 

Bei Unklarheiten steht kein Gegenüber für Fragen zur Verfügung. Es besteht natürlich die 

Möglichkeit über Email zu kommunizieren, wobei wiederum Wartezeiten entstehen. Auf 

Grund dieser Tatsache sollen die Fragen klar, eindeutig und verständlich formuliert sein.  

Weiters wird negativ bemerkt, dass nicht alle, die den Fragebogen erhalten, ihn auch 

ausfüllen. Daher sind im Netz  motivierende Texte, die die Auserwählten anregen sollen, an 

der Umfrage teilzunehmen, oft ist dies aber unpersönlich und nicht alle folgendem Link und 

lesen einfach drüber. 

 

5.4  Fragebogenerstellung 

Bevor einen Fragebogen für eine Fragestellung entwickelt wird, wird vorerst überprüft, „ob 

bereits entwickelte Fragebögen anderer Autorinnen und Autoren für die eigene Untersuchung 

geeignet sind“ (Bortz & Döring, 2002, S. 253). 

Als Grundlage des verwendeten Fragebogens werden schon Vorhandene von Macher („Motive 

im Tennis“, 2015) und Pokomandy („Motive im Skateboarden“, 2014) als Vorlage und 

Unterstützung verwendet. Die 24 Items des Berner Motiv- und Zielinventar im Freizeit und 

Gesundheitssport (BMZI) sind in den Fragebögen bereits vorhanden. (Lehnert et al., 2011).  

Auf Grund  inhaltlicher Gründe und der Länge der Fragebögen  werden diese bearbeitet und an 

die Sportart Tischtennis angepasst. Der Teil mit Verletzungsrisiken wird  zum Beispiel 

gestrichen, weil dies in der Sportart Tischtennis und vor allem in der Analyse keine Relevanz 

zeigt. Im Großen und Ganzen kann der Fragebogen von Macher (2015) in vielen Bereichen 

übernommen werden, da Tischtennis und Tennis zwei sehr ähnliche Sportarten sind und viele 

Gemeinsamkeiten aufweisen. 2 der BMZI Items werden gelöscht und 39 weitere Items werden 

hinzugefügt. Am Ende entsteht ein Fragebogen mit insgesamt 61 Items, der im Folgenden 

dargestellt wird: 
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Tabelle 4: Motivskala Fragebogen 

1 ... um mich in körperlich guter 

Verfassung zu halten. 

Fitness/Gesundheit BMZI 

2 ... vor allem um fit zu sein. Fitness/Gesundheit BMZI 

3 ... vor allem aus gesundheitlichen 

Gründen. 

Fitness/Gesundheit BMZI 

4 … um meinen Körper dadurch 

besser kennen zu lernen.  

Fitness/Gesundheit NEU 

5 … um das Gefühl zu haben, etwas 

geleistet zu haben. 

Fitness/Gesundheit NEU 

6 ... um abzunehmen. Figur/Aussehen BMZI 

7 ... um mein Gewicht zu regulieren.  Figur/Aussehen BMZI 

8 ... wegen meiner Figur. Figur/Aussehen BMZI 

9 ... um körperlich attraktiv zu 

bleiben/zu werden.  

Figur/Aussehen NEU 

10 ... um mit anderen gesellig 

zusammen zu sein. 

Kontakt BMZI 

11 ... um etwas in der Gruppe zu 

unternehmen. 

Kontakt BMZI 

12 ... um dabei Freunde/Bekannte zu 

treffen. 

Kontakt BMZI 

13 ... um dadurch neue Menschen 

kennen zu lernen. 

Kontakt BMZI 

14 ... um durch den Sport neue 

Freunde zu gewinnen. 

Kontakt BMZI 

15 … um mit meinem Team (falls 

Mannschaftswertung) nach dem 

Kontakt NEU 
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Spiel/Turnier Emotionen teilen zu 

können. 

16 ... um Ärger und Gereiztheit 

abzubauen. 

Ablenkung/Katharsis BMZI 

17 … um mich von anderen 

Problemen abzulenken 

Ablenkung/Katharsis BMZI 

18 ... um Stress abzubauen. Ablenkung/Katharsis BMZI 

19 ... um meine Gedanken im Kopf zu 

ordnen. 

Ablenkung/Katharsis BMZI 

20 … um mein Leben 

abwechslungsreich(er) zu gestalten.  

Ablenkung/Katharsis NEU 

21 … um ausgeglichen(er) zu sein/zu 

werden.   

Ablenkung/Katharsis NEU 

22 … um dem Alltag zu entfliehen. Ablenkung/Katharsis NEU 

23 ... um mich zu entspannen. Aktivierung/Freude BMZI 

24 ... vor allem aus Freude an der 

Bewegung. 

Aktivierung/Freude BMZI 

25 ... um neue Energie zu tanken. Aktivierung/Freude BMZI 

26 ... weil Tischtennis aufregend ist. Aktivierung/Freude NEU 

27 ... um das Gefühl zu erfahren, 

etwas geleistet zu haben. 

Aktivierung/Freude NEU 

28 … um während der Ausübung 

Glücksgefühle zu verspüren.  

Aktivierung/Freude NEU 

29 ... weil ich im Wettkampf aufblühe. Wettkampf/Leistung BMZI 

30 ... um mich mit anderen zu messen. Wettkampf/Leistung BMZI 

31 ... um sportliche Ziele zu erreichen. Wettkampf/Leistung BMZI 

32 ... wegen des Nervenkitzels. Wettkampf/Leistung BMZI 
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33 ... um positive Rückmeldungen von 

Trainer und Mitspieler/innen zu 

erhalten.  

Wettkampf/Leistung NEU 

34 … um andere zu besiegen.  Wettkampf/Leistung NEU 

35 … um zu sehen, wo meine Leistung 

im Vergleich zu anderen 

Spieler/innen steht. 

Wettkampf/Leistung NEU 

36 ... weil das Lernen neuer 

Taktiken/Schläge eine 

Herausforderung ist, der ich mich 

gerne stelle. 

Wettkampf/Leistung NEU 

37 ... um zu gewinnen. Erfolg NEU 

38 ... um Selbstvertrauen zu gewinnen. Identität NEU 

39 … um auf mich selbst stolz sein zu 

können.  

Identität NEU 

40 ... um Anerkennung zu bekommen. Identität NEU 

41 ... um mich und meine Person zu 

präsentieren. 

Identität NEU 

42 … um mein Selbstwertgefühl zu 

steigern.  

Identität NEU 

43 ... weil mich ein/e bestimmte/r 

Sportler/in beeindruckt. 

Vorbild NEU 

44 ... weil ich so spielen möchte wie 

die Tischtennisspieler/innen im 

Fernsehen. 

Vorbild NEU 

45 ... weil ich die Spielgeräte und 

dessen Eigenschaften toll finde. 

Sportmaterial/Sportumgebung NEU 

46 ... weil mich der Ball und dessen 

Flugeigenschaften interessieren. 

Sportmaterial/Sportumgebung NEU 
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47 … weil ich den Ball als Spielgerät 

attraktiv finde. 

Sportmaterial/Sportumgebung NEU 

48 … um den Ball auf verschiedene 

Arten spielen und schlagen zu 

können. 

Sportmaterial/Sportumgebung NEU 

49 … um immer wieder die 

körperliche Herausforderung zu 

überwinden/zu bestehen. 

Herausforderung NEU 

50 … weil das Abrufen der Leistung 

im Match jedes Mal eine neue 

Herausforderung ist, der ich mich 

gerne stelle. 

Herausforderung NEU 

51 … weil das Lernen neuer 

Spielabläufe eine Herausforderung 

ist, der ich mich gerne stelle. 

Herausforderung NEU 

52 … um meine eigenen Grenzen 

auszutesten. 

Herausforderung NEU 

53 … weil mich die direkte 

Auseinandersetzung mit dem/der 

Gegner/in reizt. 

Einzelsportart NEU 

54 … weil ich (vor allem im „Single“) 

unabhängig von der Leistung 

anderer bin. 

Einzelsportart NEU 

55 … weil das Verletzungsrisiko bei 

dieser Sportart niedrig ist. 

Verletzungsrisiko NEU 

56 … weil die Gefahr, durch 

Fremdverschulden verletzt zu 

werden, nicht gegeben ist. 

Verletzungsrisiko NEU 

57 … um (in einem Zustand des 

Flows) vollkommen in der 

Flow NEU 
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Aktivität (Tischtennis)  

aufzugehen. 

58 … weil beim Tischtennis meine 

Fähigkeiten mit den Anforderungen 

im Einklang sind. 

Flow NEU 

59 … weil dabei beim Tischtennis nur 

der Moment zählt und meine 

Gedanken auf die Aktivität 

fokussiert sind. 

Flow NEU 

60 … um in einen Zustand zu 

kommen, in dem alles herum keine 

Rolle spielt. 

Flow NEU 

61 … wegen des Glücksgefühls 

während des Trainings / dem 

Match.  

Flow NEU 

 

Um den Fragebogen und dessen Verständlichkeit, Dauer und Ausführbarkeit zu überprüfen und 

zu testen, wird ein Pre-Test mit ein paar Freunden aus der Sportart Tischtennis durchgeführt. 

Auch zwei Hobby Spielerinnen testen die Umfrage. Die erkannten Fehler des Fragebogens 

werden ausgebessert und überarbeitet. Anschließend kann der Link zur fertigen Umfrage über 

„Motive im Tischtennis“ freigestellt und ins Netz gestellt werden. 

 

5.5 Aufbau des Fragebogens 

Der Aufbau des Fragebogens orientiert sich wieder an der bereits vorher erwähnten Arbeit von 

Macher (2015).  

Der Link, der per Email und Sozial Media weitergeleitet wird, startet mit einem Deckblatt, auf 

dem eine kurze Beschreibung der Umfrage, wichtige Informationen der Ausführung und Ziele 

der Forschung zu lesen sind. Des Weiteren wird eine Schätzung der Dauer des Fragebogens 

und eine E-Mail Adresse für etwaige Fragen angegeben. Ebenfalls wird den Probanden die 

Information übermittelt, dass am Ende des Fragebogens die eigene Emailadresse angegeben 

werden kann, um an Ergebnisse der Erhebung zu gelangen. Das Deckblatt weist darauf hin, 
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dass die Teilnahme an der Umfrage anonym ist, die Sportart Tischtennis aktiv ausgeübt werden 

muss und die Zustimmung zur Verwendung der Daten für wissenschaftliche Zwecke gegeben 

sein muss. 

Der Fragebogen startet mit dem Klick auf „Weiter“, wobei nun die Teilnehmer/innen mit den 

Bedingungen einverstanden sind und die Voraussetzungen erfüllen.  

Die Umfrage unterteilt sich in 7 Themenblöcke: 

1. Persönliche Daten 

2. Ausübung der Sportart 

3. Einstieg in die Sportart 

4. Motive 

5. Motive (2) 

6. Andere Sportarten  

7. Feedback 

 

 Im ersten Themenblock „Persönliche Daten“ werden Geschlecht, Alter und die höchste 

abgeschlossene Ausbildung erfragt, um ein Bild des Probanden zu erhalten. 

 

 Im zweiten Abschnitt „Ausübung der Sportart“ werden Trainingsintensität in Jahre, 

Monate, Tage pro Woche und Minuten, Bundesland, Leistungsstufe, Können, Variante 

und Wettkampfteilnahme abgefragt. Hier beginnt der direkte Einstieg in die Sportart 

und so auch die Konzentration auf das Wesentliche.  

 

 Im Block „Einstieg in die Sportart“ wird von den Probanden eine Antwort darauf 

verlangt, wodurch sie auf das Tischtennis spielen aufmerksam geworden sind.  

 

 Im nächsten Abschnitt „Motive“ wird das Kernstück der Studie befragt. Hier kann 

mittels einer Skala von 1 („trifft gar nicht zu“) bis 5 („trifft völlig zu“) beurteilt werden, 

welches Motiv wie stark bei einem selber ausgeprägt ist und die Sportart beeinflusst.  

 

 Im Themenbereich 5 „ Motive (2)“ geht es um Motive, die auf der vorigen Seite nicht 

angeführt waren und darum, ob die Sportler und Sportlerinnen vor Beginn der Sportart 

ein bestimmtes Bild vor Augen haben  und ob dieses Bild mit der Realität 
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übereinstimmt. Weiters werden  in diesem Abschnitt die positiven und negativen 

Faktoren, an die sich die Probanden in der Sportart Tischtennis erinnern, zum Thema.  

 

 Unter „Andere Sportarten“ wird ermittelt, welche Sportarten neben Tischtennis 

ausgeübt werden. Ebenfalls werden die sportliche Aktivität pro Monat, die Einheiten 

pro Woche und die Zeitdauer in Minuten geprüft. 

 

 Zuletzt im Bereich „Feedback“ haben die Teilnehmer/innen noch die Möglichkeit ihre 

Meinung über Verständlichkeit, Dauer und Bemühen beim Fragebogen zu äußern.  

 

5.6 Grundgesamtheit der Stichprobe 

Die Gesamtheit der Umfrage setzt sich aus allen in Österreich lebenden Sportlerinnen  und 

Sportler zusammen, die aktiv Tischtennis spielen. Um bei der Studie teilnehmen zu können, 

gab es keine zusätzlichen Kriterien wie Alter, Geschlecht, Bundesland oder Können. Die 

einzigen zwei Voraussetzungen sind die derzeitige Aktivität und der österreichische Wohnsitz.  

Um die oben genannte Zielgruppe österreichweit zu erreichen, werden Emails an die 9 

Landesverbände vom Burgenland bis nach Vorarlberg, an bekannte Tischtennistrainer im 

Umfeld und bestimmte Vereine der verschiedenen Bundesländer, die im Netz ausfindig 

gemacht werden, geschickt. Des Weiteren wird der Kontakt zu persönlich befreundeten und 

bekannten Tischtennissportler/innen gesucht und mit deren Hilfe Zugang zu weiteren Vereinen 

geschaffen. Nicht zuletzt dienen die sozialen Netzwerke, vor allem Facebook, zur Verbreitung 

des Fragebogens. Es wird bei der Gruppe des Tischtennis Verbandes Österreichs um 

Mitgliedschaft angefragt, wo dann der Link veröffentlicht werden konnte. Ebenfalls wird der 

Link in der Gruppe des Instituts für Sportwissenschaften und auf der eigenen Facebook Seite 

geteilt. Mit der Bitte um Weiterleitung und mit persönlichem Zugang zu Spieler/innen bei 

Trainings und Matches wird eine hohe Teilnahmebereitschaft erwartet.  

Das Bemühen sehr viele Tischtennisbegeisterte zu erreichen, ist  mit Sicherheit gegeben. 

Letztendlich liegt der Erfolg der Umfrage bei den Tischtennisspieler/innen, die den Fragebogen 

auszufüllen. Durch diese Varianten der Verbreitung entsteht am Ende eine Stichprobe von 300 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer, die den Fragebogen vollständig ausfüllten und diese kann 

somit auch zur weiteren Bearbeitung und Auswertung herangezogen werden. 
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5.7  Durchführung der Datenerhebung  

Am 12. Jänner 2016 wird der Online-Fragebogen, nach einer letzten Testung eines 

Tischtennisbegeisterten Freundes und Rücksprache mit Herrn Professor Ley, freigeschalten 

und aktiviert.  

Erleichtert wird die Verbreitung des Fragebogens, weil das Programm Limesurvey einen Link 

zu Verfügung gestellt hat, der immer und überall eingefügt werden konnte.  

Gleich im Anschluss an die Freigabe des Links wird dieser auf die eigenen Facebook Seite 

gestellt. Auch Freunde werden gebeten den Beitrag zu teilen und auf ihrer eigenen Seite zu 

veröffentlichen. In den Facebook - Gruppen „Schmelzbook“ und „Schmelzbook 2. 

Studienabschnitt“, mit 2489 bzw. 479 Gruppenmitglieder, wird der Link zur Umfrage ebenfalls 

geteilt. Zusätzlich wird der Link auch auf die Facebook - Seite des Österreichischen 

Tischtennisverbandes gestellt. 

Da das Deckblatt mit den wichtigsten Informationen der Studie erst nach dem Öffnen  des Links 

erscheint,  ist es notwendig eine kurze Mitteilung zu machen, die wichtige Informationen 

beinhaltet und gleichzeitig motiviert die Umfrage wirklich zu öffnen.  

So wurde in den Facebook - Gruppen folgende Nachricht geschrieben:  

 

Obwohl die Anzahl der ausgefüllten Fragebögen auf Grund der Postings auf Facebook sehr 

schnell gestiegen ist, sind  zusätzlich Emails an Trainer und Vereinsvorstände aller 
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Bundesländer Österreichs ausgeschickt worden, um wirklich an eine große Anzahl an 

Probanden zu gelangen. Im Folgenden die gesendete E - Mail Nachricht: 

 

Schönen guten Tag! 

 

Ich, Verena Tellian, schreibe im Zuge meiner Ausbildung auf der Schmelz Wien eine 

Diplomarbeit zum Thema "Motive im Tischtennis"! 

 

Hierfür benötige ich ausgefüllte Fragebögen zu diesem Thema - österreichweit! Es wäre nun 

sehr nett und hilfreich für mich, wenn Sie meinen Fragebogen an Ihre Mannschaften 

weiterleiten könnten und diese, den auch ausfüllen würden! Mir wäre dadurch sehr geholfen! 

 

http://homepage.univie.ac.at/clemens.ley/limesurvey/index.php/survey/index/sid/717159/newt

est/Y/lang/de 

 

Vielen lieben Dank 

Mit freundlichen Grüßen 

Verena Tellian 

 

5.8  Gütekriterien  

Die „klassischen“ Gütekriterien der quantitativen Forschung können auch für die qualitative 

Forschung eingesetzt werden und diese bewerten. Dies dient vor allem dazu, die verschiedenen 

Forschungsrichtungen so einheitlich wie möglich zu halten. Objektivität, Reliabilität und 

Validität sind die drei zentralen Gütekriterien. Diese werden in der quantitativen, 

hypothesenprüfenden Sozialforschung eingesetzt. Diese Konzepte bringen jedoch auch 

negative Aspekte mit sich, die folgende sein können: 

 erkenntnistheoretischen Aspekten 

 negative Aspekte der einzelnen Verfahren, um die Sicherung der Gütekriterien 

sicherzustellen 

 Kritik der klassische Testtheorie   

 

https://deref-gmx.net/mail/client/dereferrer/?redirectUrl=https%3A%2F%2F3c.gmx.net%2Fmail%2Fclient%2Fdereferrer%3FredirectUrl%3Dhttp%253A%252F%252Fhomepage.univie.ac.at%252Fclemens.ley%252Flimesurvey%252Findex.php%252Fsurvey%252Findex%252Fsid%252F717159%252Fnewtest%252FY%252Flang%252Fde
https://deref-gmx.net/mail/client/dereferrer/?redirectUrl=https%3A%2F%2F3c.gmx.net%2Fmail%2Fclient%2Fdereferrer%3FredirectUrl%3Dhttp%253A%252F%252Fhomepage.univie.ac.at%252Fclemens.ley%252Flimesurvey%252Findex.php%252Fsurvey%252Findex%252Fsid%252F717159%252Fnewtest%252FY%252Flang%252Fde
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(Amelang & Zielinski, 2002). 

 

 Objektivität 

 

„Unter Objektivität wird das Ausmaß verstanden, in dem das Untersuchungsresultat 

unabhängig ist von jeglichen Einflüssen außerhalb der untersuchten Person.“ (Rost, 1996) 

Hängt das Messergebnis vom zu messenden Merkmal ab und weder vom Befragten, noch von 

der Situationsvariablen ab, so wird die Objektivität als gegeben angenommen. Die 3 Kategorien 

von Objektivität lauten: Durchführungsobjektivität, Auswertungsobjektivität und 

Interpretationsobjektivität. (Rammstedt, 2004) 

Bei der Durchführungsobjektivität geht es vor allem um die Konstanz der 

Untersuchungsbedingungen. Sollte die Untersuchung anfällig für Störfaktoren sein und gelingt 

es daher nicht, alle Befragten unter vergleichbaren und fairen Untersuchungsbedingungen zu 

testen, so ist die Durchführungsobjektivität beeinträchtigt. Daher ist es vom Vorteil die 

Untersuchungssituation maximal zu standardisieren. (Ramstedt, 2004) 

„Die Auswertungsobjektivität bezeiht sich auf die Fehler, die bei der Umsetzung der 

unmittelbaren Reaktionen der befragten Personen in Zahlenwerten auftreten können.“ 

(Rammstedt, 2004)  

Diese Fehler treten oftmals auf bei Codierungen offenen Antworten und ebenfalls dabei, die 

Kreuzerl - Fragen in verbale Antworten um zu formen. Die Auswertungsobjektivität wird 

ebenfalls beim Eingeben der Daten, zum Beispiel beim Abtippen der Fragen in ein Statistik 

Programm, fehlerhaft. Je mehr der Auswerter des Fragebogens die Beantwortungen der 

verschiedenen Items in Zahlenwerte transformiert, desto anfälliger wird diese Form der 

Objektivität. (Rammstedt, 2004) 

 

„Die Interpretationsobjektivität bezieht sich auf das Ausmaß, in dem die aus den numerischen 

Befragungsergebnissen gezogenen Schlüsse über verschiedene Interpretatoren vergleichbar 

sind.“ (Rammstedt, 2004) 

Wenn mehrere Diagnostiker in einem Instrument gefundene Befunde gleich interpretieren, ist 

eine hohe Interpretationsobjektivität vorhanden. Dazu ist es wichtig, dass die Interpretatoren 

den gleichen Wissensstand über den Fragebogen aufweisen können. Indem man Schlüsse, die 



 

 

35 

 

zwei Interpretatoren unabhängig voneinander aus dem Fragebogen ziehen, vergleicht, überprüft 

man diese Art der Objektivität. (Rammstedt, 2004) 

 

 Reliabilität 

 

„Die Reliabilität (Zuverlässigkeit) bezeichnet die formale Genauigkeit wissenschaftlicher 

Untersuchungen“ (Wirtz & Caspar, 2002).  

Reliabilität ist für Zusatzfehler nicht anfällig. Wird ein Experiment wiederholt, das die gleichen 

Rahmenbedingungen aufweist, so werden auch gleiche Messergebnisse erhalten. Anders kann 

es mit der Replizierbarkeit von Ergebnissen erklärt werden, dessen Voraussetzungen gleiche 

Bedingungen sind. Amelang und Zielinski unterscheiden zwischen Retest-Reliabilität, 

Paralleltest-Reliabilität und Splithalf-Reliabilität unterschieden. (Amelang & Zielinski, 2002) 

 

Bei der Retest – Reliabilität wird ein Test mehrmals durchgeführt. Durch die Wiederholungen 

kann dann die Korrelation der Ergebnisse erhalten werden. (Amelang & Zielinski). 

 

Zwei Gruppen werden bei der Paralleltest – Reliabilität getestet. Ihnen werden unterschiedliche 

Tests vorgelegt, welche jedoch streng vergleichbar sein müssen. Hier ergibt wiederum die 

Korrelation der Ergbnisse diese Art der Reliabilität. (Amelang & Zielinski, 2002). 

 

Falls eine größere Anzahl von Items bei einem Testverfahren vorhanden ist, kann auch die 

Splithalt Reliabilität (Testhalbierungsreliabilität) verwendet werden. Hierfür wird der Test in 

zwei parallele Testhälften der Items aufgeteilt, eine Hälfte mit ungeraden Itemnummern und 

die andere Hälfte mit geraden. Nun wird die Korrelation der beiden Hälften dargestellt. 

(Moosbrugger & Kelava, 2007). 

 

 Validität 

 

Validität erklärt die Gültigkeit der angewendeten Forschungsmethode. Sie gibt an, ob die 

Methode wirklich das Ergebnis bringt, welches sie behauptet zu messen. Bei psychometrischen 

Tests werden in der Konzeption und Beurteilung verschiedenen Arten der Validität verwendet. 
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Erstens die Kriteriumsvalidität (Vergleich der Untersuchungsergebnisse mit einem 

Außenkriterium), die Vorhersagevalidität (zukünftiges Verhalten wird aufgrund der 

Untersuchungsergebnisse vorhergesagt) und die Inhaltsvalidität (Experten beurteilen die 

Validität eines Verfahrens). Durch diese Kriterien wird geprüft, ob ein bestimmter Test wirklich 

das misst, was er messen soll. (Amelang & Zielinski, 2002). 

 

Die Formen der Validität können nicht vollständig auf die qualitative Forschung übertragen 

werden. Durch mangelnde Quantifizierbarkeit und die Komplexität bei solchen quantitativen 

Forschungen können Prognosen nicht eindeutig gestellt werden. (Steinke, 1999). 

 

Nun gilt es Verfahren zu entwickeln, welche auch bei der quantitativen Forschung verwendet 

werden können. Hier wird zwischen 3 Verfahren unterschieden. Erstens die kommunikative 

Validierung, zweitens die Triangulation und drittens die analytische Induktion. Bei der 

kommunikativen Validierung werden Personen, die schon untersucht wurden, in den Prozess 

der Forschung miteinbezogen. Als Beispiel hierfür kann die spätere Diskussion eines schon 

lange entstanden Transkripts mit den Personen, die dazu untersucht wurden, dienen. Einerseits 

können die Befragten dem Erfassten zustimmen und andererseits können sie selbst „die 

Strukturierung der Aussagen im Sinne der gesuchten komplexen Zusammenhänge“ vornehmen. 

(Flick, 2002) 

Auch bei der Triangulation werden vier Formen unterschieden:  

1. „data triangulation: Verschiedene Daten werden unter einer gemeinsamen Fragestellung 

miteinander in Beziehung gesetzt (beispielsweise gleiche Methode, gleiche Personen, 

unterschiedliche Zeitpunkte oder gleiche Methode, unterschiedliche Orte, 

unterschiedliche Personen etc.). 

2. methodological triangulation: Kombination verschiedener Methoden mit 

nichtidentischen Schwächen. 

3. investigator triangulation: Einbeziehung unterschiedlicher Personen in den Prozess der 

Datenerhebung und -auswertung zur wechselseitigen Kontrolle der jeweiligen 

Subjektivität (beispielsweise Forschungswerkstätten oder Interpretationsgruppen). 

4. theory triangulation: Verwendung verschiedener Theorien zur Überwindung 

theoretischer Einseitigkeiten und zur Systematisierung der Erzeugung konkurrierender 

plausibler Interpretationen.“ 

(Denzin, 1978, S. 291 ff.) 
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Durch die Analyse von Ausreißern und Fällen die nicht der Norm entsprechen, werden bei der 

analytischen Induktion vorläufige Theorien auf ihre Brauchbarkeit geprüft, so ist sie das 

Gegenteil der selektiven Plausibilisierung. Werden Abweichungen gefunden, so werden sie 

nicht ignoriert, sondern sofort in die Theorie aufgenommen, sofern die Möglichkeit dazu 

besteht. (Flick, 2002). 

 

5.8.1 Faktoren- und Reliabilitätsanalyse zur Erstellung der Subskalen 

Dorthe Luebbert erklärt die Faktorenanalyse auf ihrer Statistikseite im Netz wie folgt:  

„In der empirischen Realität gibt es meist Zusammenhänge nicht nur zwischen zwei 

Untersuchungsvariablen, sondern sehr viele, möglicherweise alle Untersuchungsvariablen 

hängen zusammen. Die Faktorenanalyse versucht, die hohe Dimensionalität des 

Untersuchungsraums zu reduzieren. Die Faktorenanalyse ist also ein datenreduzierendes 

Verfahren. Sie ermöglicht es ohne entscheidenden Informationsverlust, viele wechselseitig 

hoch korrelierende Variable durch wenige voneinander unabhängige Faktoren zu ersetzen.“ 

(http://www.luebbert.net/statistik-tutorial/weitere-verfahren/3.html; Zugriff am 23.2.2016) 

 

Um im Fragebogen alle Motive in verschiedene Kategorien (Faktoren) zusammen zu fassen, 

wird diese oben genannte Faktorenanalyse verwendet. Anschließend an diesen Prozess wird als 

wichtiges Gütekriterium die Reliabilitätsanalyse durchgeführt. Für die Durchführung der 

Faktorenanalyse werden zuerst alle BMZI Faktoren herausgenommen und analysiert. Nachdem 

dies geschehen ist,  wird dasselbe mit dem gesamten Itempool (BMZI und eigenen Motive) 

durchgeführt.  

Hierbei wird, zur Überprüfung des BMZI, die konfirmatorische Faktorenanalyse verwendet.  

„Die konfirmatorische Faktorenanalyse testet eine theoretisch angenommene Struktur; sie 

überprüft, ob ein vorab aufgestelltes Modell, das eine Anzahl Variablen festgelegten Faktoren 

zuordnet, der empirischen Realität standhält. Die konfirmatorische Faktorenanalyse bestimmt, 

ob und inwieweit die empirisch erhobenen Daten dem hypothetischen Modell entsprechen. 

Liegen verschiedene Modelle zugrunde, liefert sie eine Antwort auf die Frage, welches Modell 

die empirischen Daten besser erklärt.“ (Bühl, 2008, S. 527) 

 

http://www.luebbert.net/statistik-tutorial/weitere-verfahren/3.html


 

 

38 

 

Die Reliabilitätsanalyse prüft anschließend die Ergebnisse der Faktorenanalyse.  

Im Wirtschaftslexikon Gabler wird die Reliabilität folgendermaßen beschrieben:  

„Ein Gütekriterium  wird berücksichtigt bei der Messung theoretischer Konstrukte (z.B. 

Motivation, Einstellung, Preisbereitschaft). Die Reliabilität einer Messmethode gibt an, 

inwieweit Messergebnisse, die unter gleichen Bedingungen mit identischen Messverfahren 

erzielt werden (z.B. bei Wiederholungsmessungen), übereinstimmen. Sie wird häufig als 

Korrelation zwischen zwei Messreihen berechnet.“ (Gabler, 2013) 

 

Wie schon oben kurz erwähnt, wird die Faktorenanalyse in zwei Schritten durchgeführt. 

Im ersten Schritt werden die 22 BMZI Items analysiert. Hier wird geprüft, ob die Subgruppen 

in den tischtennisspezifischen Fragebogen übertragen werden können. Wie ebenfalls schon 

festgestellt, wird die konfirmatorische Faktorenanalyse mit der Variamx Rotation angewendet. 

Diese bestimmt, ob die Kategorien so übernommen werden können oder etwaige 

Adaptierungen, wie zum Beispiel Löschen einzelner Items, oder Unbenennen verschiedener 

Gruppen) notwendig sind.  

Im zweiten Schritt werden alle Motive (22 BMZI Motive und 39 eigene Motive) wiederum 

mittels der Faktorenanalyse untersucht.  

Die Analyse wird insgesamt mit 61 Items durchgeführt und überprüft.  

Auch im zweiten Schritt wird erhoben, ob man eventuell verschiedene Motive in eine neue 

Kategorie zusammenfassen muss bzw. andere Motive, die nicht in die Kategorie dazu passen, 

herausnehmen soll. 

Die Ergebnisse der zwei Faktorenanalysen werden in Kapitel 5.8.1 näher beschrieben.  

 

5.9 Datenauswertung  

Open-Source-Software Lime-Survey bringt den Vorteil mit sich, dass die gesammelten Daten 

sehr schnell und einfach in das Statistik Programm IBM SPSS 23 exportiert werden können. 

Anfangs muss der Fragebogen auf sogenannte „Ausreißer“, Leute die nur neugierig waren und 

auf sonstige Auffälligkeiten, bearbeitet werden. Durch Umbenennen der verschiedenen 

Kategorien nach der Faktorenanalyse und Löschen einiger Daten, die nicht ins Konzept passen, 

kann aber sehr rasch mit der statistischen Analyse begonnen werden. 
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Ziel der Arbeit ist es, Daten der Teilnehmer mittels Häufigkeitstabellen darzustellen. Dies 

geschieht über die deskriptive Datenanalyse.  

Die vor der Auswertung aufgestellten Hypothesen, werden mit den unten angegebenen 

Signifikanztests auf Unterschiede und Zusammenhänge geprüft. 

Bei den Zusammenhangshypothesen wird der Korrelationskoeffizient nach Personen 

eingesetzt, um Motive mit verschiedenen intervallskalierten Variablen zu prüfen.  

Weiters wird bei den Zusammenhangshypothesen der Rangkorrelationskoeffizient nach 

Sperman verwendet, um die Motive und verschiedene ordinalskalierte Variablen zu prüfen.  

Bei den Unterschiedshypothesen handelte es sich um den T-Test für unabhängige Stichproben. 

Dieser prüft, ob sich die Motive signifikant bezüglich einer bestimmten Variablen 

unterscheiden.  

Für die Einflussprüfung wird die einfaktorielle Varianzanalyse (ANOVA) verwendet. Diese 

überprüft den Einfluss einer unabhängigen auf eine abhängige Variable. 
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6.  Ergebnisse  
 

Im Folgenden sollen alle gewonnen Erkenntnisse und Auswertungen der Umfrage mittels der 

oben angeführten Tests statistisch präsentiert und dargestellt werden. 

 

6.1 Ergebnisse der Faktorenanalyse 

Die Faktorenanalyse dient zur Überprüfung der Gütekriterien der BMZI – Motivskala bzw. der 

erweiterten Itemskala. Diese wird durchgeführt um die Richtigkeit zu erheben. Im Weiteren 

werden die Ergebnisse dieser Analyse dargestellt.  

 

6.1.1Berner Motiv- und Zielinventar Überprüfung 

Hierfür wurde eine exploraitve Faktorenanalyse (Varimax Rotation) mit Spss 23 durchgeführt, 

bei der die 22 BMZI Items in 5 verschiedene Gruppen/Faktoren eingeteilt werden. 

Das Item „…um neue Energie zu tanken.“ ist  in drei Kategorien vertreten, jedoch höchstens 

mit einer Faktorenladung von 0,517. Inhaltlich wird beschlossen, diese Aussage zu entfernen 

und eine weitere Faktorenanalyse durchzuführen.  

Auch beim zweiten Mal entstehen 5 Untergruppen, die mit den BMZI Faktoren 

übereinstimmen. Bei allen Faktoren können Ladungen von minimal 0,605 bis maximal 0,899 

gemessen werden.  

Die Kategorie Kontakt kann so beibehalten werden, wie sie existiert. In die Untergruppe 

Ablenkung mischt sich das Item „… um mich zu entspannen.“ aus der Gruppe Aktivierung und 

Freude mit dem Faktor 0,605, welches aber inhaltlich sehr gut dazu passt. Ebenfalls vermischen 

sich die Kategorien Fitness/ Gesundheit und Aktivierung/Freude, die aber auch gut 

übereinstimmen. Hier wird die Aussage „…vor allem aus Freude an der Bewegung.“ in die 

Untergruppe Fitness und Gesundheit mit einer Ladung von 0,717 eingegliedert. 

Die Untergruppen Figur/Aussehen und Wettkampf/Leistung bleiben erhalten und sind mit 

Items mit hohen Ladungen besetzt.  

Die Subskalen der BMZI Items werden anschließend mit dem „Cronbach-Alpha“ Faktor 

geprüft. In der nachstehenden Tabelle werden die Alphakoeffizienten angegeben und 

dargestellt.  



 

 

41 

 

Tabelle 5:Interne Konsistenz der 5 ermittelten Subskalen des BMZI 

Subskalen  Cronbach-Alpha Anzahl der Werte  

Kontakt 0,857 5 

Ablenkung  0,825 5 

Fitness/Gesundheit/Freude 0,832 4 

Figur/Aussehen 0,888 3 

Wettkampf/Leistung 0,774 4 

Gesamt  0,855 21 

 

 

6.2.1 Erweiterte Motivskala Überprüfung 

Auch bei der Überprüfung der erweiterten Motivskala wird eine Faktorenanalyse (Varimax 

Rotation) durchgeführt. Hier werden alle BMZI Items plus die erweiterten Items getestet. 

Insgesamt werden also 61 Items der Faktorenanalyse unterzogen.  

Ziel dieser Analyse ist es wiederum die 61 Items in Gruppen zusammenzufügen und Items mit 

niedriger Ladung auszuschließen und so den gesamten Itempool zu adaptieren.  

Alles in allem werden zwei Faktorenanalysen durchgeführt, wobei bei der ersten Durchführung 

16 Items ausgeschlossen werden.  

Bei der ersten Faktorenanalyse entstehen 11 Untergruppen. Die Items „…um nach dem 

Turnier/Spiel Emotionen erfahren/ teilen zu können.“ mit einer Ladung von 0,468 und das 

BMZI Item „…um sportliche Ziele zu erreichen.“ mit einer Ladung von 0,418 werden wegen 

des niedrigen Wertes und deswegen, weil sie nicht in die Gruppe passen, von der Untergruppe 

eins mit den Synonymen Wettkampf/Leistung/Einzelsport/Erfolg/Herausforderung entfernt. 

Die restlichen Items der Gruppe liegen zwischen 0,817 und 0,571 und sind inhaltlich sehr dicht 

beieinander.  

In der zweiten Untergruppe liegen die Werte zwischen 0,781 und 0,508 und ergeben eine 

inhaltlich homogene Gruppe. Nur das Item „… um mich zu entspannen.“, ebenfalls von den 

BMZI Items, kann mit 0,497 nicht beibehalten werden.  
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Die Untergruppe drei „Identität/Wettkampf/Leistung“ bringt Ladungen von 0,747 bis 0,526. 

Hier kann das Item „…um stolz sein zu können“ mit 0,526 sofort in die Gruppe aufgenommen 

werden, da es inhaltlich sehr gut mit den anderen im Einklang ist. Die Aussage „… weil mich 

ein/e bestimmte/r Sportler/in beeindruckt.“ ist mit einer Ladung von 0,463 deutlich zu niedrig 

und kann ohne Überlegungen ausgeschlossen werden.  

In der Untergruppe, wo Items aus Fitness/Gesundheit, Figur/Aussehen und Aktivierung/Freude 

Platz finden, bewegen sich die Ladungen zwischen 0,811 und 0,549. Hier ergaben sich 3 Items, 

die ausgeschlossen werden müssen: „…um immer wieder die körperliche Herausforderungen 

zu überwinden/zu bestehen mit 0,519, „…um neue Energie zu tanken“ mit 0,444, welches 

schon in der Faktorenanalyse der BMZI Items ausgeschlossen wurde und „…um meinen 

Körper besser kennen zu lernen“ mit einer Ladung von 0,430. 

In der Kategorie „Kontakt“ sind alle Items bis auf eines in Harmonie und bewegen sich im 

Bereich 0,763 bis 0,711. Das Item „…um mein Leben abwechslungsreicher zu gestalten“ muss 

mit 0,414 gelöscht werden.  

Sechste Untergruppe „Wettkampf/Herausforderung“ weist Ladungen von 0,763 bis 0,751 auf. 

Das einzige Item, das als Ausreißer beschrieben werden kann, ist  das Item „… um den Ball auf 

verschiedene Arten spielen und schlagen zu können.“. Dieses passt aber sehr gut in die Gruppe 

und kann mit einer Ladung von 0,542 beibehalten werden. Klar ist jedoch, dass man die Items 

„…weil ich so spielen möchte wie die Tischtennisspieler/innen im Fernsehen.“ mit 0,429, 

„…weil beim Tischtennis nur der Moment zählt.“ mit 0,402 und „…um Grenzen auszutesten.“ 

mit 0,373 entfernen muss. 

Bei der Gruppe „Freude“ mit Werten zwischen 0,800 und 0,512 werden keinerlei Änderungen 

vorgenommen. Ebenfalls bei den Untergruppen „Figur/Aussehen“ mit 0,874 bis 0,795, 

„Material/Umgebung mit 0,801 bis 0,704 und „Verletzungsrisiko“ mit 0,833 bis 0,781 können 

alle Items beibehalten werden und die Gruppe wird so übernommen.  

In der letzten Kategorie sammeln sich alle Items, die in keiner Untergruppe Patz gefunden 

haben. Hier werden alle 5 Items mit den Werten 0,580 bis 0,469 entfernt. Diese waren die 

Aussagen: „…weil ich unabhängig von der Leistung anderer bin.“, „…weil beim Tischtennis 

meine Fähigkeiten mit den Anforderungen im Einklang sind.“, „…um das Gefühl zu erfahren 

etwas geleistet zu haben.“, das bedauerlicherweise zweimal im Fragebogen aufgeschienen ist 

und „…weil Tischtennis aufregend ist.“. 
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Alle vorher angeben Items werden entfernt und anschließend eine zweite Faktorenanalyse 

durchgeführt.  

Hier ergeben sich 10 Untergruppen mit 45 Items, die so übernommen werden können, wie sie 

angegeben worden sind. Im Folgenden werden die Faktorengruppen aufgelistet und Auskunft 

über die Konsistenz gegeben, indem der Alphakoeffizient angeführt wird.  

 

Tabelle 6:Einteilung der Subskalen 

Faktor „Ich spiele Tischtennis…“ FL K 

 

 

 

Leistung/Erfolg 

 

(Cronb-Alpha = 

0,903) 

„…weil mich die direkte 

Auseinandersetzung mit dem/der 

Gegner/in reizt.“ 

0,814 NEU 

„… um mich mit anderen zu messen.“ 0,813 BMZI 

„… um andere zu besiegen.“ 0.789 NEU 

„… um zu gewinnen.“ 0,773 NEU 

„... um zu sehen wo meine Leistung im 

Vergleich zu anderen Spielern/innen 

steht.“ 

0,732 NEU 

„… weil ich im Wettkampf aufblühe.“ 0,672 BMZI 

„… weil das Abrufen der Leistung im 

Match jedes Mal eine neue 

Herausforderung ist, der ich mich gerne 

stelle.“ 

0,588 NEU 

„… wegen des Nervenkitzels.“ 0,570 BMZI 

 

 

 

Ablenkung 

„… weil ich mich so von anderen 

Problemen ablenke.“ 

0,780 BMZI 

„… um Ärger und Gereiztheit abzubauen.“ 0,775 BMZI 

„… um Stress abzubauen.“ 0,767 BMZI 

„… um dem Alltag zu entfliehen.“  0,759 NEU 
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(Cronb-Alpha = 

0,869) 

„… um meine Gedanken im Kopf zu 

ordnen.“ 

0,759 BMZI 

„… um ausgeglichen(er) zu sein/werden.“ 0,639 NEU 

„… um in einen Zustand zu kommen, in 

dem alles herum keine Rolle spielt.“ 

0,517 NEU 

 

 

Identität 

 

(Cronb-Alpha = 

0,864) 

„… um Anerkennung zu bekommen.“ 0,769 NEU 

„… um mein Selbstwertgefühl zu 

steigern.“ 

0,759 NEU 

„… um mehr Selbstvertrauen zu 

gewinnen.“ 

0,701 NEU 

„…um positive Rückmeldungen von 

Trainern und Mitspieler/innen zu 

erhalten.“ 

0,666 NEU 

„… um mich und meine Person zu 

präsentieren.“ 

0,622 NEU 

„… um auf mich selbst stolz sein zu 

können.“ 

0,513 NEU 

 

 

Kontakt 

 

(Cronb-Alpha = 

0,852) 

„… um dadurch neue Menschen kennen zu 

lernen.“ 

0,773 BMZI  

„… um dabei Freunde/Bekannte zu treffen.  0,772 BMZI 

„… um in Gesellschaft zu sein.“ 0,752 BMZI 

„… um durch den Sport neue Freunde zu 

gewinnen.“ 

0,752 BMZI 

„… um etwas in einer Gruppe zu 

unternehmen.“ 

0,747 BMZI 

 

 

„… um mich in körperlich guter 

Verfassung zu halten.  

0,836 BMZI 

„… vor allem um fit zu sein.“ 0,808 BMZI 
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Wohlbefinden 

 

(Cronb-Alpha = 

0,829) 

„… vor allem aus gesundheitlichen 

Gründen.“ 

0,683 BMZI 

„… vor allem aus Freude an der 

Bewegung.“ 

0,630 BMZI 

„… um körperlich attraktiv zu bleiben/zu 

werden.“ 

0,551 NEU 

 

Figur/Aussehen 

(Cronb-Alpha = 

0,883) 

„… um abzunehmen.“ 0,889 BMZI 

„… um mein Gewicht zu regulieren.“ 0,829 BMZI 

„… wegen meiner Figur.“ 0,806 BMZI 

 

Herausforderung 

 

(Cronb-Alpha = 

0,807) 

„… weil das Lernen neuer Spielabläufe 

eine Herausforderung ist, der ich mich 

gerne stelle.“  

0,789 NEU 

„… weil das Lernen neuer 

Taktiken/Schläge eine Herausforderung ist, 

der ich mich gerne stelle.“ 

0,771 NEU 

„… um den Ball auf verschiedene Arten 

spielen und schlagen zu können. 

0,516 NEU 

 

Flow 

 

(Cronb-Alpha = 

0,780) 

„… um während der Ausübung 

Glücksgefühle zu verspüren.“ 

0,811 NEU 

„… wegen des Glücksgefühls während des 

Trainings/des Matches. 

0,772 NEU 

„… um (in einem Zustand des Flows) 

vollkommen in der Aktivität (Tischtennis) 

aufzugehen. 

0,576 NEU 

 

Material 

 

„… weil ich den Ball als Spielgerät 

attraktiv finde.“ 

0,836 NEU 

„… weil ich die Spielgeräte und dessen 

Eigenschaften toll finde.“ 

0,733 NEU 
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(Cronb-Alpha = 

0,804) 

„… weil mich der Ball und dessen 

Flugeigenschaften interessieren.“ 

0,724 NEU 

Verletzungsrisiko 

 

(Cronb-Alpha = 

0,842) 

„… weil die Gefahr durch 

Fremdverschulden verletzt zu werden, 

nicht gegeben ist.“ 

0,862 NEU 

„… weil das Verletzungsrisiko bei dieser 

Sportart niedrig ist.“ 

0,837 NEU 

 

 

6.2 Soziodemographische Daten  

In diesem Kapitel werden die Soziodemographischen Daten, wie Geschlecht, Alter und 

Ausbildungsgrad der Teilnehmer näher erläutert. Wie schon einmal erwähnt, nehmen 301 

Personen an der Umfrage teil, die den Fragebogen vollständig ausgefüllt haben. Die 

Fragebögen werden kontrolliert  und einige müssen auf Grund nicht eingehaltener 

Vereinbarungen ausgeschlossen werden. Ebenso werden die Teilnehmer entfernt, die die Frage 

der Ernsthaftigkeit der Umfrage mit „ich war neugierig“ ausgefüllt haben. Schließlich kann mit 

281 Fragebögen gearbeitet werden und ernsthafte Forschungsergebnisse erzielen werden.  

 

6.2.1Geschlecht 

281 gültige Fragebögen können nun der Forschung unterzogen werden, von denen 36 (12,8 %) 

von Frauen und 245 (87,2%) von Männern ausgefüllt geworden sind.  

Tabelle 7:Geschlechterverteilung der Teilnehmer/innen (n= 281) 

Geschlecht Häufigkeiten  Prozent 

Weiblich 36 12,8 

Männlich 245 87,2 

Gesamt 281 100,0 
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6.2.2 Alter 

Bei der Erhebung der verschiedenen Daten müssen die Befragten ihr Alter angeben. Zur Zeit 

der Studie ist das Durchschnittsalter (Mittelwert) der Teilnehmer/innen 42,29 Jahre (SD: 16,74, 

MD: 42). Der jüngste Tischtennisbegeisterte war 12 Jahre alt und der älteste 81 Jahre.  

Auf Grund der großen Streuung der Gruppe werden bei der Untersuchung des Alters Gruppen 

zu je 5 Jahre gebildet, um einen besseren Überblick zu schaffen.  

Tabelle 8:Altersverteilung der Teilnehmer/innen (n= 281) 

Alter (in Jahren) Häufigkeiten  Prozent  

</= 19 24 8,5 

20 – 24 26 9,3 

25 – 29 37 13,2 

30 – 34 15 5,3 

35 – 39 25 8,9 

40 – 44 26 9,3 

45 – 49 24 8,5 

50 – 54 28 10,0 

</= 55 76 27,0 

 Gesamt 281 100,0 

 

Beim Betrachten der Tabelle wird sofort ersichtlich, dass die meisten Personen, 27,0%, dieser 

Studie ein Alter von 55 Jahren und älter haben. 13,2% der Befragten liegen in der Altersgruppe 

25-29 und 10,0% zwischen 50 und 54. So kann daraus geschlossen werden, dass an der Studie 

viele erfahrenen Tischtennisspieler/innen teilgenommen haben.  

Die restlichen Altersgruppen liegen mit 9,3% (20-24 und 40-44), 8,9% (35-39), 8,5% (</= 19 

und 45-49) und 5,3% (30-34) knapp beisammen.  

 

6.2.3 Ausbildungsgrad  

Der Ausbildungsgrad der 281 Befragten ist sehr weit gestreut.  
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Den größten Prozentsatz erreichen eindeutig die Teilnehmer/innen der Universität mit 90 

Personen, also 32,0 %; der Berufsbildenden höheren Schulen mit Matura können mit 18,5% auf 

dem zweiten Platz eingereiht werden; bei Berufsbildenden Schulen ohne Matura mit 10,3% und 

Allgemeinbildenden höheren Schulen mit 12,8% können sich insgesamt 65 Teilnehmer mit 

Tischtennis identifizieren; während in Fachhochschulen mit 3,9% und in Pflichtschulen mit 

4,3% die Aktivität deutlich am geringsten ist, waren immerhin 37 Personen, das sind 13,2%, 

bei der Umfrage aktive Spieler/innen, die eine Lehre abgeschlossen haben.  

Sonstige, andere Ausbildungsgrade, wie zum Beispiel Berufsreifeprüfungen und 

Meisterabschlüsse, wurden von 5,0% angegeben.  

Tabelle 9:Ausbildungsgrad der Teilnehmer/innen (n= 281) 

 

6.3 Ausübung des Tischtennissports 

In diesem Kapitel geht es vor allem um den/die Tischtennisspieler/in selbst. Es wird ermittelt, 

wie lange und wie oft der Tischtennissport ausgeübt wird, in welchem Bundesland gespielt 

Ausbildungsgrad  Häufigkeit Prozent 

Pflichtschule  12 4,3 

Lehre 37 13,2 

Berufsbildende Schule ohne 

Matura 

29 10,3 

Berufsbildende Schule mit 

Matura (HAK, HTL, 

HBLA...) 

52 18,5 

Allgemeinbildenden höhere 

Schule  

36 12,8 

Fachhochschule  11 3,9 

Universität 90 32,0 

Sonstige 14 5,0 

Gesamt  281 100,0 
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wird, welche Intensität betrieben wird und welche Art von Tischtennis durchgeführt wird, 

wettkampf- oder hobbymäßig.  

 

6.3.1 Anzahl der Jahre, die man Tischtennis spielt 

Da sehr viele Befragten der Studie ein eher höheres Alter aufweisen, ist auch in der Tabelle 

„der Anzahl der Jahre“, die Tischtennis gespielt werden, zu sehen, dass sehr viele Personen 

(76), man beachte 27%, schon seit 36 Jahre oder länger dem Tischtennissport treu sind.  

4 Personen gaben an, seit einem Jahr diesen Sport aus zu üben und zwei Personen spielen schon 

stolze 63 Jahre Tischtennis. Hier ist wiederum zu beachten, dass der älteste Teilnehmer 81 Jahre 

ist. Die meisten Personen, nämlich 19 (6,8%), üben die Sportart seit 10 Jahren aus.  

Im Durchschnitt spielen die Befragten etwas weniger als 25 Jahre Tischtennis (MW: 24,58, SD: 

17,81, MD: 21). 

Um die Aufteilung der Jahre genauer zu beschrieben und schneller ablesen zu können, werden 

wiederum Gruppen erstellt, die in 5 Jahresschritten aufgeteilt sind. 

Tabelle 10:Tischtennis Spieldauer in Jahren (n= 281) 

Ausübung in Jahre Häufigkeiten Prozent 

</= 5 36 12,8 

6 – 10 47 16,7 

11 – 15 25 8,9 

16 – 20 30 10,7 

21 – 25 20 7,1 

26 – 30 28 10,0 

31 – 35 19 6,8 

>/=36 76 27,0 

Gesamt 281 100,0 

 

Aus der Tabelle ist abzulesen, dass, wie schon erwähnt, der Großteil der Gruppe 36 Jahre oder 

mehr Tischtennis spielt. Ebenfalls ist zu sehen, dass 16,7% 6 – 10 Jahre beim Tischtennissport 
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dabei sind, 12,8% weniger als 5 Jahre, 10,7% 16 – 20 Jahre, 10,0 % 26-30 Jahre und 8,9% 11 

– 15 Jahre.  

Am seltensten werden mit 7,1% und 6,8% 21 – 25 Jahre und 31 – 35 Jahre Tischtennispraxis 

angegeben.  

 

6.3.2 Anzahl der Monate im Jahr, in denen man Tischtennis spielt 

In diesem Kapitel 6.3.2 wird gefragt, wie viele Monate die Teilnehmer/innen der Studie den 

gefragten Sport ausüben. Im Durchschnitt spielen die 281 befragten Personen mehr als 9 

Monate im Jahr Tischtennis (MW: 0,32; SD: 6,76; MD: 10). 

8 Personen entschieden sich für die Häufigkeit 1 Monat und immerhin 63 Personen gaben 12 

Monate an.  

Um die Anzahl der verschiedenen Personen und der dazugehörigen verschiedenen Monate 

wiederum besser zu veranschaulichen, werden Gruppen zu je 3 Monate pro Gruppe gebildet 

und die Häufigkeiten berechnet.  

Tabelle 11:Anzahl der Monate, die man Tischtennis spielt (n= 281) 

Anzahl der Monate pro Jahr Häufigkeiten  Prozent 

</= 3 22 7,8 

4 – 6 24 8,5 

7 – 9 91 32,4 

10 – 12 142 50,5 

fehlende 2 0,7 

Gesamt 281 100,0 

 

Da sehr viele Vereinsspieler aus ganz Österreich den Fragebogen bearbeitet haben, ist aus der 

unten stehenden Tabelle auch zu lesen, dass deutlich mehr als die Hälfte der Spieler/innen (142 

– 50,5%) an 10-12 Monaten im Jahr diesem Sport treu sind. An 7 – 9 Monaten üben 91 Personen 

(32,4%) den Sport aus und lediglich 7,8 % und 8,5% gaben an nur 0 – 3 und 4 – 6 Monate im 

Jahr den Schläger zu schwingen. 

0,7 % der Befragten machten keine Angabe darüber. 
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6.3.3 Häufigkeit der Tischtenniseinheiten pro Woche 

Die Frage nach der Häufigkeit der Tischtenniseinheiten pro Woche ist eine sehr interessante. 

Durchschnittlich gehen die 281 Befragten 2 – 3 Mal in der Woche ihrem Tischtennissport nach 

(MW: 2,58; MD: 2).   

Tabelle 12:Tischtennis Häufigkeit pro Woche (n= 281) 

Häufigkeit pro Woche  Häufigkeiten  Prozent 

0 (=keine Angabe) 3 1,1 

1 – 2 198 70,5 

3 – 4 55 19,6 

5 – 6 15 5,3 

</=7 5 1,8 

fehlend 5 1,8 

Gesamt 281 100,0 

 

Erstaunliche 198 Personen, das sind 70,5%, geben an, Tischtennis 1 – 2 Einheiten pro Woche 

aus zu üben, diese bilden mit Abstand die größte Gruppe von den 5 erstellten. 19,6% der 

Tischtennisbegeisterten spielen 3 – 4-mal die Woche und 5,3% 5 – 6 mal. Der geringste Anteil, 

nur 1,8%, spielen 7 mal die Woche oder öfter, ebenfalls 1,8% kreuzten gar nichts an und 1,1% 

der Studie spielt 0 Mal Tischtennis und wird somit zu der Gruppe „fehlende“ gezählt.  

 

6.3.4 Dauer der Tischtenniseinheiten  

Tischtenniseinheiten können unterschiedlich lange definiert werden. Aus diesem Grund wurde 

in diesem Teil der Umfrage eruiert, wie lange die einzelnen Personen ihre Einheiten ausführen.  

31,7% der Befragten geben an ein Training mit genau 120 Minuten zu absolvieren. Schon mit 

deutlichem Abstand, nämlich 18,7%  trainieren genau 90 Minuten pro Einheit und 12,8% genau 

60 Minuten.  
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Der Mittelwert ergibt 102,63 und der Median 100 Minuten. Da die Streuung aber wieder sehr 

groß ist und die Tabelle durch die vielen Teilnehmer/innen sehr unübersichtlich sein würde, 

werden 5 Gruppen zu je einer halben Stunde (30 Minuten) gegründet.  

Tabelle 13:Dauer einer Tischtenniseinheit (n= 281) 

Dauer der Einheiten in Minuten Häufigkeiten Prozent 

</= 30 23 8,2 

31 – 60 58 20,6 

61 – 90 56 19,9 

91 – 120 97 34,5 

</= 121 47 16,7 

Gesamt  281 100,0 

 

In der oben stehenden Grafik gut erkennbar und wie schon vorher gesagt, trainieren die meisten 

(34,5%) der Tischtennisbegeisterten 91 – 120 Minuten pro Einheit. 20,6% geben an 31 – 60 

Minuten zu spielen, 19,9% 61 – 90 Minuten und 16,7% 121 Minuten oder mehr. Mickrige 8,2% 

üben die Sportart weniger als 30 Minuten pro Einheit aus.  

 

6.3.5 Intensität 

Beim Themenpunkt „Intensität“ können sich die Befragten an Hand „niedrig, mittel oder hoch“ 

einschätzen, mit welchem Aufwand bzw. mit welcher Intensität der Sport ausgeübt wird. 

Tabelle 14:Intensität beim Tischtennis (n= 281) 

Intensität beim Tischtennis Häufigkeit Prozent 

Niedrige Intensität 30 10,7 

Mittlere Intensität 155 55,2 

Hohe Intensität  96 34,2 

Gesamt 281 100,0 
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Aus dieser Tabelle ist zu lesen, dass der Großteil der Befragten die Sportart Tischtennis mit 

einer mittleren (55,2%) oder einer hohen (34,2%) Intensität spielt. Lediglich 30 Befragte 

(10,7%) sind mit niedriger Intensität bei der Sportart dabei.  

 

6.3.6 Bundesland 

Bei der Auswahl der Befragten werden ausschließlich Personen befragt, die dem 

Tischtennissport in Österreich nachgehen. Wie schon beschrieben, müssen die Teilnehmer 

dieser Umfrage, die nicht in Österreich spielen, ausgeschlossen werden.  

In welchem Bundesland wird dieser Sport nun ausgeübt? Hier können wiederum mehrere 

Antworten angegeben werden, da die Möglichkeit besteht, Tischtennis in mehreren 

Bundesländern gleichzeitig aus zu üben.  

Tabelle 15:Bundesland, der Ausübung (n= 281) 

Bundesland Häufigkeiten Prozent 

Burgenland 19 6,8 

Kärnten  14 5,0 

Oberösterreich 120 42,7 

Niederösterreich 17 6,0 

Salzburg 1 0,4 

Steiermark 23 8,2 

Tirol 1 0,4 

Vorarlberg 27 9,6 

Wien 81 28,8 

Gesamt 303 107,9 

 

In der Tabelle ist gut zu sehen, dass die meisten Befragten in Oberösterreich (42,7%) und Wien 

(28,8%) die Sportart Tischtennis ausüben. 9,6% sind mit der Sportart in Vorarlberg verankert, 

8,2% in der Steiermark, 6,8% im Burgenland, 6,0% in Niederösterreich und 5,0% in Kärnten. 
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Leider nur eine Teilnehmerin also 0,4% gibt an die Sportart in Tirol zu betreiben und ein 

Teilnehmer spielt Tischtennis in Salzburg.  

 

6.3.7Leistungsstufe 

Die Frage „Leistungsstufe“ im Fragebogen, meint die Einschätzung des eigenen Könnens im 

Tischtennissport. Hier haben die Befragten die Möglichkeit anzugeben, ob sie sich als 

„Anfänger/in, mäßig fortgeschritten, fortgeschritten oder professionell“ einstufen würden.  

Tabelle 16:Leistungsstufe der Teilnehmer/innen (n= 281) 

 

Die Mehrheit der Teilnehmer/innen (172 – 61,2%) gibt an fortgeschritten zu spielen. 77 

Personen (27,4%) stufen sich als mäßig fortgeschritten ein, wobei sich nur 5 Personen (1,8%) 

als Anfänger/innen deklarieren. Nicht mehr als 5,7%, das bedeutet 16 Personen, finden ihr 

Können im Tischtennissport professionell. 11 Befragte (3,9%) machen keine Angabe zu ihrer 

Leistungsstufe.  

 

6.3.8 Variante im Tischtennis 

Beim Punkt „Variante im Tischtennis“ kann durch Ankreuzen deutlich gemacht werden, ob 

man Tischtennis als Einzelsport, Mannschaftssport oder „sonstige“ Art betreibt.  

Tabelle 17: Variante im Tischtennis (n= 281) 

Variante im Tischtennis Häufigkeit Prozent 

Leistungsstufe Häufigkeiten  Prozent 

Anfänger/in 5 1,8 

mäßig fortgeschritten  77 27,4 

fortgeschritten  172 61,2 

professionell 16 5,7 

Fehlende  11 3,9 

gesamt 281 100 
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Mannschaftssport 209 74,4 

Einzelsport 60 21,4 

sonstige 12 4,3 

Gesamt 281 100 

 

Der Großteil, 209 Personen (74,4%) bezeichnet sich als Mannschaftssportler/innen. 60 

Befragte (21,4%) geben an den Sport als Einzelsport aus zu üben und 12 Personen (4,3%) 

betreiben Tischtennis in sonstiger Weise.  

 

6.4 Einstieg in die Sportart  

Ein wichtiger Punkt in dieser Umfrage sind mit Sicherheit die Motive,  warum Menschen 

Tischtennis spielen, eine Leidenschaft für diesen Sport entwickelt haben? Dies ist ein sehr 

interessanter Aspekt der Arbeit. Warum wird Wettkampf gespielt? Warum möchte ich eine 

Hobbyspielerin, ein Hobbyspieler bleiben? Was hat mich dazu bewegt, Tischtennis zu 

spielen? Was hat mich darauf aufmerksam gemacht?  

 

6.4.1 Erstkontakt mit Tischtennis 

In der nachfolgenden Tabelle wird der Erstkontakt mit Tischtennis genau dargestellt und 

geprüft. Hier ist noch zu ergänzen, dass es möglich ist,  mehrere Antworten bei dieser Frage zu 

geben, da man eventuell durch mehrere Faktoren beeinflusst geworden ist, um mit diesem Sport 

zu beginnen.  

Tabelle 18:Erstkontakt von Tischtennis (n= 281) 

Erstkontakt durch… Häufigkeit Prozent 

Freunde/Bekannte 154 54,8 

Familie 109 38,8 

Schule 56 19,9 

(Sport-) Veranstaltungen 18 6,4 

Universität (Lehrveranstaltungen, USI-Kurs)  2 0,7 
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Medien (Fernseher, Internet, Zeitschriften) 10 3,6 

Angebot in einem Sportverein 44 15,7 

Zufälliges Beobachten auf öffentlichen 

Plätzen (Park, Sportplatz, etc…) 

12 4,3 

Sonstiges  15 5,9 

Gesamt  420 150,1 

 

Die Mehrheit der Befragten (54,8%) wird durch Freunde/Bekannte auf Tischtennis 

aufmerksam. Ebenfalls relativ häufig, 38,8%, geben den Erstkontakt mit dieser Sportart durch 

die eigene Familie an. 19,9% entdecken das Rückschlagspiel in der Schule, 15,7% durch 

Angebote in einem Sportverein, 6,4% in (Sport-) Veranstaltungen und 5,9% geben sonstige 

Möglichkeiten des Erstkontakts an. Hier sind  zum Beispiel Ausgleich beim Studium, Firma, 

Jugendzentrum, Pfarre, und Wiener Ferienspiel vertreten. Selten wird Tischtennis in 

Universitäten (0,7%), durch Medien (3,6%) und bei zufälligem Beobachten auf öffentlichen 

Plätzen (4,3%) entdeckt.  

 

6.5 Motive beim Tischtennis 

Im Kapitel 6.5 wird das Kernstück der Studie näher beschrieben und erläutert. Hier werden die 

erhobenen Aussagen über Motive im Tischtennis nach ihren Mittelwerten gereiht und 

dargestellt. Dadurch lässt sich sehr schnell erkennen, welche Motive großen Einfluss auf die 

Befragten gehabt haben und welche weniger zum Tragen kommen.  

Anschließend an die Forschung der Motive werden die zuvor erstellten Subskalen in Kapitel 

6.2.1 noch einmal zusammengefasst und mittels ihrer Mittelwerte verdeutlicht.  

Zuletzt wird die Signifikanz, der im Kapitel 5.2 aufgestellten Hypothesen überprüft und auf die 

von den Befragten verfassten Motive eingegangen.  

 

6.5.1 Motive zur Ausübung von Tischtennis   

Die Motive der Umfrage können auf einer Skala von 1 (= trifft gar nicht zu) bis 5 (= trifft völlig 

zu) bewertet werden. Je nach eigener Einstellung kann pro Motiv ein Kreuz vergeben und 
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gesetzt werden. In der unten stehenden Tabelle werden pro Motiv Mittelwert und Median 

angeben.  

 

Tabelle 19:Motive beim Tischtennis (Reihung nach MW, n= 281) 

Rang Item MW MD SD 

1 … vor allem aus Freude an der Bewegung. 4,01 4 0,969 

2 … um dabei Freunde/ Bekannte zu treffen. 3,67 4 1,171 

3 … weil das Abrufen der Leistung im Match jedes Mal 

eine neue Herausforderung ist, der ich mich gerne stelle. 

3,66 4 1,088 

4 … um den Ball auf verschiedenen Arten spielen und 

schlagen zu können. 

3,56 4 1,158 

5 … weil ich den Ball als Spielgerät attraktiv finde. 3,55 4 1,333 

6 … weil mich die direkte Auseinandersetzung mit dem/ der 

Gegner/in reizt. 

3,51 4 1,201 

7 … um zu sehen wo meine Leistung im Vergleich zu 

anderen Spieler/innen steht. 

3,48 4 1,105 

8 … um in Gesellschaft zu sein. 3,44 4 1,17 

9 … um mich mit anderen zu messen. 3,44 3 1,123 

10 … weil ich die Spielgeräte und dessen Eigenschaften toll 

finde. 

3,44 4 1,253 

11 … um mich in körperlich guter Verfassung zu halten. 3,41 4 1,25 

12 … weil das Lernen neuer Taktiken/ Schläge eine 

Herausforderung ist, der ich mich gerne stelle. 

3,35 3 1,197 

13 … um etwas in einer Gruppe zu unternehmen. 3,34 3 1,206 

14 … vor allem um fit zu sein. 3,31 3 1,231 

15 … um zu gewinnen. 3,31 3 1,222 
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16 … wegen des Glücksgefühls während des Trainings/ des 

Matches. 

3,30 3 1,179 

17 … um während der Ausübung Glücksgefühle zu 

verspüren. 

3,26 3 1,189 

18 … weil das Lernen neuer Spielabläufe eine 

Herausforderung ist, der ich mich gerne stelle. 

3,19 3 1,212 

19 …um Stress abzubauen. 3,09 3 1,207 

20 … um ausgeglichen(er) zu sein/ zu werden. 3,04 3 1,194 

21 … weil mich der Ball und dessen Flugeigenschaften 

interessieren. 

3,02 3 1,365 

22 … um auf mich selbst stolz sein zu können. 2,95 3 1,174 

23 … um (in einem Zustand des Flows) vollkommen in der 

Aktivität (Tischtennis) aufzugehen. 

2,93 3 1,227 

24 … um dadurch neue Menschen kennen zu lernen. 2,91 3 1,159 

25 … weil ich im Wettkampf aufblühe. 2,91 3 1,229 

26 … um andere zu besiegen. 2,90 3 1,287 

27 … um durch den Sport neue Freunde zu gewinnen. 2,87 3 1,149 

28 … wegen des Nervenkitzels. 2,85 3 1,242 

29 … um körperlich attraktiv zu bleiben/ zu werden. 2,75 3 1,377 

30 … vor allem aus gesundheitlichen Gründen. 2,74 3 1,26 

31 … um dem Alltag zu entfliehen. 2,69 3 1,285 

32 … um in einen Zustand zu kommen, in dem alles herum 

keine Rolle spielt. 

2,60 3 1,25 

33 … weil das Verletzungsrisiko bei dieser Sportart niedrig 

ist. 

2,56 2 1,426 

34 … weil ich mich so von anderen Problemen ablenke. 2,54 2 1,265 

35 … um meine Gedanken im Kopf zu ordnen. 2,50 2 1,19 
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36 … weil die Gefahr, durch Fremdverschulden verletzt zu 

werden, nicht gegeben ist. 

2,50 2 1,432 

37 … um mein Selbstwertgefühl zu steigern. 2,48 2 1,118 

38 … um positive Rückmeldungen von Trainer und 

Mitspieler/innen zu erhalten. 

2,47 2 1,147 

39 … um Anerkennung zu bekommen. 2,38 2 1,146 

40 … um mehr Selbstvertrauen zu gewinnen. 2,37 2 1,105 

41 … um Ärger und Gereiztheit abzubauen. 2,33 2 1,193 

42 … um mein Gewicht zu regulieren. 2,06 2 1,138 

43 … um mich und meine Person zu präsentieren. 1,95 2 1,059 

44 … wegen meiner Figur. 1,94 2 1,045 

45 … um abzunehmen. 1,84 1 1,063 

 

Auf Grund der oben erstellten Tabelle kann gesagt werden, dass vor allem soziale, 

herausfordernde, leistungs- und erfolgsorientierte und fitnessorientierte Motive die Befragten 

dazu bewegen, Tischtennis zu spielen. Ganz oben in der Liste reiht sich das Item „…vor allem 

aus Freude an der Bewegung“ ein, das  größtenteils in die Kategorie Wohlbefinden eingeordnet 

werden kann, aber auch einen Hauch von Kontakte knüpfen und sozialem Hintergrund mit sich 

bringt. 

Sehr viele Motive der Kategorien „Leistung“ und „Herausforderung“ liegen auf den oberen 

Plätzen der Tabelle. Hier sind zum Beispiel die Items „… weil das Abrufen der Leistung im 

Match jedes Mal eine neue Herausforderung ist, der ich mich gerne stelle“ auf Rang 3, „… um 

den Ball auf verschiedenen Arten spielen und schlagen zu können“ auf Rang 4, „… weil mich 

die direkte Auseinandersetzung mit dem/ der Gegner/in reizt“ auf Rang 6, „… um zu sehen wo 

meine Leistung im Vergleich zu anderen Spieler/innen steht“ auf Rang 7 und „… um mich mit 

anderen zu messen“ auf Rang 9. 

Ebenfalls vorne mitmischen können Motive der Gruppe „Kontakt“. „… um dabei Freunde/ 

Bekannte zu treffen“ liegt auf Rang 2, „… um in Gesellschaft zu sein“ besetzt Platz 8 und „… 

um etwas in einer Gruppe zu unternehmen“ belegt Platz 13 in der Tabelle.  
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Auch Motive, die die Liebe zum Material im Tischtennis zeigen, können auf dem guten 4. Platz 

(„… weil ich den Ball als Spielgerät attraktiv finde“) und dem 10. Platz („… weil ich die 

Spielgeräte und dessen Eigenschaften toll finde“) wieder gefunden werden. 

In der Mitte der Rangskala sind Items zu finden, die Gefühle über den Zustand des Flows 

beschreiben, nämlich „… wegen des Glücksgefühls während des Trainings/ des Matches“ auf 

Rang 16, „… um während der Ausübung Glücksgefühle zu verspüren“ auf Rang 17 und „… 

um (in einem Zustand des Flows) vollkommen in der Aktivität (Tischtennis) aufzugehen“ auf 

Rang 23. 

Eher weiter hinten in der Liste scheinen Motive auf, die mit dem Verletzungsrisiko im 

Tischtennis einhergehen. Darunter findet man „… weil das Verletzungsrisiko bei dieser 

Sportart niedrig ist“ auf Rang 33 und „… weil die Gefahr, durch Fremdverschulden verletzt zu 

werden, nicht gegeben ist“ auf Rang 36.  

Die beiden letzten Plätze der Item Skala nehmen „… wegen meiner Figur“ (Rang 44) und „… 

um abzunehmen“ (Rang 45) ein, beide aus der Kategorie „Figur/Aussehen“.  

Grundsätzlich ist zu sagen, dass sich die Befragten weniger von körperlich positiven Effekten 

zum Sporttreiben verleiten lassen, jedoch sehr stark von Effekten des Wohlbefindens und der 

Gesellschaft.  

 

6.5.2 Selbstformulierte Motive der Teilnehmer/innen 

Falls die Teilnehmer/innen zusätzlich zu der vorgegebenen Motivskala andere Motive an zu 

geben gehabt haben, finden sie in dem offenen Feld „Selbstformulierte Motive“ Platz dafür. 

Im Anschluss werden einige Beispiele dieser selbstformulierten Motive der Teilnehmer/innen 

angeführt: 

 

TN 4: „da Tischtennis eine Sportart ist die einem von allen physischem etwas abverlangt 

(Schnelligkeit, Koordination, Schnellkraft, Ausdauer (Training)...weil die Komplexität durch 

den Schnitt des Balles Tischtennis vielleicht sogar zur komplexesten Sportart macht.“ 

 

TN 5: „Damit man am Badesee nicht immer nur auf der faulen Haut liegt und sich bruzeln 

lasst!!“ 
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TN 14: „um meinem Vater eine Freude zu machen.“ 

 

TN 45: „weil ich ein tolles Ballgefühl habe und es hier ausleben kann.“ 

 

TN60: „künstlerische Gründe. Ich mache Schläger aus verschiedenen Materialien und 

organisiere mit denen Turniere. Außerdem auch gerne in der Freizeit insbesondere in der 

Transporterbar, wo es dann um ganz andere Motive geht als im Verein, wie z.B. äußerliche 

Anerkennung, und "Heldentumskultur", wozu im Vereinsrahmen das persönliche Niveau fehlt. 

 

TN 69: „Ästhetik und Kreativität des Spiels Sucht.“ 

 

TN 75: „Taktik in der Mannschaftsführung und Aufstellung Sportausübung bis ins hohe Alter 

möglich.“ 

 

TN 78: „Mein Sohn hat vor 3 Jahren zu spielen begonnen (jetzt ist er 7 Jahre alt). Ich versuche 

ihm beim Training ein gutes Vorbild zu sein.“ 

 

TN 88: „Es er eine Methode meine. Kindern mit Tischtennis alle Werte zu vermitteln die man 

im Leben braucht.“ 

 

TN 103: „Spaß zu haben und mit Freunden nebenbei Bier zu trinken und zu reden.“ 

 

TN 114: „Die "dritte Halbzeit" in einen Nichtraucherlokal nach einen Meisterschaftsspiel - egal 

ob gewonnen oder verloren!“ 

 

TN 117: „ist eine von Wetter und Temperatur unabhängige Sportart.“ 
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TN 158: „Jeder Gegner spielt anders, deshalb ist Tischtennis eine abwechslungsreiche Sportart. 

Man muss somit seine Taktik immer aufs Neue umstellen und anpassen.“ 

 

TN 179: „die Zeitspanne zwischen aufwerfen des Balles und der Schläger Berührung beim 

Service gehört zu den intensivsten Momenten. Konzentration, Körper Gefühl und Spielwitz 

treffen sich im Moment, da der Ball den Belag berührt und werden fortgeführt im 

Bewegungsablauf der dem Service folgt, denn dieses ist wie beim Schach die strategische 

Eröffnung des Spiels, das anders als dort aber in körperliche Dynamik und Ästhetik des Ball 

Fluges und der Körper Bewegungen führt, was seine Steigerung im Doppel erfährt, weil dort 

die Komplexität des Zusammenspiels noch einmal auf die Spitze getrieben wird.“  

 

TN 201: „Gesundheitliche Aspekte -> Augentraining bei vorhandenem kongenitalem 

Sehdefekt.“ 

 

TN 231: „Um Geld zu verdienen (Tischtennis spielen als Beruf).“ 

 

TN 276: „Gemeinsam im Verein etwas zu verändern - andere für den Sport begeistern.“  

 

6.5.3  Mittelwerte der Subskalen 

Um die gewonnen Daten der einzelnen Faktorengruppen besser überblicken zu können, werden 

die Mittelwerte der einzelnen Motivkategorien berechnet und in einer Tabelle dargestellt.  

Tabelle 20:Mittelwerte der Subskalen (Reihung nach MW, n= 281) 

Rang Subskalen MW SD 

1 Herausforderung 3,3665 1,01011 

2 Material 3,3381 1,11731 

3 Kontakt 3,2484 0,92810 

4 Wohlbefinden 3,2420 0,94405 

5 Leistung/Erfolg 3,2380 0,85938 
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6 Flow 3,1601 0,99844 

7 Ablenkung 2,6848 0,91752 

8 Verletzungsrisiko 2,5302 1,32758 

9 Identität 2,4330 0,86806 

10 Figur/Aussehen 1,9466 0,97504 

 

An erster Stelle, an Hand der Mittelwerte, findet sich die Kategorie „Herausforderung“ in der 

Tabelle oben. Dieser folgen die Motivgruppen „Material“, „Kontakt“ und „Wohlbefinden“. In 

der Mitte der Rangordnung reihen sich „Leistung/Erfolg“, „ Flow“ und „Ablenkung“ auf Platz 

5, 6 und 7. Das Ende der Reihe bilden die Kategorien „Verletzungsrisiko“ auf Rang 8, 

„Identität“ auf Rang 9 und „Figur/Aussehen“ auf Rang 10.  

 

6.5.4  Vorstellung von dem Tischtennissport 

Im Kapitel „Vorstellung von dem Tischtennissport“ haben die Befragten die Möglichkeit ihre 

Vorstellung bzw. ihr Bild, das sie vor der Ausübung der Sportart vor Augen gehabt haben, 

näher zu beschreiben und zu formulieren.  

Von den 281 Befragten Personen geben nur 71, also 25,3%, an, eine Erwartung an die  Sportart 

gehabt zu haben. 210 Personen (74,7%) haben jedoch noch keine konkrete Vorstellung von 

Tischtennis.  

Tabelle 21:Vorstellung vom Tischtennis (n= 281) 

Hattest du eine bestimmtes Bild/ 

Vorstellung von Tischtennis  

Häufigkeit Prozent 

Ja  71 25,3 

Nein  210 74,7 

Gesamt  281 100,0 

 

Zusätzlich zu allgemeinen Angabe, ob die Teilnehmer ein Bild vor Augen gehabt haben oder 

nicht, können sie auch angeben, in wie weit dieses Bild bestätigt geworden ist. Auf einer Skala 

von 1 (=gar nicht bestätigt) bis 5 (= völlig bestätigt) kann man sich dazu äußern.  
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Tabelle 22:Bestätigung der Vorstellung (n= 71) 

Vorstellung wurde… 

1 = gar nicht 

bestätigt 

0 (0%) 

2 

 

3 (4,23%) 

3 

 

5 (7,04%) 

4 

 

30 (42,25%) 

5 = völlig 

bestätigt 

33 (46,48%) 

 

 

Während keiner der Befragten angibt, dass die Vorstellung gar nicht bestätigt geworden ist, 

kann fast die Hälfte behaupten, dass sie völlig bestätigt geworden ist. Lediglich 3 Personen 

können diese Frage mit 2 beantworten und 5 der Befragten mit 3. Klar ersichtlich ist, dass 

insgesamt 88,73% völlig bestätigt und bestätigt angeben.  

Zusätzlich zur Bestätigung können im offenen Textfeld konkrete Vorstellungen dieses Bildes 

geschildert werden. Im Anschluss werden Beispiele dieser Vorstellungen mit angegebenen 

Erklärungen dazu angeführt und genauer beschrieben.  

 

TN 3:   Vorstellung: „ schnelle, anstrengende und abwechslungsreiche Sportart.“ 

  Bewertung: 5 

  Erklärung dazu: „habe die Anstrengung beim Training erfahren.“ 

 

TN 5:   Vorstellung: „ A Gaude is auf jeden Fall. “ 

  Bewertung: 5 

 

TN 8:   Vorstellung: „ Eine Sportart, in welcher man unabhängig von der Leistung 

anderer, durch schnelle Reaktionen sein Ziel, den Sieg, erreichen kann.“ 

  Bewertung: 5 
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TN 17:  Vorstellung: „ Ich dachte mir, dass es eine sehr einfache und schnelle Sportart 

ist, die leicht zu erlernen wäre.“ 

  Bewertung: 2 

Erklärung dazu: „ Man kann das Spieltempo selber bestimmen und muss mehr 

auf seinen Gegner achten, als sinnlos und schnell darauf los zu schlagen. “ 

 

TN 22:  Vorstellung: „ Dass es Spaß macht zu spielen und man Schnelligkeit, 

Konzentration und Reaktion trainiert. “ 

  Bewertung: 5 

Erklärung dazu: „Es macht mir von Tag zu Tag mehr Spaß und ich habe 

mittlerweile eine schnelle Reaktion als zuvor.“ 

 

TN 30:  Vorstellung: „ Es schien ein Sport zu sein, bei dem Athletik nicht so wichtig ist“ 

  Bewertung: 2 

Erklärung dazu: „ Athletik ist ziemlich wichtig, jedoch kann man mit Routine 

einiges gutmachen.“ 

 

TN 58:  Vorstellung: „Viel mehr Anstrengung wie erwartet. Allgemein wird Tischtennis 

als bewegungsarmer Sport von außen stehenden empfunden.“ 

  Bewertung: 2 

Erklärung dazu: „Wenn man in der Materie drinnen ist merkt man erst wie 

anstrengend es ist.“ 

 

TN 81:  Vorstellung: „Schneller und interessanter Sport. Reaktionsfähigkeit für die 

Ausübung des Spieles hat mich fasziniert.“ 

  Bewertung: 4 

Erklärung dazu: „Durch Abwechslung von Spiel (Meisterschaft/Turnier) und 

Training ergibt sich eine schöne Mischung die mir Freude bereitet.“ 
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TN 98:  Vorstellung: „sich mit Freunden gemeinsam jede Woche nur so zum Spaß - 

hobbymäßig - betätigen. Einen Sport aus zu üben, wo es kein Gerangel und 

körperliche Attacken gibt, wo der Gegner drüben steht und nicht gestoßen, 

gekratzt, geklammert,.....wird.“ 

  Bewertung: 5 

  Erklärung dazu: „ alles gesagt.“ 

 

TN 107:  Vorstellung: „TT ist einfach: 1 Schläger, 1 Tisch, ein mittelgroßer Raum, das 

genügt. Kann zu allen Jahreszeiten gespielt werden, TT sozialisiert! Habe als 

junger Jungscharleiter eine Gruppe schwieriger Kinder in den "grünen" Bereich 

gebracht!“ 

  Bewertung: 5 

Erklärung dazu: „Tischtennis ist immer antizipatorisch. Egal, welche 

Gefühlslage: mal defensiv, mal neutral, mal auf Angriff. TT ist eine universelle 

Möglichkeit, angestaute Gefühle zu verarbeiten, zu harmonisieren. Fairness wird 

"spielerisch" trainiert. Ich lerne immer wieder, das "Verlieren", ohne mein Selbst 

zu beschädigen!“ 

 

TN 148:  Vorstellung: „Es ist die Kombination aus notwendiger Fitness mit dem Können 

der schnellen Ballkoordination inkl. Reaktionsfähigkeit, die ich erlangen 

wollte.“ 

 Bewertung: 5 

 Erklärung: „Tischtennis vereinigt viele Eigenschaften anderer Sportarten in 

einem! (Reaktion, Schnellkraft, Fitness, Taktik ("Kopfsache")“ 

 

TN 188: Vorstellung: „Bild von Reaktionsschnelligkeit und Präzision, das nicht 

unbedingt an Alter gebunden ist.“ 

 Bewertung: 4 
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 Erklärung: „es können 70jährige mit Jugendlichen in Reaktionsschnelligkeit 

mithalten oder übertreffen.“ 

 

TN 277:  Vorstellung: „Mannschaftssport,  Zusammengehörigkeit, Geselligkeit, Spaß am 

Sport, Ehrgeiz.“ 

 Bewertung: 5 

 

6.5.5  Unterschiede bezüglich Geschlecht, Alternativsportarten und 

Vorstellung/Bild vom Tischtennis 

Um den Unterschied zwischen den einzelnen Motiven und anderer Faktoren zu ermitteln, wird  

jeweils ein t-Test mit unabhängigen Variablen durchgeführt. Es wird geprüft, ob sich die 10 

Motiv Kategorien einerseits hinsichtlich des Geschlechts und andererseits hinsichtlich 

derjenigen unterscheiden, die vor der Ausübung der Sportart ein Bild vor Augen gehabt haben 

und denjenigen die keines gehabt haben.  

Im Anschluss werden die Ergebnisse der Unterschied Tests präsentiert.  

 

 Hypothese 1: Unterscheiden sich die Motive zwischen Tischtennisspielern und 

Spielerinnen, die vor dem Einstieg in die Sportart ein Bild von Augen hatten, zu denen 

die keines hatten? 

 

H1/1:  Die Motive der Tischtennisspieler und Spielerinnen, welche eine bestimmte 

Vorstellung von der Sportart Tischtennis vor dem Einstieg hatten, unterscheiden sich 

von den Motiven Derjenigen, welche kein Bild davon hatten.  

 

H0/1: Die Motive der Tischtennisspieler und Spielerinnen, welche eine bestimmte 

Vorstellung von der Sportart Tischtennis vor dem Einstieg hatten, unterscheiden sich 

nicht von den Motiven Derjenigen, welche kein Bild davon hatten. 

 

Tabelle 23:Ergebnisse der Unterschiedsberechnung: Unterschied hinsichtlich der Vorstellung 

(n= 281) 
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Subskalen Bild vor 

Augen 

n MW SD T df p 

Leistung/Erfolg Ja 71 3,2254 0,88938 -0,143 279 0,886 

Nein 210 3,2423 0,85097 

Ablenkung Ja 71 2,6579 0,99018 -0,271 111,0

69 

0,787 

Nein 210 2,6939 0,89393 

Identität Ja 71 2,4695 0,84624 0,409 279 0,683 

Nein 210 2,4206 0,87696 

Kontakt Ja 71 3,2901 0,93978 0,438 279 0,662 

Nein 210 3,2343 0,92595 

Wohlbefinden Ja 71 3,2648 1,04350 0,220 108,2

74 

0,827 

Nein 210 3,2343 0,91053 

Figur/Aussehen Ja 71 1,8638 1,00250 -0,827 279 0,409 

Nein 210 1,9746 0,96642 

Herausforderung Ja 71 3,4554 1,05445 0,857 279 0,392 

Nein 210 3,3365 0,99547 

Flow Ja 71 3,2254 1,05375 0,614 113,7

31 

0,541 

Nein 210 3,1381 0,98066 

Material Ja 71 3,4695 1,13889 1,147 279 0,252 

Nein 210 3,2937 1,10915 

Verletzungsrisiko Ja 71 2,5493 1,35266 0,140 279 0,889 

Nein 210 2,5238 1,32221 

 

Bei Betrachtung der oben stehenden Tabelle  wird ersichtlich, dass alle Faktoren eine 

Irrtumswahrscheinlichkeit von mehr als 0,05 aufweisen und somit alle als nicht signifikant 

angesehen werden können. In Folge wird bei allen Faktoren die Nullhypothese beibehalten.  

 

 

 Hypothese 2: Gibt es bei den Motiven einen Unterschied bezüglich des Geschlechts?  

 

H1/2: Die Motive im Tischtennis von Männern unterscheiden sich von den Motiven der 

Frauen. 
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H0/2: Die Motive im Tischtennis von Männern unterscheiden sich nicht von den 

Motiven der Frauen. 

 

Tabelle 24:Ergebnisse der Unterschiedsberechnung: Unterschied hinsichtlich des Geschlechts 

(n= 281) 

Subskalen Geschlecht n MW SD T df p 

Leistung/Erfolg Weiblich 36 3,0903 0,95600 -1,155 279 0,249 

Männlich 245 3,2694 0,85561 

Ablenkung Weiblich  36 2,8056 0,87074 0,845 279 0,399 

Männlich  245 2,6671 0,92456 

Identität Weiblich 36 2,6019 0,93883 1,251 279 0,212 

Männlich 245 2,4082 0,85642 

Kontakt Weiblich 36 3,3167 0,98023 0,472 279 0,637 

Männlich 245 3,2384 0,92186 

Wohlbefinden Weiblich 36 2,9833 0,84499 -1,767 279 0,078 

Männlich 245 3,2800 0,95341 

Figur/Aussehen Weiblich 36 1,8056 0,95743 -0,929 279 0,353 

Männlich 245 1,9673 0,97782 

Herausforderung Weiblich 36 3,4074 0,99239 0,259 279 0,795 

Männlich 245 3,3605 1,01455 

Flow Weiblich 36 3,2778 0,95452 0,756 279 0,450 

Männlich 245 3,1429 1,00545 

Material Weiblich 36 3,3519 1,22654 0,79 279 0,937 

Männlich 245 3,3361 1,10306 

Verletzungsrisiko Weiblich 36 2,1944 1,37984 -1,630 279 0,104 

Männlich 245 2,5796 1,31542 

 

Auch bei den Ergebnissen von Unterschied zwischen Motiven und Geschlecht, ist zu erkennen, 

dass alle Faktoren der Irrtumswahrscheinlichkeit einen Wert größer als 0,05 aufweisen und 

somit ebenfalls nicht signifikant sind. Auch hier wird die Nullhypothese beibehalten.  
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6.5.6 Zusammenhang hinsichtlich Alter, Spielerfahrung, Können und 

Spiel/Trainingsumfang pro Woche  

Um im anderen Fall den Zusammenhang zwischen den Motiven und weiteren Faktoren zu 

prüfen, wird die Pearson und Spearman Korrelation durchgeführt. Geprüft wird das Alter, der 

Unterschied der verschiedenen Leistungsklassen, die Häufigkeit der Tischtennisausübung pro 

Woche und die Jahre, die die Befragten die Sportart ausüben, im Zusammenhang mit den 10 

Motiv Gruppen.  

Hier werden wiederum die Ergebnisse dieser Studien dargestellt.  

 

 Hypothese 3: Gibt es einen Zusammenhang zwischen dem Alter der befragten 

Tischtennisspieler und Spielerinnen und den angeführten Motiven? 

 

H1/3: Es gibt einen Zusammenhang zwischen dem Alter der befragten 

Tischtennisspieler und Spielerinnen und den angeführten Motiven. 

 

H0/3: Es gibt keinen Zusammenhang zwischen dem Alter der befragten 

Tischtennisspieler und Spielerinnen und den angeführten Motiven. 

 

Tabelle 25:Ergebnisse der Zusammenhangsberechnung: Zusammenhänge zwischen Motive 

und Alter (n= 281) 

Subskalen n r p 

Leistung/Erfolg 281 0,026 0,664 

Ablenkung 281 -0,143 0,016 

Identität 281 -0,070 0,242 

Kontakt 281 0,008 0,900 

Wohlbefinden 281 0,393 0,000 

Figur/Aussehen 281 0,185 0,002 

Herausforderung 281 0,052 0,390 

Flow 281 -0,110 0,066 

Material 281 0,090 0,134 

Verletzungsrisiko 281 0,309 0,000 
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In dieser Darstellung wird gezeigt, dass die Faktoren „Ablenkung“ (p = 0,016; r = -0,143) und 

„Figur/Aussehen“ (p = 0,002; r = 0,185) einen signifikant, sehr geringen Zusammenhang 

aufweisen, der Faktor „Ablenkung“ sogar einen negativen, sehr geringen Zusammenhang. Bei 

den Faktoren „Wohlbefinden“ (p = 0,000; r = 0,393) und „Verletzungsrisiko“ (p = 0,000; r = 

0,309) besteht ein hochsignifikanter Zusammenhang mit geringer Stärke. Bei diesen 4 Gruppen 

wird also die H1/3 angenommen und H0/3 verworfen. Bei den restlichen Faktorengruppen wird 

die Nullhypothese beibehalten.  

 

 Hypothese 4: Gibt es einen Zusammenhang zwischen der angegebenen Leistungsklasse 

der Tischtennissportler und Sportlerinnen und den angeführten Motiven?  

 

H1/4: Es gibt einen Zusammenhang zwischen der angegebenen Leistungsklasse der 

Tischtennissportler und Sportlerinnen und den angeführten Motiven.  

H0/4: Es gibt keinen Zusammenhang zwischen der angegebenen Leistungsklasse der 

Tischtennissportler und Sportlerinnen und den angeführten Motiven. 

 

Tabelle 26: Ergebnisse der Zusammenhangsberechnung: Zusammenhänge zwischen Motive 

und Leistungsklassen (n= 281) 

Subskalen n r p 

Leistung/Erfolg 270 0,239 0,000 

Ablenkung 270 -0,091 0,135 

Identität 270 0,193 0,001 

Kontakt 270 0,013 0,837 

Wohlbefinden 270 0,082 0,180 

Figur/Aussehen 270 0,011 0,855 

Herausforderung 270 0,170 0,005 

Flow 270 0,062 0,310 

Material 270 0,149 0,015 

Verletzungsrisiko 270 0,091 0,136 

 

 

Über den Zusammenhang zwischen Leistungsklasse der Sportler und den Motiven ist zu sagen, 

dass bei dem Faktor „Leistung/Erfolg“ (p = 0,000; r = 0,239) ein hochsignifikanter und geringer 
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Zusammenhang besteht. Bei den Faktoren „Identität“ (p = 0,001; r = 0,193), „Herausforderung“ 

(p = 0,005; r = 0,170) und „Material“ (p = 0,015; r = 0,149) wird ein signifikanter, sehr geringer 

Zusammenhang festgestellt. Hier kann darauf geschlossen werden, dass bei diesen 4 

Faktorengruppen H1/4 angenommen und H0/4 verworfen wird. Bei den restlichen 6 Gruppen 

wird H0/4 beibehalten.  

 

 Hypothese 5: Gibt es einen Zusammenhang zwischen der angegebenen Häufigkeit der 

Ausübung von Tischtennis pro Woche und den angeführten Motiven?  

 

H1/5: Es gibt einen Zusammenhang zwischen der angegebenen Häufigkeit der 

Ausübung von Tischtennis pro Woche und den angeführten Motiven.  

 

H0/5: Es gibt keinen Zusammenhang zwischen der angegebenen Häufigkeit der 

Ausübung von Tischtennis pro Woche und den angeführten Motiven. 

 

Tabelle 27:Ergebnisse der Zusammenhangsberechnung: Zusammenhänge zwischen Motive 

und Häufigkeit der Ausübung (n= 281) 

Subskalen n r p 

Leistung/Erfolg 281 0,025 0,674 

Ablenkung 281 0,015 0,799 

Identität 281 0,050 0,403 

Kontakt 281 0,046 0,445 

Wohlbefinden 281 -0,034 0,573 

Figur/Aussehen 281 -0,036 0,545 

Herausforderung 281 0,039 0,512 

Flow 281 0,057 0,343 

Material 281 0,026 0,659 

Verletzungsrisiko 281 -0,055 0,363 

 

Bei der Frage des Zusammenhangs zwischen der Häufigkeit von Tischtennis und den Motiven 

ist zu sagen, dass alle Faktorengruppen eine größere Irrtumswahrscheinlichkeit als p = 0,05 

besitzen und somit nicht signifikant sind. Die Nullhypothese wird hier bei allen Gruppen 

beibehalten. 
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 Hypothese 6: Gibt es einen Zusammenhang zwischen den Motiven und der Anzahl der 

Jahre, die Tischtennisbegeisterte diese Sportart ausüben?  

 

H1/6: Es besteht ein Zusammenhang zwischen den Motiven und der Anzahl der Jahre, 

die Tischtennisbegeisterte diese Sportartausüben. 

 

H0/6: Es besteht kein Zusammenhang zwischen den Motiven und der Anzahl der Jahre, 

die Tischtennisbegeisterte diese Sportartausüben. 

 

Tabelle 28:Ergebnisse der Zusammenhangsberechnung: Zusammenhänge zwischen Motive 

und Anzahl der aktiven Jahre (n= 281) 

Subskalen n r p 

Leistung/Erfolg 281 0,123 0,040 

Ablenkung 281 -0,076 0,202 

Identität 281 -0,004 0,952 

Kontakt 281 0,093 0,121 

Wohlbefinden 281 0,208 0,000 

Figur/Aussehen 281 0,085 0,155 

Herausforderung 281 -0,026 0,661 

Flow 281 -0,094 0,115 

Material 281 0,010 0,865 

Verletzungsrisiko 281 0,209 0,000 

 

Beim Zusammenhang zwischen Jahre, die die Befragten den Sport ausüben und den Motiven 

ist zwischen den Motiven sehr wohl eine Veränderung zu erkennen. Während die Motivgruppen 

„Wohlbefinden“ (p = 0,000; r = 0,208) und „Verletzungsrisiko“ (p = 0,000; r = 0,209) 

hochsignifikant und mit geringen Zusammenhang beschrieben werden können, ist die 

Motivgruppe „Leistung/Erfolg“ (p = 0,040; r = 0,123) signifikant und von sehr geringen 

Zusammenhang. Bei den 3 Gruppen wird wiederum H1 angenommen, wobei die restlichen 7 

Motivgruppen die Nullhypothese beibehalten.  
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6.6 Andere Sportarten 

Ein Teil des Fragebogens stellt die Frage dar, die sich damit beschäftigt heraus zu finden, 

welche andere Sportarten, außer Tischtennis, die Kandidaten betreiben. Des Weiteren soll 

herausgefunden werden, wie oft die Teilnehmer/innen diese weiteren Sportarten ausüben und 

wie lange in den einzelnen Einheiten trainiert wird.  

 

6.6.1  Ausübung weiterer Sportarten 

Zuerst wird geprüft, welcher Anteil der Befragten eine oder mehrere Sportarten, zusätzlich zum 

Tischtennissport, ausübt und welcher keine weitere Sportart betreibt.  

Tabelle 29:Ausübung weiterer Sportarten (n= 281) 

Ausübung andere Sportarten  Häufigkeit Prozent 

Ja  236 84,0 

Nein  45 16,0 

Gesamt  281 100,0 

 

Wie in der oberen Tabelle ersichtlich wird, geben 236 Personen, das sind 84 % an, eine oder 

mehrerer weitere Sportarten aus zu üben und lediglich 45 (16%)  üben keine zusätzliche 

Sportart aus. Dadurch wird erkannt, dass Sportler/innen meistens nicht nur eine Sportart 

ausüben.  

 

6.6.2  Welche Sportarten  

Beim zweiten Schritt der Auswertung anderer Sportarten werden die Teilnehmer/innen dazu 

befragt, welche Sportarten ausgeübt werden. Hier geben natürlich nur diese Personen eine 

Antwort, die die vorige Frage mit „ja“ angekreuzt hat. Eine Vielzahl an Antwortmöglichkeiten 

war vorgegeben, eine Mehrfachnennung ist natürlich auch möglich. Ebenso können die 

Befragten, die sich mit keiner dieser vorgegebenen Sportarten identifizieren, ihre Art des 

Sporttreibens unter „andere Sportarten“ in einem offenen Textfeld angeben.  

Tabelle 30:Konkretisierung weiterer Sportarten (n= 236) 

Welche anderen Sportarten  Häufigkeit Prozent 
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Wintersport (Schifahren, 

Langlaufen, Snowboarden, etc.) 

151 53,7 

Mannschafts-/Ballsport 

(Basketball, Handball, Volleyball, 

etc.)  

61 21,7 

Bergsport (Klettern, Bergsteigen, 

Wandern) 

83 29,5 

Geräteturnen, Akrobatik, 

Slackline, Freerunning, le 

Parcour, etc. 

12 4,3 

Skateboarden 2 0,7 

Kampfsport (Judo, Karate, etc.) 0 0,0 

Leichtathletik 14 5,0 

Rückschlagspiele (Tennis, 

Badminton, Squash) 

105 37,4 

Radsport (Mountainbiken, 

Rennrad, etc.) 

100 35,6 

Surfen (Kitesurfen, Windsurfen, 

Wellenreiten), Segeln  

8 2,8 

Tanzsport 7 2,5 

Golf 12 4,3 

Wassersport (Schwimmen, 

Turmspringen, etc.) 

41 14,6 

Yoga, Pilates  8 2,8 

Fitnesstraining (Krafttraining, 

Group Fitness)  

74 26,3 

Reitsport  3 1,1 

Sonstige Sportarten  38 13,5 
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Gesamt  719 255,8 

 

Da die Gesamtanzahl der Häufigkeiten 719 ausmacht und dies 255,8% ausmacht, kann erkannt 

werden, dass viele der Befragten mehrere zusätzliche Sportarten ausüben und auch mehrere 

angekreuzt haben. Knapp mehr als die Hälfte der Teilnehmer/innen gibt an wintersportlich gut 

unterwegs zu sein. Rückschlagspiele mit 37,4%, Radsport mit 35,6% und Bergsport mit 29,5% 

liegen sehr dicht beieinander. Mit 26,3% folgt der Fitnesssport und mit 21,7%  der 

Mannschafts-/Ballsport, die eigentlich mit einer höheren Prozentzahl erwartet werden. 

Geräteturnen, Skateboarden, Leichtathletik, Surfen, Tanzsport, Golf, Yoga und Pilates, sowie 

Reitsport waren eher weniger vertreten.  

Unter den anderen Sportarten, die im freien Textfeld angeben werden können, war „Laufen“  

sehr oft vertreten. Auch Sportarten wie Paragleiten, Tourenski, Billard (Carambol), Kanu, 

Kegeln, Eisjockey, Motorradrennsport, Nordic Walking, Fußball, Jonglieren, Kajakfahren, 

Darts, Bowling, Angeln und Bogenschießen werden angegeben. 

 

6.6.3  Anzahl der Monate im Jahr, an denen man Sport betreibt 

Um herauszufinden, wie viele Monate im Jahr andere Sportarten betrieben werden, beinhaltet 

der Fragebogen den Unterpunkt „Anzahl der Monate im Jahr, an denen man Sport betreibt“ in 

dem Kapitel „andere Sportarten“. Hier gilt es herauszufinden, ob dies mehr oder weniger Zeit, 

neben dem Tischtennis, in Anspruch nimmt.  

Es wird in Erfahrung gebracht, dass eine deutliche Anzahl aller Befragten, nämlich 249 (88,6%) 

das ganze Jahr über dem Sport allgemein treu sind (MW: 11,15 / SD: 1,96 / MD: 12,0). Es lässt 

sich darauf schließen, dass beim Ausfüllen des Fragebogens sehr viele Leistungssportler aus 

unterschiedlichen Bereichen am Werk waren.  

Tabelle 31:Anzahl der Monate an denen Sport betreiben wird (n= 281) 

Anzahl der Monate pro Jahr Häufigkeit Prozent 

</= 3 3 1,1 

4 – 6 13 4,6 

7 – 9 16 5,7 



 

 

77 

 

10 – 12 249 88,6 

Gesamt 281 100,0 

 

Es fällt sofort auf, dass sich der Prozentsatz bei steigender Anzahl an Monaten erhöht. Wenige, 

nur 1,1% treiben weniger als 3 Monate im Jahr Sport, 4,6% 4 – 6 Monate, 5,7% 7 – 9 Monate 

und deutlich am höchsten ist der Prozentsatz für 10 – 12 Monate, beachtenswerte 88,6%.  

  

6.6.4  Häufigkeit der Sportausübung pro Woche 

Gleich wie bei der Frage nach der Häufigkeit der Tischtennisausübung pro Woche, gibt es im 

Fragebogen auch den Teil der Frage nach der Häufigkeit der allgemeinen Sportausübung pro 

Woche. Hier zählen alle sportlichen Aktivitäten dazu, also jegliche körperliche, moderate 

Bewegungen.  

Durchschnittlich geben die Befragten an, sich mehr als 4-mal die Woche zu bewegen (MW: 

4,26 / SD: 4,54 / MD: 3,0).  

Tabelle 32:Häufigkeit der allgemeinen Sportausübung (n= 281) 

Anzahl Einheiten pro Woche Häufigkeit Prozent 

1 Mal 19 6,8 

2 – 3 Mal 129 45,9 

4 – 5 Mal 81 28,8 

6 – 7 Mal 26 9,3 

8 – 9 Mal 7 2,5 

mehr als 9 Mal 16 5,7 

fehlende 3 1,1 

Gesamt 281 100,0 

 

In der Tabelle wird ersichtlich, dass erstaunliche 129 Befragte (45,9%) anderen Sportarten 

jeglicher Art 2 – 3 Mal die Woche nachgehen. Der zweite Wert nimmt die Anzahl 4 – 5 Mal 

die Woche ein, nämlich mit 28,8% (81 Personen). Schwache 6,8% üben 1 Mal pro Woche 
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anderen Sport aus, 9,3% 6 – 7 Mal pro Woche und 2,5% 8 – 9 Mal pro Woche. Mehr als 9 Mal 

pro Woche, und damit sicher Leistungssportler in anderen Disziplinen, üben 16 Personen 

(5,7%) Sportarten außer dem Tischtennissport aus.  

 

6.6.5  Dauer einer Sporteinheit 

Der letzte Teil im Kapitel „andere Sportarten“ beschäftigt sich mit der Frage über die Dauer in 

Minuten der einzelnen Sporteinheiten. Der Mittelwert wird mit 90,26 und die 

Standardabweichung mit 51,13 berechnet (MD: 90). 

Tabelle 33: Dauer der Sporteinheiten (n= 281) 

Dauer der Einheiten in Minuten Häufigkeiten Prozent 

</= 30 21 7,5 

31 – 60 101 35,9 

61 – 90 57 20,3 

91 – 120 69 24,6 

</= 121 33 11,7 

Gesamt  281 100,0 

 

Um auf die Berechnung der Daten genauer eingehen zu können, werden wieder Gruppen 

erstellt mit je 30 Minuten Intervall pro Gruppe. So kann schnell ablesen werden, dass 35,9% 

(101 Personen) zwischen 31 und 60 Minuten pro Einheit sportlich aktiv sind. 24,6% bewegen 

sich 91 – 120 Minuten pro Einheit, 20,3% 61 – 90 Minuten und 11,7% sogar mehr als 121 

Minuten pro Einheit. Am seltensten wird angeben, den Sport weniger als 30 Minuten pro 

Trainingseinheit auszuüben.  

 

6.7 Positive/negative Erlebnisse im Tischtennis 

Im Folgenden Kapitel werden positive und negative Erlebnisse im Tischtennissport 

beschrieben. Die Teilnehmer können in einem offenen Textfeld persönlich erlebte, 

motivierende und demotivierende Faktoren in Bezug auf ihre Tischtenniskarriere schildern und 

erläutern.  
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6.7.1 Positive Erlebnisse und/oder motivierende Faktoren  

Insgesamt haben 156 Personen (55,56%) die Frage der positiven, motivierenden Erlebnisse 

beim Tischtennissport beantwortet. Mehrfach kommen Fakten wie „Kennenlernen von 

Freunden“, „ Spaß beim Spielen“, „in Gesellschaft sein“ und „die Liebe zum Sieg“.  

Hier werden Beispiele von zufällig ausgewählten Personen aufgezählt.  

 

TN 2: „lernte meine Ex-Freundin „lieben“ ;).“ 

 

TN 3: „Siege/Titel gemeinsam mit der Mannschaft holen.“ 

 

TN 13: „Mehrfacher Gewinn des Staatsmeistertitels mit anschließender Siegesfeier mit Familie 

und Freunden!!“ 

 

TN 17: „Einfach das Glücksgefühl, wenn man einen unmöglichen Ball doch noch auf die Platte 

zurückbringt.“ 

 

TN 30: „Freunde treffen, Emotionen nach gewonnenen Matches, schöne Ballwechsel, (around 

the net) Pokale, Aufmerksamkeit (vor allem zu Beginn meiner Laufbahn)“  

 

TN 45: „An tolle Siege bei internationalen Turnieren und auch an das Treffen mit vielen 

Bekannten aus anderen Nationen“ 

 

TN 47: „Menschen kennengelernt.“ 

 

TN 51: „Sehr viel Spaß im Training mit Freunden und in Wettkämpfen mit befreundeten 

Gegnern. Einige besondere Spiele/Turniere, die ich gewinnen konnte. Geniale Schläge, die 

wahrscheinlich nicht jeder Mensch so hinkriegt ;-).“ 
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TN 54: „Trainingskurse in toller Umgebung mit tollen Menschen, familiärer Verein, jährliches 

Treffen mit Gleichgesinnten bei großen Meisterschaften, Mitarbeit im Verband, Jugendliche 

betreut, ....“ 

 

TN 58: „Erfolge bei den steirischen akademischen Meisterschaften (1x 2. und 2x 3.) und in der 

Liga. Werdegang als Schiedsrichter: Internationaler Schiedsrichter, Nationaler 

Oberschiedsrichter, Teilnahme an den Youth Olympic Games 2014 in Nanjing als 

Schiedsrichter, diverse internationale Turniere inkl. einiger Spiele in der K.O. Phase (bis hin 

zum Finale der Jugend EM) als Schiedsrichter.“  

 

TN 60: „Flow Zustand bei Topspinrallys. Kontakte knüpfen: Ich habe 90 Prozent meine 

Freunde (inklusive meiner Freundin) über Tischtennis kennen gelernt.“  

 

TN 78: „viele sehr schöne und heitere Momente mit meinen Mannschaftskollegen. Vor allem 

das gemeinsame Erlebnis eines Wettkampfes und die Nachbesprechung bei einem Bier oder 

einem Glas Wein sind gesellschaftlich besonders wichtig.“ 

 

TN 88: „Tempo Gemeinschaft Begeisterung Glück Freude Spaß Erfüllung Siege gegen stärkere 

Gegner.“  

 

TN 94: „Freude am Ballsport, am Training, am Verbessern und am Erreichen von Zielen. 

Gelungene Umsetzung von Verbesserungs-Tipps während Meisterschaften oder Turnieren.“ 

 

TN 103: „Lustige Abende.“  

 

TN 129: „Mit 27 Jahren mit TT begonnen. Nach 3 Jahren bereits Vereinsmeister. Durch 

richtiges Erlernen der Techniken.“ 
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TN 154: „Viel Stunden mit Freunden, Auf- und Abstiege, Meisterfeiern. 35 Jähriges Jubiläum 

des Vereines. Gründung einer zweiten Mannschaft, dann einer dritten und hoffentlich nächstes 

Jahr einer vierten, Weihnachtsfeiern, Grillfeste, Aufstieg eines einst 9 Jährigen zum 

Leistungsträger,...“ 

 

TN 220: „Die Freundschaft im Team.“ 

 

TN 275: „ja, ein Spiel vor zweitausend Zuschauer.“ 

 

6.7.2 Negative Erlebnisse und/oder demotivierende Faktoren   

Das Textfeld für negative Erlebnisse nutzen insgesamt 137 Personen. 48,75% der Befragten 

geben eine Antwort zu dieser Frage. Hier sind viele ähnliche Antworten gegeben geworden. 

Erwähnen möchte ich einige Beispiele: demotivierende sind Mannschaftskollegen, die sich als 

schlechte Verlierer zeigen; Gegner, die durch nicht erlaubtes Material unfair spielen; großer 

Zeitaufwand;  das schlechte Miteinander im Verein und Vorstand.  

Untenstehend werden, wie bei den positiven Erlebnissen, einige Beispiele festgehalten: 

 

TN 3: „Niederlagen, Frust weil kein Fortschritt zu sehen war, an unmotivierten Tagen zum 

Training gehen.“  

 

TN 24: „dass es, wie in jeder anderen Sportart auch, leider viele Leute gibt, die einfach nicht 

verlieren können.“  

 

TN 25: „viel Freizeit geopfert, schmerzen durch die Sportart, leider viel in der Halle statt 

draußen.“ 

 

TN 33: „Trainer bzw. Vereinsmitglieder.“ 
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TN 43: „Strafverifizierung, Disqualifikation bei Wettkämpfen.“ 

 

TN 60: „Im Team (Meisterschaft) war das kompetitive verantwortlich dafür, dass das Spielen 

im Team keinen Spaß mehr gemacht hat> Ich als drittplatzierter durfte nie Doppel spielen, 

damit die anderen beiden Teammitglieder auch diese Spiele positiv bewältigen. In meiner 

Gruppe wäre das an sich ni9cht notwendig gewesen, weil sich unser Team auch so am Ende 

der Saison innerhalb der Gruppe auf dem ersten Platz halten konnte.“  

 

TN 68: „besonders unfaires Verhalten des Spielpartner in Matchsituationen.“  

 

TN 75: „Verletzungen (Bandscheibe persönlich, Achillessehne meines Vaters).“   

 

TN 90: „Nicht unbedingt negativ, aber hier trotzdem erwähnenswert: Das Tischtennis sehr 

zeitaufwendig ist, um ein gewisses Niveau zu erreichen.“  

 

TN 99: „Bei den Verbänden zu viel Freunderlwirtschaft und Protektion.“ 

 

TN 108: „Manche Gegner bzw. auch Mannschaftskollegen nehmen es zu ernst, sodass die 

Freude und Entspannung zu kurz kommt.“ 

 

TN 122: „Probleme mit dem Bewegungsapparat. Stress durch Teilnahme an der Meisterschaft.“  

 

TN 141: „es gibt keine andere Sportart mit so vielen "Komplexlern" und Idioten.“  

 

TN 153: „Am Anfang nimmt ein neuer Spieler Zuseher mit die aber nach 1-2x "Ruhe bitte" die 

Lust verlieren. Tischtennis vertreibt also die Zuseher.“ 
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TN 156: „wütende Gegner, die ihre Gefühle nicht unter Kontrolle hatten. Heim Fans der 

gegnerischen Mannschaft, die unsportlich waren.“  

 

TN 163: „Dass ich wesentlich langsamer Fortschritte mache als z.B. mein Sohn. :-)“ 

 

TN 175: „Manchmal unfreundliche Gegner, Verletzungen…“ 

 

TN 185: „Dieser Sportart wird zu wenig mediales Interesse entgegen gebracht, obwohl so viele 

Menschen Tischtennis spielen.“ 

 

TN 193: „Wenn man jung im Sport ist und sich selber zu sehr unter Druck setzt und dann 

verliert obwohl man der bessere Spieler ist und so nicht in einer Meisterschaft aufsteigt etc. (Da 

lernt man aber auch am meisten dabei)“ 

 

TN 225: „Trotz sportl. Fähigkeiten gegen Materialspieler zu verlieren.“ 

TN 261: „Hohe nervliche Belastung in wichtigen Spielen, die einen in seiner Spielweise 

hemmen können.“  

 

TN 273: „Verletzungen, Niederlagen, idiotische Gegner.“  
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7.  Diskussion der Ergebnisse  
 

In dem Kapitel Diskussionen werden die obigen Ergebnisse analysiert, diskutiert und 

präsentiert. Als erstes werden Informationen über die Tischtennisspieler an Hand von 

soziodemographischen Daten geben. Weiter folgen Diskussionen zum Einstieg in die Sportart 

und Ausübung der Sportart. Bevor es zur Analyse der anderen Sportarten kommt, folgt die 

Diskussion der Motive und die Hypothesenprüfung.  

 

7.1  Diskussion der soziodemographischen Daten  

 

Geschlecht 

Insgesamt werden schlussendlich 281 vollständig ausgefüllte Fragebögen zur Forschung 

verwendet. Bei der Analyse der Geschlechterverteilung ist zu sehen, dass 36 weibliche 

Personen und 245 männliche Personen an der Umfrage beteiligt waren. Dies beläuft sich bei 

281 befragten Personen auf 12,8% Frauen und 87,2% Männer. Auf Grund vieler 

Männermannschaften, die bei der Aussendung der Fragebögen angeschrieben geworden sind, 

ist dieses Ergebnis vorauszusehen. Außerdem werden viele männliche Befragte durch Kontakte 

angeschrieben, die persönlich bekannt sind.  

 

Alter 

Die 281 Befragten sind zum Zeitpunkt der Studie durchschnittlich 42,29 Jahre alt. Der jüngste 

Tischtennisbegeisterte ist 12 Jahre alt und der älteste 81 Jahre. Von Ausreißern kann hier aber 

nicht gesprochen werden, da immerhin 8,5% 19 oder jünger sind und erstaunliche 27% 55 Jahre 

oder älter sind. Zu sehen ist, dass Tischtennis von allen Altersgruppen betrieben werden kann, 

da die Prozentanteile von der niedrigsten Altersgruppe (</= 19) zur höchsten Altersgruppe 

(>55) sehr schön verteilt sind. 

 

Ausbildungsgrad 

Tischtennis ist laut Analyse der Ergebnisse in allen Kategorien der verschieden hohen 

Ausbildungsgraden vertreten. Mehr als 30% der Befragten haben zum Testzeitpunkt eine 

höhere Schule mit Matura abgeschlossen. Ohne Matura, also im Pflichtschulbereich, Lehre oder 
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berufsbildenden Schulen, sind es knapp 28% der Teilnehmer/innen. 23% der befragten 

Personen können einen Universitätsabschluss vorweisen und knapp 4% einen 

Fachhochschulabschluss. Sonstige Ausbildungsarten geben 5% der Tischtennisbegeisterten an.  

Es besteht im Netz die Chance, dass der Fragebogen manche Zielgruppen seltener, andere öfter 

erreicht hat. Dies hat auch damit zu tun, dass der Fragebogen auf der Schmelz schnell in die 

Öffentlichkeit gelangt, wobei der Kontakt zu anderen Alters- und Zielgruppen eher weniger 

vorhanden war.  

 

7.2   Diskussion zur Ausübung des Tischtennissports 

 

Jahre der Ausübung 

Die Anzahl der Jahre, in der die Sportart Tischtennis ausgeübt wird, beläuft sich im 

Durchschnitt auf 24,58 Jahre. Hier ist zu sagen, dass sehr viele Befragte, 27%, mehr als 36 

Jahre der Sportart treu waren und 12,8% weniger als 5 Jahre. Der Median ergab jedoch 21 und 

lässt daraus schließen, dass viele Tischtennisspieler/innen diesen Sport schon etwas länger 

ausüben.  

Werden die Ergebnisse der Ausübung in Jahren mit dem Alter (MD: 42) verglichen, so kann 

daraus geschlossen werden, dass die meisten Befragten schon in der Kindheit bzw. Jugend mit 

dem Sport begonnen, zumindest hinein geschnuppert, haben. Offensichtlich ist, dass Motive 

für die Ausübung des Sports sehr häufig Familie und Freunde sind. Oft war zu lesen „ Mein 

Vater hat mich begeistert für den Sport.“, dessen Stimmhaftigkeit nun auch deutlicher wird.  

 

Anzahl der Monate im Jahr, in denen man Tischtennis spielt 

50,2%, also mehr als die Hälfte der Teilnehmer/innen geben an den Sport 10-12 Monate im 

Jahr auszuüben. 23,4% spielen 7 – 9 Monate im Jahr Tischtennis und insgesamt 16,3% 0 – 6 

Monate.  

An Hand dieser Tatsache, dass sehr viele Spieler/innen, den Sport mehr als 7 Monate ausüben, 

ist zu erkennen, dass Tischtennis ein Sport ist, den man bei jedem Wetter und zu jeder Jahreszeit 

ausüben kann. Spielt man einmal Tischtennis, kann man ganzes Jahr davon profitieren und ist 

der Witterung nicht ausgeliefert.  
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Häufigkeit der Tischtenniseinheiten pro Woche  

Wie oft die Befragten im Durchschnitt pro Woche den Schläger schwingen, lässt sich mit 2 -3 

Mal in der Woche beantworten. Der Mittelwert beträgt 2,58. Immerhin 70,5% üben den Sport 

1 – 2 Mal in der Woche aus und 19,6% 3 – 4 Mal, was den Durchschnittswert erklärt. Dass 

70,5% 1 – 2 Mal angekreuzt haben, zeigt, dass viele Hobbyspieler/innen an der Umfrage 

teilgenommen haben. Hobbyvereine trainieren ca. 1 – 2 Mal in der Woche und locken so Leute 

an, die sich durch die Sportart ablenken wollen und so das Dasein in Gesellschaft genießen 

wollen.  

Lediglich 1,8% trainieren mehr als 7 Mal in der Woche und 5,3% 5 – 6 Mal. Dies bezieht sich 

höchstwahrscheinlich auf Vereinsspieler, die in höheren Leistungsklassen tätig sind.  

 

Dauer der Tischtenniseinheiten  

Starke 31,7% geben an, pro Training genau 120 Minuten zu trainieren. Zwischen 31 und 120 

Minuten Trainingszeit ist ein eher gleich verstreutes Feld zu sehen. Hier liegen die 

Prozentanteile zwischen 19,9% und 34,5%. Schwache 8,2 % geben an weniger als 30 Minuten 

zu trainieren und 16,7% mehr als 120 Minuten.  

Hier entsteht ein Durchschnitt von 102,63 Minuten pro Training und ein Median von 100 

Minuten. Dieses Ergebnis ist gut nachzuvollziehen, da eigentlich alle Ballsportarten einen 

Trainingsumfang von 1,5 bis 2 Stunden aufweisen.  

 

Intensität 

Mehr als die Hälfte der Befragten (55,2%) geben an, Tischtennis mit einer mittleren Intensität 

zu spielen. 34,2% üben die Sportart mit hoher Intensität aus und 10,7% mit einer niedrigen 

Intensität.  

Auf Grund der angegebenen Leistungsstufen ist nach zu vollziehen, warum bei der Intensität 

mehr als die Hälfte eine mittlere Stärke angegeben haben. Sehr viele geben an, Tischtennis als 

Fortgeschrittene/r zu betreiben und nur wenige als Anfänger/in oder Professionell. So war auch 

das Ergebnis der Intensität zu erwarten.  
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Bundesland 

Bei der Frage nach dem Bundesland, in dem der Sport aktiv betrieben wird, können mehrere 

Antworten ankreuzen werden, da die Aktivität auch Bundesländer übergreifend ausgeführt 

werden kann. Oberösterreich mit 42,7% und Wien mit 28,8% liegen an der Spitze der Tabelle. 

Vorarlberg erreicht mit 9,6% den 3. Platz und die Steiermark mit 8,2% den 4. Platz. 6,8% der 

Befragten schwingen den Schläger im Burgenland, 6% in Niederösterreich, 5% in Kärnten und 

nur 0,4% der Befragten geben an in Salzburg und Tirol aktiv zu spielen.  

Da die Universität in Wien in der Nähe liegt, war es schon voraus zu sehen, dass sehr viele 

Unterstützer des Fragebogens in der Hauptstadt Österreichs zu finden sind. Warum 

Oberösterreich an erster Stelle steht, liegt wahrscheinlich daran, dass hier sehr viele Vereine 

mit der Bitte, den Fragebogen auszufüllen, gefolgt sind und dabei großartige Unterstützung 

geleistet haben. 

 

Leistungsstufe 

Wie oben schon erwähnt, haben die meisten Befragten, nämlich 61,2%, angegeben Tischtennis 

als Fortgeschrittene auszuüben. 27,4% bezeichnen sich als mäßig fortgeschritten, 5,7% als 

professionell, 1,8% als Anfänger/innen und 3,9% geben keine Auskunft darüber.  

Das Ergebnis lässt sich durch Begutachtung des dazu passenden Ergebnisses der Intensität 

leicht erklären und ist somit durchaus vertretbar.  

 

Variante im Tischtennis 

Bei der Frage nach der gespielten Variante, geben 209 Personen (74,4%) an, den Sport als 

Mannschaftssport aus zu üben und nur 60 Personen (21,4%) als Einzelsport. Dieses Ergebnis 

deutet auch auf die Richtigkeit der Motivauswertung hin, da hier die Kategorie „Kontakt“ einen 

sehr hohen Stellenwert erlangt hat. Die 12 Personen (4,3%), die das Feld „sonstige“ gekreuzt 

haben, fühlen sich wahrscheinlich nirgends dazugehörig, da sie Tischtennis nur in ihrer Freizeit 

einzeln und in Gesellschaft pfegen.  
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7.3  Diskussion zum Einstieg in die Sportart 

 

Erstkontakt mit Tischtennis 

Dieser Teil des Fragebogens beschäftigt sich mit der Frage, wodurch die Befragten auf den 

Tischtennissport aufmerksam geworden sind. Wie bereits oben erwähnt, können hier mehrere 

Antworten ankreuzen werden. Betrachtet man die Tabelle oben, ist zu erkennen, dass der 

Großteil, nämlich 93,6%, durch das Umfeld bzw. die Gesellschaft auf diesen Sport aufmerksam 

geworden ist. 54,8% werden durch Freunde und Bekannte zum Tischtennis motiviert und 

38,8% von der Familie. 19,9% werden durch die Schule zur Ausübung der Sportart gebracht, 

15,7% durch Angebote in einem Sportverein und 6,4% durch (Sport-) Veranstaltungen. 

Lediglich 4,3% beobachteten den Sport auf öffentlichen Plätzen und 3,6% geben an durch 

Medien wie Fernsehen, Internet und Zeitschriften auf Tischtennis aufmerksam geworden zu 

sein. Während 5,9% „sonstige Beweggründe“ angeben mit dieser Sportart zu beginnen, 

erkennen nur 0,7% die Leidenschaft zum Tischtennis auf der Universität, zum Beispiel in 

Lehrveranstaltungen oder USI Kursen.  

An Schulen und Universitäten spielt Tischtennis anscheinend keine so große Rolle. Sehr selten 

höre ich  von Tischtennismeisterschaften in Schulen. Hier fehlen vor allem die Ressourcen in 

Schulen, da doch einiges an Zusatz Ausrüstung zum normalen Sport Equipment notwendig ist. 

Fußball-  und Volleyballausrüstungen findet man in jeder kleinen Schule, jedoch 

Tischtennistische sind eher selten im Schulgelände zu finden. Dies liegt höchstwahrscheinlich 

an den Zusatzkosten. 

Die Gesamtanzahl bei der Frage nach den Beweggründen beträgt 420 (150,1%). Es lässt sich 

daraus schließen, dass jede/r Zweite mehrere motivierende Faktoren angegeben hat, um 

überhaupt auf Tischtennis aufmerksam geworden zu sein.  

 

7.4  Diskussion zu den Motiven beim Tischtennis  

 

Motive zur Ausübung von Tischtennis 

Im Kapitel „Diskussion zu den Motiven beim Tischtennis“ werden die Analysen zu den 

Motiven, sowie die Hypothesentests noch einmal genauer beschrieben und interpretiert. Der 

Hauptteil dieser wissenschaftlichen Arbeit soll hier noch einmal genauer durchleuchtet werden.  
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Betrachtet man die Tabelle 20, so kann, auf Grund der Reihung von Mittelwerten, gesehen 

werden, dass soziale Motive, leistungsorientierte Motive, Motive der Herausforderung und 

Freude an der Sportart im Tischtennis eine große Rolle spielen.  

„…vor allem aus Freude an der Bewegung“, steht in der Rangskala ganz oben. Es ist mit einem 

Mittelwert von 4,01 die Freude zum Tischtennissport an erster Stelle. Einerseits ist dies mit der 

Freude an der Sportart selbst zu interpretieren, andererseits mit der Freude sich und auch mit 

anderen bewegen zu dürfen. Das Item „… um dabei Freunde/ Bekannte zu treffen“, auf Rang 

zwei in der Tabelle mit einem Mittelwert von 3,67, harmoniert hervorragend mit dem Platz 

eins. Freude an der Bewegung und auch die Freude mit Bekannten und Freunden einen 

gemeinsamen Sport auszuüben, ist also primär der Wille der Befragten. Auch bei den selbst 

formulierten Motiven in Kapitel 6.5.2 wird oft von Freude und Gemeinschaft gesprochen. 

Beispielsweise wird darüber geschrieben, dass ein Vater seinem Sohn ein Vorbild sein möchte, 

oder der Sohn seinem Vater eine Freude machen möchte. Andere schreiben auch darüber, Spaß 

zu haben, wenn sie mit Freunden reden, Bier trinken und Tischtennis spielen.  

Schon auf dem dritten und vierten Rang lassen sich Motive, die in die Kategorie 

Herausforderung fallen finden. „…weil das Abrufen der Leistung im Match jedes Mal eine neue 

Herausforderung ist, der ich mich gerne stelle.“, dies ist mit einem Mittelwert von 3,66 auf Platz 

3 zu finden und „um den Ball auf verschiedene Arten schlagen zu können“ mit 3,56 auf Platz 

4. Auch Leistung ist den Befragten somit sehr wichtig. Andere leistungsorientierte bzw. 

herausfordernde Items befinden sich jedoch nur auf Plätzen im Mittelfeld. So zum Beispiel „… 

weil das Lernen neuer Taktiken/ Schläge eine Herausforderung ist, der ich mich gerne stelle.“ 

mit einem Mittelwert von 3,35 auf Platz 12, „… um zu gewinnen.“ mit 3,31 auf Platz 15 und 

„… um andere zu besiegen.“ mit 2,90 auf Platz 26. 

Es ergibt sich hiermit, dass auf den Plätzen 1-9 ausschließlich Motive dieser 4 Kategorien zu 

finden sind. Die Items zum „Sportmaterial/Sportumgebung“ finden sich im Mittelfeld der 

Tabelle, ausgenommen vom Item „… weil ich den Ball als Spielgerät attraktiv finde.“, welches 

sich auf Platz 5 einschleicht.  

Ebenfalls im Mittelfeld zu finden sind die Items der Gruppe „Flow“. Diese besetzen die Plätze 

16, 17 und 23. 

Motive zum Thema Figur/Aussehen mischen im unteren Drittel der Rangskala mit. So landet 

zum Beispiel „um körperlich attraktiv zu bleiben/zu werden.“ auf Platz 29, „… um mein 

Gewicht zu regulieren“ auf Platz 42 und „… wegen meiner Figur“ auf Platz 44.  
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Auch die Kategorie „Identität“ reiht sich eher ans Ende der Skala. Motive dazu findet man unter 

anderem auf Platz 37, 39, 40 und 43. 

 

Mittelwerte der Subskalen 

Mit der Interpretation der Mittelwerte von Subskalen geht es nun weiter. Die Subskalen 

entstehen durch die durchgeführten Faktorenanalysen, der oben beschriebenen Motive. Die 

Reihung der Subskalen in Tabelle 20 stimmt mit der Verteilung der Items sehr gut überein. Auf 

den vorderen Plätzen sind die Faktoren „Herausforderung“ (MW: 3,3665), „Material“ (MW: 

3,3381) und „Kontakt“ (MW: 3,2484) zu finden. Auf den Plätzen 4, 5 und 6 reihen sich die 

Kategorien „Wohlbefinden“ (MW: 3,2420), „ Leistung/Erfolg“ (MW: 3,2380) und „Flow“ 

(MW: 3,1601). Die Gruppen „Ablenkung“ (MW: 2,6848), „Verletzungsrisiko“ (MW: 2,5302), 

„Identität“ (MW: 2,4330) und „Figur/Aussehen“ (MW: 1,9466) nehmen die Ränge am Ende 

der Randskala ein.  

Auf Grund dieser oben genannten Tatsachen, kann darauf geschlossen werden, dass es für 

Tischtennisspieler/innen sehr bedeutsam ist, im Sport eine Herausforderung zu sehen und diese 

auch positiv bewältigen zu können. Seien es Herausforderungen durch Gegner, durch die 

Schlagtechniken selber oder durch Bekämpfen der eigenen Gedanken im Kopf. Tischtennis ist 

eine Sportart, bei der es sehr viel Taktik und Köpfchen bedarf, was wiederum auf die 

Herausforderung schließen lässt. Der Kontakt mit Menschen steht ebenfalls ganz oben in der 

Tabelle, gleich danach das Wohlbefinden. Hier ist ganz klar zu sagen, dass Wohlbefinden mit 

Kontakt sehr eng im Einklang steht. Ist man in Gesellschaft und baut Freundschaften auf, egal 

ob mit gegnerischen Teams oder Mannschaftskollegen, geht es auch dem Wohlbefinden gut. 

Dies bestätigen auch die eigen angeführten Motive und auch die positiven Erlebnisse, die die 

Befragten angegeben haben. Auch Leistung und Erfolg führt dazu, sich wohl zu fühlen, was 

auch wiederum erklärt, warum diese Item Gruppe ebenfalls als wichtig eingestuft wird. Um den 

Platz zu betreten, einen Erfolg zu erzielen,  eventuell noch als Sieger vom Platz zu gehen, ist 

für einen selbst wahrscheinlich das Größte. Damit bin ich schon bei der nächsten Kategorie 

„Flow“ angelangt. Das Glücksgefühl, wie es in einem Item so schön heißt, erleben und spüren 

stärkt das Wohlbefinden immens, festigt den Zusammenhalt in der Mannschaft und trägt nach 

einer Herausforderung auch zur geschafften Leistung, schließlich zum Erfolg bei, dies wird oft 

mit Erfahrungen bestätigt.  
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Figur und Aussehen ist den Befragten mit Sicherheit wichtig, jedoch kann man aus den 

Ergebnissen ableiten, dass dies nicht der Beweggrund zur Ausübung ist und daher das Item mit 

einem schwachen Mittelwert von 1,9466 an letzter Stelle liegt. In einer Sportart, in der man mit 

anderen Menschen zusammen trifft, stehen viele andere Faktoren im Vordergrund.  

 

Vorstellung vom Tischtennissport 

Eine weitere Frage richtet sich nach der Vorstellung vom Tischtennissport. Hier wird gefragt, 

ob die Befragten vor der Ausübung der Sportart ein bestimmtes Bild vor Augen hatten oder 

nicht und wenn ja, ob sich das Bild im Laufe der aktiven Zeit bestätigt hat oder nicht. Zusätzlich 

haben die Befragten auch die Möglichkeit das Bild genauer zu beschreiben.  

Von den insgesamt 281 Personen haben, laut Auswertung, 71 (25,3%) vor dem Beginn der 

Sportart ein Bild vor Augen und 210 Personen (74,7%) nicht. Um auf den Erstkontakt von 

Tischtennis zurückzukehren, lässt sich hier ein Zusammenhang zu dieser Frage herstellen. 

93,6% der Befragten werden, wie schon vorher erwähnt, durch soziale Kontakte (Freunde, 

Bekannte und Familie) zur Ausübung dieser Sportart gebracht. Es ist zu vermuten, dass diese 

Personen den Tischtennissport schon näher gekannt haben. Sie waren sicherlich schon ein 

wenig damit vertraut, sodass sie sich keine großen Gedanken bezüglich eines Bildes gemacht 

haben. Ebenfalls ein Grund dafür kann es sein, dass manche „faulen Säcke“ ein „Nein“ 

angekreuzt haben, da sonst zwei Zusatzfragen erschienen wären und der Fragebogen länger 

geworden wäre. 

Die 71 Befragten, die die Frage positiv beantwortet haben, bekommen, die Möglichkeit, auf 

einer Skala von 1 (= gar nicht bestätigt) bis 5 (= völlig bestätigt), bekannt zu geben, ob sich das 

Bild im Laufe der Zeit bestätigt hat oder nicht. Hier geben 46,48% an, das Bild in der aktiven 

Zeit völlig bestätigt so erlebt zu haben. 42,25% kreuzen „bestätigt“ an. Mit insgesamt 88,73% 

bestätigen die meisten Befragten das Bild, das sie sich selbst vor Augen gelegt haben. Dies 

zeigt, dass die Erwartungen der Einzelnen mit der Wirklichkeit übereinstimmen.  

 

 Unterschieds- und Zusammenhangshypothesen 

 

 Unterschied zwischen Bild vor Augen oder nicht und den Motiven 
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Bei der ersten Unterschiedshypothese wird angenommen, dass es einen Unterschied zu den 

Befragten hinsichtlich der Motive gibt, die vor der Sportausübung ein Bild vor Augen haben, 

zu denen die kein Bild vor Augen haben. Die dazu aufgestellten Hypothesen lauten 

folgendermaßen:  

 

H1/1:  Die Motive der Tischtennisspieler und Spielerinnen, welche eine bestimmte 

Vorstellung von der Sportart Tischtennis vor dem Einstieg hatten, unterscheiden sich 

von den Motiven Derjenigen, welche kein Bild davon hatten.  

 

H0/1: Die Motive der Tischtennisspieler und Spielerinnen, welche eine bestimmte 

Vorstellung von der Sportart Tischtennis vor dem Einstieg hatten, unterscheiden sich 

nicht von den Motiven Derjenigen, welche kein Bild davon hatten. 

 

Die Untersuchung mittels t –Test für unabhängige Stichproben, ergibt, dass in keiner 

der 10 Faktorengruppen ein Unterschied zwischen den Befragten mit Bild vor Augen 

und den Befragten mit keinem Bild vor Augen zu sehen ist. Die Nullhypothese „Die 

Motive der Tischtennisspieler und Spielerinnen, welche eine bestimmte Vorstellung 

von der Sportart Tischtennis vor dem Einstieg hatten, unterscheiden sich nicht von den 

Motiven Derjenigen, welche kein Bild davon hatten.“ kann bei dieser Testung 

beibehalten werden.  

 

 Unterschied zwischen Geschlecht und den Motiven 

Es wird angenommen, dass es einen Unterschied zwischen Männern und Frauen im Hinblick 

auf ihre Motive zum Tischtennissport gibt. Die Annahme dazu lautet:  

 

H1/2: Die Motive im Tischtennis von Männern unterscheiden sich von den Motiven der 

Frauen. 

 

H0/2: Die Motive im Tischtennis von Männern unterscheiden sich nicht von den 

Motiven der Frauen. 
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Die Analyse dazu wird  wiederum mittels eines t – Tests für unabhängige Stichproben 

durchgeführt und ist bei allen Kategorien nicht signifikant. Somit wird auch hier die 

Nullhypothese beibehalten.  

 

 Zusammenhang zwischen Alter und den Motiven 

Um Zusammenhänge zwischen Alter der Befragten und den Motiven zu überprüfen, wird 

folgende Hypothese aufgestellt und mit der Person Korrelation analysiert.  

 

H1/3: Es gibt einen Zusammenhang zwischen dem Alter der befragten 

Tischtennisspieler und Spielerinnen und den angeführten Motiven. 

 

H0/3: Es gibt keinen Zusammenhang zwischen dem Alter der befragten 

Tischtennisspieler und Spielerinnen und den angeführten Motiven. 

 

Das Ergebnis dieses Tests zeigt, dass bei 4 Faktoren ein signifikanter Zusammenhang besteht 

und deswegen die H0/3 verworfen und die H1/3 angenommen wird. Bei den restlichen 6 

Kategorien „Leistung/Erfolg“, „Identität“, „Kontakt“, „Herausforderung“, „Flow“ und 

„Material“ kann die H0/3 beibehalten werden.  

Bei den Faktoren „Wohlbefinden“ (p= 0,000; r= 0,393) und „Verletzungsrisiko“ (p= 0,000; r= 

0,309) ist der Zusammenhang höchst signifikant und gering, was bedeutet, dass diese Motive 

im Alter immer mehr an Bedeutung erlangen. Beim Faktor „Ablenkung“ (p= 0,016: r= -0,143) 

besteht ein signifikanter, aber sehr geringer negativer Zusammenhang. Diese Item Gruppe ist 

also im zunehmenden Alter immer weniger wichtig.  

 

 Zusammenhang zwischen Leistungsklasse und den Motiven  

Auf Grund der verschiedenen Leistungsklassen der Teilnehmer/innen wird ebenfalls getestet, 

ob es diesbezüglich einen Zusammenhang zu den einzelnen Motiven gibt.  

 

H1/4: Es gibt einen Zusammenhang zwischen der angegebenen Leistungsklasse der 

Tischtennissportler und Sportlerinnen und den angeführten Motiven.  
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H0/4: Es gibt keinen Zusammenhang zwischen der angegebenen Leistungsklasse der 

Tischtennissportler und Sportlerinnen und den angeführten Motiven. 

 

Hier zeigen die Ergebnisse der Person Korrelation, dass bei dem Faktor „Leistung/Erfolg“ (p= 

0,000; r= 0,239) ein hochsignifikanter, geringer Zusammenhang besteht. Ein signifikanter, sehr 

geringer Zusammenhang wird bei den 3 Kategorien „Identität“ (p= 0,001; r= 0,193), 

„Herausforderung“ (p= 0,005; r= 0,170) und „Material“ (p= 0,015; r= 0,149) gesehen. Bei allen 

4 Faktoren wird die H0/4 verworfen und die H1/4 angenommen. Ebenfalls kann gesagt werden, 

dass diese 4 Faktoren in den höheren Leistungsklassen mehr an Bedeutung gewinnen und es zu 

den anderen 6 Faktoren keinerlei Zusammenhänge gibt. So wird bei den restlichen Kategorien 

die Nullhypothese beibehalten.  

 

 Zusammenhang zwischen Häufigkeit der Ausübung pro Woche und den Motiven 

Es wird ebenfalls vermutet, dass es einen Zusammenhang zwischen der Häufigkeit der 

Ausübung von Tischtennis pro Woche und den Motiven gibt. Um dies zu analysieren werden 

wieder Hypothesen aufgestellt.  

 

H1/5: Es gibt einen Zusammenhang zwischen der angegebenen Häufigkeit der 

Ausübung von Tischtennis pro Woche und den angeführten Motiven.  

 

H0/5: Es gibt keinen Zusammenhang zwischen der angegebenen Häufigkeit der 

Ausübung von Tischtennis pro Woche und den angeführten Motiven. 

 

Die Auswertung dieser Hypothesen zeigt, dass keine der 10 Faktorengruppen einen 

Zusammenhang mit der Häufigkeit der Ausübung von Tischtennis pro Woche aufweist, da die 

Irrtumswahrscheinlichkeit bei allen größer als 0,05 ist. So kann bei allen die Nullhypothese 

beibehalten werden. 

 

 Zusammenhang zwischen Anzahl der aktiven Jahre im Tischtennis und den Motiven 
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Um zuletzt auch noch den Zusammenhang zwischen den aktiven Jahren in der Sportart und den 

Motiven zu prüfen, wird auch hier eine Korrelation nach Person durchgeführt. Die dazu 

formulierten Hypothesen lauten:  

 

H1/6: Es besteht ein Zusammenhang zwischen den Motiven und der Anzahl der Jahre, 

die Tischtennisbegeisterte diese Sportart ausüben. 

 

H0/6: Es besteht kein Zusammenhang zwischen den Motiven und der Anzahl der Jahre, 

die Tischtennisbegeisterte diese Sportart ausüben. 

 

Nach der Analyse der Daten kann festgestellt werden, dass bei den zwei Faktoren 

„Wohlbefinden“ (p= 0,000; r= 0,208) und „Verletzungsrisiko (p= 0,000; r= 0,209) ein 

höchstsignifikanter Zusammenhang mit geringem Ausmaß besteht. Zusätzlich dazu weist der 

Faktor „Leistung/Erfolg“ (p= 0,040; r= 0,123) einen signifikanten, sehr geringen 

Zusammenhang auf. Die anderen 7 Faktoren sind nicht signifikant.  

Wohlbefinden und Verletzungsrisiko sind Faktoren, die Personen mit längerer Spielerfahrung 

immer wichtiger werden. Dies liegt auch daran, dass Personen, die mehr aktive Jahre im Sport 

vorweisen können auch automatisch älter sind als die, die mit dem Tischtennis erst beginnen. 

Im Alter werden Wohlbefinden und körperliche Gesundheit einfach wichtiger als bei jungen 

Spieler/innen.  

Über den Faktor „Leistung/Erfolg“ ist zu sagen, dass dieser nach mehreren Jahren Praxis auch 

immer mehr an Bedeutung bekommt. Klarerweise werden Erfolge im Laufe der Karriere immer 

wieder erwartet und bedeutsamer. Anfangs ist es nicht so wichtig die Leistung immer zu 100% 

abrufen zu können, was sich aber im Laufe der aktiven Jahre ändert.  

 

7.5  Diskussion zu weiteren Sportarten  

Die Mehrheit aller Befragten, 84%, gibt bei der Frage, ob sie andere Sportarten zusätzlich zum 

Tischtennis ausüben, eine positive Antwort. 45 Personen (16%) spielen nur Tischtennis. Hier 

handelt es sich wahrscheinlich um Spieler/innen in höheren Leistungsklassen. Am Häufigsten 

wird, neben dem Tischtennis, der Wintersport mit 53,7% ausgeübt.  Auch Rückschlagspiele 

(37,4%), Radsport (35,6%), Bergsport (29,5%) und Mannschafts- Ballsport (21,7%) sind in der 
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Liste der weiteren Sportarten häufig vertreten. Eher geringere Prozentsätze weisen 

Leichtathletik (5%), Gerätturnen/Akrobatik/ Slackline/ Freerunning/ le Parcour (4,3%), Surfen 

(2,8%) Tanzsport (2,5%) und Skateboarden (0,7%) auf. Kampfsport ist mit 0% in der Liste gar 

nicht vertreten.  

Da in Österreich sehr viele Berge zu finden sind und sich Österreich als eine Schination 

bezeichnet, ist sehr gut nach zu vollziehen, dass Wintersport mit hoher Prozentanzahl in der 

Liste aufscheint. Ebenso logisch erscheint die Tatsache, dass Rückschlagspiele, wie zum 

Beispiel Tennis, Badminton und Squash weit oben in der Liste zu finden sind.  

Die Anzahl der Monate, in denen die Befragten Sport betreiben, lässt darauf schließen, dass 

sehr ambitionierte Sportler/innen an der Umfrage teilgenommen haben. Hier können sich 249 

Personen in der Kategorie 10 – 12 Monate einordnen, dies sind erstaunliche 88,6% der 

Befragten.  

Die Häufigkeit der Sportausübung pro Woche beträgt für insgesamt 74,7% 2 – 5 Mal. 9,3% 

geben an 6 -7 Mal in der Woche sportlich aktiv zu sein, 6,8% nur 1 Mal, 5,7% mehr als 9 Mal, 

2,5% 8 – 9 Mal und 1,1% geben gar keine Antwort über die Häufigkeit. Es lässt sich feststellen, 

dass die durchschnittliche sportliche, aktive Zeit der Befragten bei ca. 4 Mal pro Woche liegt, 

wobei man im Grunde genommen hierbei von einer sehr guten Durchschnittszahl sprechen 

kann. 

Bei der durchschnittlichen Dauer eines Trainings in Minuten, geben die meisten Zeiten von 31 

– 120 Minuten an (80,8%). Lediglich 7,5% trainieren weniger als 30 Minuten und 11,7% mehr 

als 120 Minuten. Diese Analyse fällt annähernd gleich aus, wie die Analyse der Dauer von 

Tischtenniseinheiten.  
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8. Schlussfolgerung  
 

Die Motive beim Tischtennis darzustellen und zu analysieren ist das Hauptziel dieser 

Forschungsarbeit. Um die Motive herauszufinden, warum Österreicher/innen Tischtennis 

spielen wird die Forschungsfrage erstellt.  

 

Was bewegt Menschen in Österreich dazu Tischtennis zu spielen? 

 

Sämtliche Tischtennisspieler/innen aus den 9 Bundesländern in Österreich werden 

angeschrieben und gebeten den Online Fragebogen auszufüllen, um die Daten erheben zu 

können. Dabei werden die verschiedenen Beweggründe zu Ausübung dieser Sportart gefragt, 

die persönlich zu bewerten sind. Analysen zu verschiedenen Themen, wie das Aufmerksam 

werden auf die Sportart, das Bild, das man vor Augen hatte bevor man die Sportart überhaupt 

ausübt, die aktuelle Situation über Leistungsstufe, Häufigkeit der Ausübung in Jahre, Monate 

und Anzahl der Trainingseinheiten  pro Woche, sowie positive und negative Erlebnisse werden 

in der Arbeit festgehalten.  

Alle entstanden Fakten basieren auf dem Berner Motiv- und Zielinventar im Freizeit- und 

Gesundheitssport (BMZI). Beim BMZI handelt es sich um ein, schon mehrfach erprobtes und 

untersuchtes, Forschungsinstrument zur Untersuchung von Motiven im Sport. Anfangs wurde 

der Fragebogen auf die Sportart spezifisch angepasst, um dann damit arbeiten zu können. 

Möglicherweise entstehen zu diesem Thema weitere Untersuchungen, für die diese Arbeit die 

Basis schafft. Die Erkenntnisse und Ergebnisse dieser Studie werden hier zusammenfassen und 

eine abgeleitete Schlussfolgerung verfasst. 

 

Motive 

Auf Grund der analysierten Ergebnisse kann gesagt werden, dass die Herausforderung im 

Tischtennis die Menschen dazu bewegt die Sportart auszuüben. In Kombination mit den 

sozialen Kontakten durch Mannschaftskollegen oder Gegner finden die Leute einen guten 

Ausgleich, der sie in einen persönlichen Flow bringt, der sie glücklich zu machen scheint. Die 

erbrachten Leistungen bei Matches, sei es im Wettkampf oder im Duell mit Freunden, fordern 

die Menschen heraus und geben ihnen Motivation für das schnelle Rückschlagspiel. Die Freude 
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an der Bewegung und die Freude an der gemeinsamen Betätigung mit Freunden, Bekannten 

bzw. der Familie ist mit Sicherheit für die meisten die größte Motivation. Ob im Wettkampf 

oder in der Freizeit, gefällt den Aktiven die Herausforderung Sieg oder Niederlage zu erfahren. 

Mit einer gut erbrachten Leistung, im besten Fall als Sieger, vom Platz zu gehen, ist unter 

anderem der größte Erfolg eines jeden. Auch die Liebe und das Interesse zum Material 

begeistert die Österreicher/innen für diese Sportart. Sie beschäftigen sich sogar mit der 

Flugkurve der Bälle und mit den verschiedenen Arten den Ball zu schlagen. Das  wiederum 

bestätigt Leistung und Erfolg.  

Bei den Ergebnissen die Conzelmann et al. (2012) gegenüberstellt, behauptet er, dass das 

soziale Miteinander und die Wettkampf- und Leistungssituationen meistens keinen besonderen 

Stellenwert in der Motivskala haben. Werden jedoch die Arbeiten „Motive im Eishockey“ 

(Konlechner, 2016) und „Motivstrukturen im Fußball“ (Rockenschaub, 2015) betrachtet, so 

kann schnell erkannt werden, dass Leute genau wegen dieser Gründe gerne den Sport ausüben. 

Um nun einen Zusammenhang zwischen den angeführten Tatsachen zu erzeugen, lässt sich 

erahnen, dass Mannschaftssportler/innen oft Motive wie soziale Kontakte angeben und einfach 

die Herausforderung suchen. Sportarten, in denen das Miteinander nicht so groß geschrieben 

wird, werden mehr mit anderen Motiven beurteilt. Die Arbeit von Weghaupt (2015) über eine 

quantitative Erhebung unter SnowboarderInnen in Österreich, stimmt der Vermutung zu. Hier 

liegen keine Motive von Kontakt oder Leistung und Herausforderung auf den ersten 5 Plätzen 

in der Rangskala.  

Über dies hinaus, kann im Laufe der Studie erkannt werden, dass Motive wie Wohlbefinden 

und Verletzungsrisiko im höheren Alter immer mehr an Bedeutung gewinnen, jedoch der 

Faktor Ablenkung immer weniger wichtig wird. Klarerweise ist einem Gesundheit und inneres 

Wohlwollen im steigenden Alter wichtiger als es einem jungen Menschen ist. Somit kann man 

ableiten, dass es im Alter wichtig ist, auf seinen Körper aufzupassen, das Verletzungsrisiko zu 

minimieren und das Wohlbefinden zu maximieren. Anders ist dies mit dem Thema Ablenkung. 

Hier geben mehrere junge Spieler/innen an, es als wichtig zu empfinden. Ablenkung von Stress 

und Sorgen, die man im Alter eventuell nicht mehr hat, spielt hier wahrscheinlich eine große 

Rolle.  

Auch Menschen mit viel Spielerfahrung und langjähriger Tätigkeit als Tischtennisspieler/in, 

zeigen mehr Interesse an Wohlbefinden und Verletzungsrisiko, als Spieler/innen, die noch 

wenige Jahre aktiv dabei sind. Dies hängt wiederum damit zusammen, dass, wie oben 
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ausgewiesen, die Spieler/innen mit langjähriger Tätigkeit, sich auch schon in einem höheren 

Alter befinden.  

Bei den Faktoren Leistung, Erfolg, Identität, Herausforderung und Material, lässt sich sehen, 

dass Spieler/innen der höheren Leistungsklassen mehr Verlangen danach haben, als 

Spieler/innen, die in niedrigeren Klassen oder sogar im Hobbybereich tätig sind. Klingt 

wiederum logisch, denn den Leistungsstarken ist es wichtig Erfolge einzuholen. Dies hängt sehr 

nah mit den restlichen Faktoren zusammen. Erfolge sagen viel über die Identität aus, stellen 

immer wieder Herausforderungen dar, beruhen auf Leistung,  gutem Material und Training und 

sind nicht nur für einen selber, sondern auch für die Mannschaft von hohem Stellenwert.  

Auch für Menschen, die mehrere Jahre in der Tischtennispraxis sind, wird Leistung und Erfolg 

immer wichtiger. Auch hier wird ganz deutlich ein logischer Zusammenhang gefunden, da die 

Erwartungshaltung nach mehreren Jahren viel größer ist, als von einem Tischtennisanfänger, 

wo wieder die Leistungsklassen ins Spiel kommen. 

Hier kann eine unmissverständliche Feststellung getroffen werden. Österreichische 

Tischtennisspieler/innen sind also Menschen, die die Herausforderungen suchen und im 

gesellschaftlichen, sozialen Kontext Leistungen erbringen wollen, die der Person selber und der 

Mannschaft zu Glücksgefühlen und zum Erfolg verhelfen.  

Die, in der Arbeit erhaltenen Erkenntnisse und Ergebnisse können für Tischtennisspieler/innen 

jeglichen Alters und jeglicher Alters- und Leistungsklasse von Bedeutung sein. Es wird darauf 

hingewiesen, dass diese Informationen daraus filtern können, die sie beim Training unterstützen 

könnten. Auch über die Beweggründe der befragten Personen können interessante Details 

erfahren werden. 

 

Ausblick 

Es ist mit Sicherheit sehr interessant mehr über den Sport Tischtennis erfahren zu können und 

ihn noch näher zu beleuchten. Studien über eine eingeschränkte Altersklasse sind mit Sicherheit 

auch sehr hilfreich, um die Beweggründe und die Bedürfnisse der Kinder und Jugendlichen, 

zum Beispiel, genauer unter die Lupe zu nehmen. Tischtennis ist wahrlich eine seltene Sportart, 

im Gegensatz zu anderen Mannschaftssportarten. Eine Studie, warum sich Kinder und 

Jugendliche mehr mit Volleyball und Fußball verbunden fühlen, würde mich auch interessieren 

und wird vermutlich viele neue Erkenntnisse bringen. Mir erscheint es aber ziemlich einfach 

die Sportart Tischtennis attraktiver und verbreiteter zu machen. Tischtennismaterialen  in 
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Schulen und in diversen Freizeiteinrichtungen anzuschaffen,  wäre sicherlich ein guter Anfang, 

um die Beliebtheit dieser Sportart zu fördern. Selbstverständlich ist  die Forschung von Hobby- 

und Profispieler/innen im Bereich Tischtennis  noch ausbaufähig und sehr interessant zu 

analysieren, um  verschiedene Motive vergleichen zu können.  
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12. Lebenslauf  
 

Persönliche Daten 

   Name     Verena Tellian 

   Geburtsdatum    15. März 1992 

   Geburtsort    Oberwart 

   Wohnort    Rechnitz 

   Staatsbürgerschaft   Österreich  

 

Schul- und Berufsausbildung  

   1998 – 2002    Volksschule Rechnitz 

   2002 – 2006    HS Rechnitz 

   2006 – 2010    BORG Güssing 

   2010 – 2016    Lehramtstudium „Bewegung und  

Sport“ und  „Mathematik“  

 

Zusätzliche Ausbildungen  

   2009     Snowboardbegleitlehrerin 

   2013     Schibegleitlehrerin 

    

Zusätzliche Arbeitspraxis  

   2010 – 2015     Begleitung auf Schikursen 

   2015, 2016    Betreuerin bei Sommercamps 

    

 


